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Verehrungswuͤrdigſten Lehrern 


widmet diefe Blaͤtter 


gehorfamft 


der Verfaſſer. 
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‚Einleitung. 


| ne: eiton einem: halben ah Fri 

ich als Sorlaͤufer dieſer Berf uche 
eine kleine Abhandlung über die Repto- 
duction der Nerven. Die gütige Auf⸗ 
nahme, und ver mir fehr ſchmeichelhafte 
Beyfall womit mehrere der groͤßten Se: 
e lehrten dieſe Blaͤtter beehrt haben, feuerten 
mich an, meine Verſuche um f mehr zu ver⸗ x 
vielfältigen , zu vetvollfommnen , und fie 


* 
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TR ie ur —— 
—4* 3 fragte ohne Beruhil, ohne 
” Br Dione, ohne, ‚Lieblings ⸗ | 





” Ihres gͤtigen ae — zu machen. 


‚Area für 


Ei 2a ” 


8 


re, Eipbebtiiie 


theorien die Natur. Ihre Ausfprüche ſchrieb 


ich getreu nieder, ohne fie zu verſchoͤnern — 


denn ich wollte Feinen Roman fehreibenz- 
ohne declamatoriſche Floſteln — Diefer ber 
durfte eine hiſtoriſche — der Na 
menihe 2 == * 

Vielleicht werden einige meiner Leſer 


"mie es Dart wiflen, wenn ih Cie mit 


\ dem Manuel thieriſcher Verſuche einige Au⸗ 
AR genblicke unterhalte. Die lange uUebung 
: kl hrte mich manche Unbequemlichkeit die von 

5. dieſen Verſuchen allemal unzertrennlich iſt 
beben oder doch mindern. Ich werde Sie — 
dadutch in den Stand ſetzen, meine Br | 


ſuche auch von dieſer Seite zu pruͤfen. er 
Zootomiſche Bücher foltten — 


au eine Anmeifung und Maſchienen ent⸗ 


; haften lebende großere Thiere beſchwind 


Be - — su befeſtigen. Ih Die — 


rere 


Einleitung. xt 


rere dieſer Schriften durchblaͤttert, ohne. 


befriedigt zu werden. Gewöhnlich fand ich 
ein Bret mit Löchern am Rande wodurch 
Baͤnder zur Befeſtigung der Fuͤſſe gezogen 


waren. In manchen Fällen iſt dieſe Me⸗ 
chode hinreichend z. B. wenn das Thier 


feeirt werden ſoll, aber fuͤr Verſuche iſt ſie 
zu langweilig. Die Bruſt und der Leib 
des Thiers ſind gar nicht befeſtigt, und 
dieſe machen die Hauptſache aus. Ich 
wuͤnſche mir die Belohnung nicht, die ein 
großer nicht genug befeſtigter Hund waͤh⸗ 
rend dem Verſuch austheilt 

AIch mußte alſo darauf denken, — 
——— mir zu erleichtern. Zu dem 
In de ließ ich ein Dickes eichenes Bret (fü 


"und. fo lang als das größte Thier 


woran ich experimentiren wollte mit den 
au uet breit und lang war), am. 
in RR | Rn 


J 
— 


\ / % 


J — 


I 


‘ 
ı 


N mu 


x Einleitung. 


fernt, und gingen ſchief vom aͤußerſten 
Rande einwaͤrts. In der Mitte war das 


Rande dürchbohren. Die Löcher waren 
> etwa einen halben Fuß von einander ent- 


Bret der Länge nach. ausgehoͤhlt, und Bruſt 


und Unterleib niederzuhalten waren zwey 


‚ Quertienen mit einer Schnalle angebracht. 
Sie den Kopf ebenfalls eine wer Aus⸗ 


hoͤlung· 


Jedes Thier iſt am "ohrfofeften = 


8 auf dem Rücken liegt. Faft in allen 
meinen Berfüchen waren fi ; auf dieſe Weiſe | 


befeſtigt zuweilen nur lagen ſie etwas mehr 
auf die eine oder Die andre Seite „wie es 
die Umſtaͤnde erfodenten. ch ließ Bruſt 


und Unterleib mit dem Queerriemen befeſti⸗ 
gen, in die Seitenloͤcher ließ ich eingelerbte 
Staͤbe ſtecken, und die Füße ſo geſtreckt als 
J a an — binden. Das Maul war 


mit 


Einleitung. ——— 


mit einem ledernen Maulkorbe verſehen und 


fe an das Bret Sin 


ESo kunſtlos eh einfach Nr m. 
fehiene ift, fo bat fie mir. immer den we⸗ 
fentlichften Nugen geleiſtet. Ich konnte die 
Thiere bequem und ſchnell befeſtigen, und, 


was beynahe noch angenehmer iſt, ſchuell 
der Feſſeln entledigen. Zu dem Eonnte ich 
ſie in jede age bringen, die mit am be: a 


| auemſten war | * * 


Bey — am Kopf und Ruͤk⸗ 


Ten, laſſe ich die Beine des Thiers durch 


die Ausholung ſtecken und unterwaͤrts zu⸗ 
ſammen binden. Die Stäbe muſſen — 


ern 
ur 


dieſen Fällen Der Maſchiene die Ei eines En 
ag geben. — * 


Eine andre hoͤchſt Beth unbe⸗ Sy 
nit die a die ——— Verſuche | 
"lange 


\ 


RU | Einleitung 
langweilig macht, erregen die Haare des 
Thiers. Die Convulſionen und das nicht 
zu unterdruͤckende Beſtreben zu entflichen, 
machen die Haare loſe. Faſt immer find 
Daher die Inſtrumente und Wunde mit 
Haaren beſetzt. Am geſchwindeſten reinigte 
ich das Inſtrument wenn ic) es oft in 
Woaſſer tunkte. Waren Haare in die 
Wunde gefommen, fo nahm ich die Pin- | 
| cette und Waſſer zu Huͤlfe. Han 
machte alles aͤrger. 


Immer aber bleiben Berfirche an Tdie⸗ 
ren hoͤchſt unangenehm, ihr ſpecifiker Ge⸗ 
m, dad Ungeziefer mancherley Art u. d. 
m. ‚machen fie oft deteſtabel. Dinge die 
man keinem — anſieht. — 


> Die Blutung war bey — Du 


* immer ganz geringe, TDhiere ver 
Biene, 


⸗ 


Einleitung. N 
. dienen, wie jedes Iebende Gefhöpf, She: 
nung, ohne fi ie arten Verſuche in Grauſam | 
keit aus. Sch bin erſtaunt über die Verſuche 
\ wobey die Thiere ſich ohnmaͤchtig bluteten 
und über die Erperimentatoren. Nur m > 
ſehr find Verſuche im Stande das fih 
| emporende ſanfte Geſuͤhl des Mitleids und 
die feinen Empfindungen zu unterdrůcken — 
wenn ſie ohne Schonung, ohne den Ge | 
danken, daß es belebte Geſchoͤpfe find, an⸗ 
seſelt werden, 


— 


Ich trennte ſorgfaͤltig die Zolſtheman 
me der Muſteln, ohne ſie ſelbſt durchzu— 
ſchneiden; durch meine Schuld verletzte ich 

Fein großes Gefäß, und bedurfte aus dieſem 
. Sxunde der. biutftillenden Mittel nicht, 

Dieſe Mittel hätten auch auf die Neiven- 

waunden Einfluß Haben koͤnnen. Daher ver⸗ 
3— ih ie. um fo Rei ; 





Die 


XI Gurten 


— Die Wunde, vereinigte id) durch die 
BE; bekannte Kürfhnernath, Sie ſchien zu 
mieinem Entzweck am bequemſten zu ſehn, 
und ich habe practiſch ihren Nusen. bey] 
Thieren erfahren. Bey Hunden hatte ich 
kaum noͤthig in der Folge die Faͤden zu (ö- 
‚fen, weil ſie es ſelbſt thaten; Kaninchen, 
£ Ziegen und Schaafe haben fo viel Anlage 
— Chirurgus nichttt 


Auch Wundmittel habe nie ange: 
Wende, Die Natur heilte die größten Der: 2 
| Teßungen ſchnell genug, und ich: ſuchte alles 
entfernen was auf die Nerven — 
— * konnte. J 


BR, Zeugen. ließ ich bey meinen Vaſuchen 
Fk nie zu, Ich hoffe nicht, daß mir es zum 

— Rom. gereichen wird· Zeugen | 
km! die Sache nicht interefjit Cunp; dieſes 
RE it 


— * 
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| — lehrt, was der Experimentator 
| will Meine Präparate find meine Zeugen, 


| Weisberg, Herrn Hofrath Richter, Herrn 
Ptofeſſor Gmelin, Herrn Profeſſor Blu⸗ 


befigen Herr Hofrath Wris berg, Herr 


| Baldinger in Marburg, Herr Profeſſor 


Maynß und Herr Profeſſor Walter in 
—* Er 80 * bewahre mehrere Praͤ⸗ 
ge b parate, 


Profeſſor Blumenbadh, Herr Hofrath 


ja immer der Fall) ſehen wie die tägliche, 


| Menbah, und Herrn Profeſſor Stro⸗ 
meyer vorzulegen. Mehrere Präparate 


Ich habe die Ehre gehabt mehrere und 
| ‚ganz verſchiedne Präparate, Herrn Ritter 
| und. Hofrath Murray, Herrn Hofrath 


Camper, Hear Hofrath Iſenflamm in 
| Erlangen, Hert Hofrat Loder in nd, 
Herr Hofrath Messer in. Königsberg, N 
MHerr Hofderichts Nath Soemmerring in 


* 
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N z* ! Sr 
parate, die verſchiedene meiner fachFundis 


gen Freunde geſehen haben, und durch die 


ich jedem meine Verſuche gerne beglaubige. 


| Raiebtärige Thiere habe ich ganz ver⸗ 


nachlaͤſſigt. Auch Verſuche an Federvieh 


ſchlenen mir nicht vollkommen auwendbat. 


Sie koͤnnen allerdings einigen Werth has 


ben, wenn 8 darauf ankoͤmmt in mans 


cherley Thierarten die Kraft der Kegerteran 
tion gu erforfchen. Aber für ſich bemeifen | 
ſie nicht Biel. Democrit rupfte einem Habn | 


Die Feder aus, um Plato ttoß ſeiner | 


Definition zu überführen, daß ſelbſt ein 
:  aroepbeinichtes federloſes Serhörf d hi: Kür 


Menſch Me — > 


—* Man 











Einleitung | — 

Man pflegt gewoͤhnlich Katzen zum 

Verſuch vorzuſchlagen, weil ſie ein zaͤhes 

Leben haben ſollen. Wie Raau Boer⸗ 

haave erzaͤhlt werden ſie nach Verſuchen 
leicht toll, und dieß ſchreckte mich 9* 


Hunde ſind einmal geborne Märtgeer 
mediciniſcher Verſuche; ich habe aus dieſem 
Grunde an ihnen die meiſten Erfahrungen 
angeſtellt. Gewoͤhnlich machte ich an je— 
dem Thier nur einen Hauptverſuch — weil 
es Nervenverfuche waren, und wiederholte‘ 
nur filten mehrere an einem und demfelben 
Thiere. Ich ordnete Die Verſuche nach 
dem Alter, daher find die fruͤheſten Die letz 
ten geworden. Wenn ich mich auf Ver⸗ | 
er beiufe, fo gilt dieſes hauptſachlich nur 
von Verſuchen an Hunden. Aber die übt, 
— gen Verſuche an Kaninchen, Ziegen 
| ba — und 
9 — faciens pag. | 


Dh Einleitung 
und Schanfen ſind mit nicht geringerer 
Genauigkeit und Sorafalt angeſtellt. Ich 
konnte nut aus iftigen Gründen fie | | 


ſo oft wiederhofen, als ich gerne wuͤnſchte. 








Bey der Veſchreibung meiner Der⸗ | 
ſuche habe ich nur die wichtigſten Phaͤ⸗ 
nomene angemerkt. Daß Entzündung, zu⸗ 

2 weilen auch Eiterung einer Wunde folge— 
2 und wie Wunden zuſammenheilen, dieß 
— weiß jeder‘ Lehrling eines Bartary les Auch 
R 2 die alträgliche Wahrheit daß auf Nerven 
> verletungen Convulſionen folgen, brauchte 
nicht in jedem Verſuche wiederholt zu wer— 
den. Nur die Symptome die wirklich zur 
Sache gehörten, hi B. wenn die Wunde 
ſich fl, ob fie eiterte, ob ſie wieder 
aufoeriſſen war, und einige andre auffal · 
lende Veraͤnderungen durften nicht unanges 
merkt bleiben. Auch bey Veſchreibung der 
— * —J Re 


v- 
ds 


| Einleitung. CI 
Nerven felbft, bin ich immer ausſuͤhrlich 
geweſen. Ob aber das Thier ein oder 
zweymal gefreſſ en, wie viel es getrunken, 
welches ih neulich) in Knochenverfuchen 
fand) wie viel Schritte es gelaufen, wie oft 
es Oeffnung gehabt, und taͤglich ih Ms 
tionen gemacht — dieß alles habe ich nicht 
bemerkt. Es würde einen fraurigen Beweis 
meiner Beſchaͤftigung abgeben, und ‚im 
Grunde nur Windbeuteley ſeyn. | 
Die erſten Verſuche die ich an nem 
neuem Nero auſtelte ſind allemal am qus⸗ 
fuͤhrlichſten beſchtieben. Mein vorzuglich⸗ 
fies Augenmerk richtete ich auf Deutlichkeit. 
Zch wollte lieber in der Beſchreibung zu plan 






"mutati mutandis überhaupt auf alle Ex— 
perimente dieſer Art. Es iſt der vollſtaͤn⸗ 
digſte vom Aalen der. dritte enthaͤlt 
— ‚Pr a8 


———— TE — 


Als undeutch ſeyn. Der erſte Verſuch paßft 


xXuU Einleitung. 
eine ausführliche Befchreibung der Zufälle 
gleich nach der Operation. Zugleich iſt er 
der vollſtaͤndigſte vom Mediannerd und den || 
übrigen Reren der Vorderbeine. So ift I 
der vierte und ſechſte der ausführlichſte vom - 
Zıiadicus. Der zwoͤlfte vom Eruralndio, 
der funfzehnte von den Hautnerven, der drey 
und ſechzigſte — Recurrens, der. ſechs fi 
n und fechzigfte vom Vagus, der acht und | 
ſiebzigſte vom Acceſſorius des Willis, und || 
andre vom Tibialnerv Mayıllaris inferior | 
— und Intercoſtalis. Zuweilen erzaͤhlte ih 
geefliſſentlich in einem Berfuch nicht: alle 
ee um fie in andern nachholen zu 
koͤnnen, und meine Leſer durch Abwechſelung 
u unterhalten. In der Hauprfache find. 
alle Verſuche ſich gleich, und ich habe im | 
den legten (vielleicht nur mit andern Worten) | 
das wiederholen muſſen was der 9— enthielt. 
—— 1 So | 





Einleitung. xxtu | 
So verfehieden und abwechſelnd auch. 
die Zahrzeiten waren worin meine Ver— 
ſuche angeftellt wurden, ſo habe ich doch 
nie in den Verſuchen felbft einigen Uns 
terfchied wahrnehmen koͤnnen. Oft ließ 
ich in den rauhen Wintertagen meine Ho— 


ſpitaͤler heigen, um Die ftifche Wunde für 


Kälte zu ſichern. Ich habe daher auch 


feine Witterungstabelle hinzugefügt , teil 


fie u cher. und eh ig — waͤre. 


Die ſind ähm seiten = | 


und in Anatomifchen Zeichnungen geübten 
Zeichner Hrn. Eberlein nach der Natur 
Eer ausdrucksvoll gezeichnet, und von Hrn. | 
Riepenhauſen geſtochen. Die weggeſchnit⸗ 
tenen Stuͤcke hatte ich. alle, mit dem 
Maaßſtabe gemeſſen. Oft habe ich Ver⸗ 
groherungsglaſer angewandt, und mehrere 
Ba vergrößert abbilden laſſen. 


b 4 Der | 


Om Einleitung 
' Der Injectionen habe ih mich nie 
bedient, weil ich nicht einfahe daß fie von 


irgend einem Nutzen hätten ſeyn Tonnen. 


Nur in den Figuren wo zugleich Blutge— 


aͤße abgebildet find, Fonnte desivegen Das ger 
hoͤrige Verhaͤltniß nicht beobachtet werden, 
weil fich die leeren Gefäße zufammenzogen 
In der zweyten Abtheilung habe ich 
vollſtaͤndig alles zufammengeiragen was ich 
je uͤber Nerven und Nervenregeneration geles 


fen und felbft erfahren hatte, Jedesmal 
find. die Verſuche als Belege angeführt, 


Bo jeder: intereffanten Bemerkung habe ich 


die Meinungen der wichtigſten Schriftſteller | 


; vorangeſchickt. Nür allein auf die Weiſe 


we uͤberſieht man was bis jetzt geleiſtet, und 
REAL 
— wie viel noch zu leiſten ſey. Man uͤberſieht f 
weie man durch eine Reihe von Fahren all x 
> mälig Begriffe umtaufehte, tie Roruriheile 
— — N pe, und per tor die 


 feri- 


ja 2 


— 
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ſotimina rerum das Reich der Pal yeifen 
endlich. erweitert worden. 


Zuwellen habe ich eine laͤngſt bekannte | 


Wahrheit der, Verbindung wegen miederi 


holen müffen, häufig habe ich aber auch 


etwas neued geſagt, und welches das wich⸗ 
igſte if, Durch Erfahrungen bewieſen. Ich 


hätte vielleicht weit mehr neues ſagen koͤn— 
nen aber — nicht beweifen. ovon ich nicht 


gewiß und enident überzeugt war, dies habe ' 
ich bloß als Nuthmaßung ee 


Nach dieſem Plane nun dachte ich die 


E ‚Lehre von der Megeneration tb) ieriſcher Theile 3 
Überhaupt Durch viele Ber füch zu Bearbei - 
ten. Pur erſt alsdann wenn eine Menge 
° goiskticher, mit Genauigkeit und Scharfſinn | 


EC. 
Bi 


angeſtellter Erfahrungen vorhanden find, 
aͤßt fich mit Sicherheit beftimmen ,. war. 
‚um nur allein Faltblütige Thiere das oh. 


— J bs Br 


J 
Be 


i ’ 


oe Regeneratlon des Gehirns und des 
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Vorrecht der Regeneration beſitzen? Bis 
jetzt iſt alles bloße Theorie, bioßes Raifom | 
niement. Nur an wenigen Theilen find ent⸗ 
= ſcheidende Verſuche angejtellt, 
€ In dem nächften Bande tiefere ich 
Ruͤckgrads gewiß. Zugleich werde ich auch 
auf die Decuſſalion der Nerven Ruͤckſicht 
nehmen. Dielleicht gewinnt die Patho— . i 
logie der Nervenkrankheiten etwas 
| dadurch? "Sollte ich noch von den Nerven | 
etwas uͤberſehen, oder nicht Deutlich genug 
” auseinander geſetzt haben, dieſes werde ich 
Er aleda nachholen und verbeſſern. 
NY ich meinen übrigen Plan aber | 
| noch ausführen werde, kann ich oe 
wiß beſtimmen. > 
Geſchrieben auf der G eors Auguſts 
Maler im September 1786. a; 


* 











Anhalts-VBerzeihtiß. 
: — | Abtheitung. 


Su Teiche an Hunden. 


r. rethale Verſuche 1-3. Verſuche von zwey Son Ri 


3-6 von ſechs Tagen 6-8 von zehn Tagen 8-18 von 
funfiehn Tagen 18-20 von zwanzig Tagen 20-32 von 
zwey und zwanzig Tagen 32-37 von drey und zwanzig 
> Tagen 37-40 von vier und zwanzig Tagen 40-46 von 


einem Monat 46- 57 von drey und dreyßig Tagen 57-9 
‚von fünf und dreyhig Tagen 62-81 von ſeche und dreyßig 


Tagen. 82-84 von vierzig Tagen 84- 82 von fünf, Ind 


vierjig Tagen 37-89 von funfiig Tagen 89- 92 von > 


ſechzʒig Tagen 92-99 von zwey und achtzig Tagen 9 


An: am von ſechs und achtzig Tagen 103 von neungig Tagen 


A 104 von hundert Zagen 105 - 107. von hundert sehn Ta: 


bt ..gen 107-110 von Bunde drey und zmangig Tagen ro 
* 
von Hundert fünf und funfzig Ragen zıu von hundert 


Au] — m TE USER}. 
5 i Y 
—R J 
Be \ ‚N 
32 
is *F 


* 


7 


® von fünf und dreybig Tagen 3 von manig Basen * 


57 2 BR A Sagen ? ABI, Re 


mn 
ee 


Suhalts- Berzeichnig, . 
II. Verſuche an Kaninchen, 
Verſuche von einem Tage ı-4 von ſechs Tagen 4 
son einem Tage 5-9 von drey Tagen 9 von zehn Tagen. 
10 von elf Tagen rı von zwanzig Tagen ı2 von drey 
Tagen 12 15 von acht Tagen 15 von. wamig Tagen 
16 von — fieben ag, und fiebsehn Bogen, 17. 


sera Verſuche an Ziegen. 
Verſuche von zwamig Tagen ı von einem Donate - 


x 


en einem Monat 5 5- 9. 


WW. Befufe an Schadfen. 


7 


Derfuche yon einem Monat 1-5 von vierjig Tagen 


art Abihe tund 


— Erſies Kapitel * — —— 


Enahrungen uͤber die Nerven an lebenden Shieren 


14 


ion Klein 2, 2 IR re „ 4 


ken 
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Zeyes Kapitel, 1. u 
r Don den Außern Bedeckungen der. Nerven, — 
— und Farhe. Er Entdeckung der innern ae x 
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Fontana/ Sommerring/ Monro und mie Miktoſco⸗ 
piſche unterſuchungen von Willie, Malpigh, Ruyſch, 
von Leeuwenhoek, Carteſius, Craanen, Blancard, 
Mery, Bidloo, Cowper, Morgagni, Ledermuͤller, 
von Zaller, della Torre, ” Prochaſ ea, Sontana, 
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terbindung der. Nerven, Von halb zerſchnittenen oder 

" essifenen Nerven. Mervennath, Entzündung der Ner⸗ 
ven. Nervenſeitrhus. Analyſe veffeiben, Veraͤnderung 
der untern Nervenenden nach Verletzungen. Bemerkun— 
gen über die Mieberkehe der Empfindung und Bewe⸗ 

- gung nah Netvenwunden. Wundenkatender, 
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| Viertes Kapitel. 

x Ton der Regeneration der Nerven aberhaupt Ver⸗ 

use von cruikfhant, Fontana, Mono, Michaelis, 
- nmbgtichteit ber Mervensegeneration. Regeneration der 
Nervenſcheide und des Zellgewebs. pſeudonetven. Za⸗ 


ſammenwachlung der getrennten Nerven, Chiruꝛgiſce 
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| GSechfes Kapitel, : 
"Bon der Wirtungsat der Merven überhaupt. Sip⸗ 
pocrates m2 "Eriguiv, Galens Hypotheſe von den animas 2: 
uſchen Geiſtern. Hypolheſe der Lebensgeiſter oder des 
Nervenſaſtes, der Nervenſaiten und ihrer Oſeillation. 
Sltahls Seelenhypotheſe Hypotheſe der eleetriſchen 
Nervenmaterie/ des Nervenrhlogiſtons und des Netven⸗ i 
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Regeneration der Nerven, 





I. Verſuche an Hunden, 
Erſter Verſuch. 


A⸗ 18 Marz ſchnitt ich einem Hroßen 
Tr Schäferhunde, nachdem ich ihn Bin- 
reichend befeftigen und die Haare des Halfes ab: 
fiheeren laffen, ſechs Linien aus der untern 
Portion des rechten phrenifchen Nerven, Die 


P) 
Fe 2 


J 


FVF 
—J 
x 





ſchnitten, worin fie verſteckt lag, trentte dar- 
i | a 


Genen tar beynahe perpendiculair vier Zolf 


ang in der Gegend der Halsgrube, und ent 
i£ 
k 8 


e faſt die ganze erſte Rippe, 


. , Um nicht gleich anfangs bie große Droſſel⸗ 
gder zu verleßen, hatte ich alles Fett wegge⸗ 


auf 


/ 


I 


— 


— Vaſehe an Hunden 


auf das Sellengewebe , welches die Muffeln des 
Halſes zuſammenband, und bahnte mir fo all- 
maͤlig den Weg neben dem Sternomaftoideus 
durch die übrigen Muffeln, Nerven und refpectiz 
ven Blutgefäße, die ich mit einem fiumpfen 
Hafen ſeitwaͤrts gezogen — zum pheeniſchen 


Das Thier Bo in der er häh Periode. nach⸗ 
dem es gebunden worden, ziemlich ruhig. Vie 
Teiche war. diefe Ruhe Folge der Ermattung, | 
weil fich fein. Thier ohne Straͤuben binden läht, | 
oder es war Furcht und Bunte | der — 
die es zitternd erwartete. — 


So bald ich den Schnitt — die — — 
macht hatte, fing. es an laut zu winſeln, doch || 
_ ward eg nach einigen. Drohungen gleich befänf= 
tige, weil gütiges. Zureden nur die Klagen ver⸗ 
mehrte. en Dabey fpeichelte es w ee der 5 gen 
HN. ak ——— — Sr | 







Beni war: — — ganz pe 5 — 
zuckte nur, wenn ich einem Nerven zu nah ge — 
kommen war. Ueberhaupt habe id) die Beob- 


achtung gemacht, daß alle ———— 
den, ſo bald etwas en nd“ nur — | 


5* 


J—— ſeufzten. ‚” — | 
Die Blutun 19 war bey diefem Shiere ji Me 
= Macken a Sr war 2, inem ar 







1. Berfuche an Hunden! 3 


trächtlich , weil ich jedesmal forgfältig die Aefte 


der größern Adern vermisd, gemeiniglich war 
fie aber doch am Halfe zumal bei fetten Thieren 
etwas ftätfer, mo eine Menge Eleiner Gefäße 
das Fett und das zellichte Gewebe durchfreuzen.. 
Ich ſtillte fie durch bloßen Wiſchſchwamm, welz 


die Operation. >» 
















ellgewebe eingewickelt, und ich konnte deutlich 
den Lauf des phreniſchen Nerven neben der Ca: 
rotis dem achten und Jutercoſtal Nerven u. a: 
durch die Blutgefäße des Vorderbeins bis zu 
feinem Eingange in die Brufthöle verfolgen. 


I Scheide nur etwas. befreyt hatte, zog ich ihn 
| durch einen Hafen bervor, und durchſchnitt ihn 


| einmal vermehrten ſich alle Zufälle, das Herz 


I! baltend, die Inſpiration war heftig geivaltfam, 
| md in der Bruſt hoͤrte ich die Sprache des 





wie vom Waſſer, das mit Heftigkeit aus einer 
umgekehrten Wafferflafche herausdringt, ‚oder 
ie das Würgen beym leeren Erbrechen. ‚Das 






Im 










in und Eretemente ‚gingen unmoillkührlich ab. 
I u | 


/ 
ve 


In der Tiefe lagen alle Gefäße und Nerven 
ganz rein und frey, fie waren in nicht ſehr vielem 


So bald ich den Nerv von feiner zellichten 


| etwa einen Zoll oberhalb der erften Rippe. Auf 


klopfte ‚gewaltig, das Thier ſchrie laut und an 


Zwergfells, einen Folleenden fehülpenden Laut, 


Es 


jen ich etwas feſt andruckte, und befchleunigre 


f 


, als wenn es huften wollte. Der 


. 
J 2 


men , die Empfindungen der Thiere zu fchildern,. | 


he unmittelbar ber Nervenwunde folgten, und | 
a an welchen. das: Beftreben des Thiers zu entflie⸗ 


"Sage herrüren, für Convulfionen zu halten, und 


am nicht unnörbiger Weile aufs neue de 


- folgte die Remiſſion und eine Art Ohnmacht. 
Das Thier war ruhig, winſelte zuweilen, und 
holte ſehr tief Othem. Die Zunge war etwas 

blau ‚geworden, die Augen vollten wild umber. 
Aluch der Speichel floß zäber und dicketrt. 


 fehnirtenen Mervert, welches ganz in bie Bruſt· 























4 J. Verſuche an Hunden. — 
Es war faſt kein Theil des ganzen Koͤrpers, der 


\ 


an Convulſionen nicht gelitten haͤtte. Dieſer 
Sturm dauerte obngefähr eine Minute nnd nun 


Es iſt immer ein ſehr mißliches Unterneh 


denen fuͤr ihre Leiden die Sprache fehlt. Ich 
habe daher nur allein die Zufaͤlle bemerkt, wel⸗ 


hen, keinen Antheil hatte. Man kann febr, |) 
feiche. den Irrthum begehen, die. Bemühungen |] 
zu. entfommen, und anderweitige Bewegungen || 
des Körpers, die allein von ber unbequemen 





ner Minut 
gefchabe, ſuchte ich das ‚untere Ende des z— 


1 





ee zu. verurfächen. Es zuckte nur 
behin Durchſchneiden, der Nerv zog ſich zuruͤck, 
und das Nervenmark drang in aeg u 


Be 


Zu gleicher Zeit Surf ich noch ge 


Yet des ſechſten und fiebten Halsnerven nahe 


Vecſuche an Hunden. Er, 


am Ruͤckgrad. Das Thier fehien mir ftarf genug, - 


diefe dreifache Wunde ertragen zu Fönnen, und 
- bie: Nerven lagen durch die erſte Operation 
entbloͤßt, frey vor mit. Die Convulſtonen 
waren gelinde, das Thier kreiſchte beym jedes⸗ 
maligen Durchſchneiden, und ich hoͤrte in der 
Bruſt den vorhin beſchriebenen $aut gleichfalls. 


| Auch diefesmal folgte eine furze Ohnmacht. Die 


tvenenden waren über acht Sinten vor ein⸗ 


ander gefprungen, und das Mark des Nerven 
drang aus: beiden Enden: hervor, in in 


ET doch aus dem obern. 


Ich reinigte die Wunde mie e einem feuchten 
amm, und machte die oben. befchriebene 


Sürehnernath. Die Ohnmacht hatte nachge 
laffen, aber das Thier fchien äußerft zu leiden, 
die Yugen waren ſtarr und wild, der Speichel 







ſehr zaͤhe und ſelbſt da alle Bänder geloͤſet waren, 
lag es ruhig und zitternd auf der Maſchine. Ich 

ie 8 auf die Erde, es fiel gleich auf die 
rechte 






napptenach Luft. Bald darauf fiel es ganz 


m druckte Bruſt gegen die Erde, das 
a3=,, Herz 


fi NG = } / 


J 


eite, hinkte darauf unruhig umher, keichte — 


6 I. Venſuche an Hunden, 


Herʒ fihlug gewaltig, ‚die Reſpiration war kei⸗ 
chend und ſchreckhaft. Ehe zwey Minuten vers 
 Boflen wwaren,.ftarb es. - | 


Sch unterſuchte die Wunde a Dein. — 
weil die Nerven in ſo kurzer Zeit keine 
. Seräierung erlitten haben, konnten. EIERN 


— vaſud “ — 


Bald nach dem: Tode: des vorigen: Thiers, N 
ſchnie ich an eben dem Tage fuͤnf Linien aus dem 
rechten: Porenicus eines Taͤckels. Ich machte 
die Wunde an der im vorigen Verſuch beſchrie⸗ 
benen Stelle, ſchnitt alles Fett und Zellgewebe 4 
weg, und gelangte bald zum: Merven:felbit, da 
dieſe Thiere nie ſehr fett zu feyn pflegen. Ach die 
Blutung iſt bey diefen Gefchöpfen nie ſtark. Ge— 
woͤhnlich aber find fie unrubiger als andre, und 
ne war auch, hier der Fal. ©; — 


Beym —— des Nerven entſtan· 
* die im vorigen Verſuch beſchriebenen Con: 
vulſionen des ganzen Körpers. _ Der Urin um ad 
Excremente gingen unwillkuhrlich ab, un a8 
Thier bellte und ftönte fo gut es fonnte wäh: 
rend der Operation fort, und — f ch — £ 
. Eine Ohnmacht folgte nie | are 


Ich ſchnitt, als die 3 fälle etmas.. nach⸗ iR 
k (offen hatten, aus dem * Theil des Nerven, 


melden zum ——— fübet, fünf Knien, ohne ; 





onvule 
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J. Verſuche an Hunden 7 


convulſive Zufälle, "ausgenommen daß das Thier 


beym Ducchfchneiden zuckte. Das Mervenmarf 
ward aus der Scheide des Nerven hervorgetrie— 
ben. und der Nerv felbft verkürzte fich betraͤcht⸗ 


fh Ich reinigte die Wunde und naͤhte fi, 


Das Thier befand ſich ziemlic) wohl, und. 
— * vollkommen munter, nur rollte es etwas 


mild die Augen umber, inſpirirte und erſpirirte 


fief. Sch wagte es auch den phtenifchen : Nerv 


der linfen Seite: duiechzufchneiden, ‘aber mein. 
Verſuch nahm einen ſehr tragiſchen Ausgang. 


Gleich nach dem Durchſchneiden erfolgte ein 
aͤußerſt ſtarkes Herzklopfen, die Rippen der 


Bruſt ſchienen aus ihrer Verbindung gekommen | 


zu ſeyn, und boben fich nach auswärts, das 
Thier ſtreckte die Zunge, aus dem Halfe, welche, 
blau geworden war, und fehnappte nach guft 


wie Fiſche zu thun pflegen. Ich naͤhte die 


Wunde geſchwind und loͤſte die Strice.. 


‚= Das Thier fiel gleich geſtreckt ſo bald es die | 


Erde beruͤhrte auf die Bruft, es Feichte beftän-\ 


dig und wollte ſich erbrechen ‚ ‚der Kopf ward. 


auf und nieder bewege, als wenn er den Tach 





au ’ Refpivarion ſchluͤge, der Speichel ward zaͤher, 


das hier fing an au vöcheln, und endete fein 


james Shen nach einer halben Stunde. 


Dieſe Tragoͤdie benahm mir in der Folge 


allen Muh, zu ‚gleicher Zeit. beide pbrenifchen 


Be nn ns + 2 Pe 27; 4 Sat. | 


— 


A 4 Dr itter 


8 IL. Rerfuche an Hunden“ 


. Dritter Verſuch. 
Ich ſchniet am 6 April des Morgens einem 


Taͤckel ſechs Linien aus dem Mediannerven 


des linken Vorderbeins. Die Hautwunde betrug 
etwas uͤber zwey Zoll und erregte ſchon ein Praͤ⸗ 
ludium von Klagetoͤnen. Die Blutung war ſehr 
geringe. Ich hatte vorher alles Fett weggenom⸗ 
men, welches gewoͤhnlich den Plexus Brachia⸗ 
lis einbüfe,. löfte den. Nerv von der Blutader, 
und dem nahebei liegenden Nerven, 23 


So bald ich den Nerven durchſchnitten hatte, | 


zuckte das Thier mir dem verwundeten Beine, gleich | 
darauf entftanden Convulfionen des Zwergfells 


und ich hörte den vorhin befchriebenen Laut, das 


Herz klopfte fehnelfer, der Urin und Ereremente 
> gingen unmwillführlic ab, und der Kopf ward 


erſchuͤttert. Dieſe Zufälle folgten fehnell, aber 
nach einander in progreffiver Bewegung. Die 


@ Nerven ſprangen ftärfer nach unterwaͤrts zuruck — 


das Mark des Merven drang hervor, und das 
Thier winſelte heftiger bis der Sturm nachge⸗ 


laſſen hatte. Auch die Wunde ward mit Blue 


gefüllt, welches aus den feinern Gejäßen des 


Zellgewebs durch die Convulfionen enter wor⸗ 


ben. Dieſe Blutung aber war ganz unbedeu⸗ 


tend, und machte fein. ae Mittel * 


tendig. — 


Nach ———— — dinchſhum tch | 
das IR Ende des Nerven, , und das air. 
le — te. 








J. Verſuche an Hunden. g- 


zuckte. Convulſi onen des ganzen Gliedes, 

habe ich nie fü beobachtet, wie fie gewoͤhnlich 
befchrieben werden. Das ausgefihnittene Stuͤck 
betrug nach dem Meaßgtabe etwas uͤber bir 
Linien. 


So bald das Thier. auf die Erde gefeßt war, 
lief es gleich nach, feinem Strohlager, wälzte 
fih.von allen Seiten, und fihien nirgends. Ruhe 

zu finden. . Bald darauf lief es umher, und 


leckte abwechfelnd die Wunde, bis es endlich. er= 


muͤdet fich niederlegte. Det Appetit. uni ſich 
| nad) der ‚Dperation niche verloren. 


Am Abend fand ich die Wunde rein _ 


* geleckt und etwas entzuͤndet. Das Bein war 


betraͤchtlich angeſchwollen, und die geringſte 
Beruͤhrung verurſachte dem Thiere viele Schmer⸗ 


zen, die es durch Winſeln zu erkennen gab. In 
der Nacht und am folgenden Tage feufjte es 


— 


unterbrochen ſo oft es ſeine Lage veraͤndern wollte, 


— ein anders Thier ihm zu nahe gefommen we war. 


Am 8 April (siven volle Tage nachher) waren 
— Raͤnder der Wunde faſt allenthalben anein⸗ 


* geklebt. Hin und wieder ſieperte eine 


re Feuchtigkeit. durch, und das Thier . 
inkte. Sych trennte die Faden, 30g die Wund⸗ 
Fi wieder von einander , und fand. die, 
 Muffeln des Dberbeins ziemlich ftarf ent- 


gem und angeſchwollen * ‚waren dunkel⸗ 


300. 


10 IL. Werſuche an Hunden 


roth, heiſſer als gewoͤhnlich und klebten feſter an⸗ 
e inander. Die Nervenenden lagen an die be- 
nachbarten Blutgefaͤße und Merven gehefter. 

eide Enden waren etwas angefchteollen , ein 


kleines inegales, hoͤckerichtes, rothes undurchſich⸗ 


tiges Bläschen, welches im, obern Nerv größer 
mar hing an ihrer Spitze. Dieſes Blaͤschen 
oder Knoͤtchen (welchen legten Namen es doch 
kaum verdient weil es faft ganz weich war) 
beſtand aus dem Nervenmarf, welches die 
Scheiden herausgepreßt un ie‘ "Entzündung 
etwas verdickt en Die kleinen Ungleich- 
heiten und Hoͤcker waren auf’ ihrer Sberfläche 


etwas incruſtirt, wenn ich mich ſo ausdruͤcken 
darf’, und dag Nervenmark mußte einigen, ob⸗ 
= gleich, nur ganz geringen. Widerftand überwinden, 


als ich es durch dieſe angeſchwollenen incruſtir⸗ 
ten Enden berauszudrucfenverfuchte. Dieſes ins 

dernißc aber war: hinreichend, allem fortwährenden 
Extraͤvaſat Einhalt zu chun. Der Nerv ſelb 





war zu beiden Seiten. uͤber einen. Bol lang 
: *— an Forbe. TE — er 


% - 
i 1% 


r Blofes, ——— — Age 
Per; zwifchen beiden Mervenenden und en fe ie 


an die benachbarten Theile, Regeneration konnte 


ſteylich noch nicht ſtatt haben, dazu war die Zeit 
zu kurz, ich hatte, aber auch nur bey dieſer ſruͤhen 
ater ſuchung die albſicht von den erſten Tagen an | 
| 


sie Veränderungen * ‚erfahren, welche 


wit \ Nerven⸗ — 
—— * | 


1, Verſuche an Hunden, er‘ 


Textur Der ‚Nerven, von welcher. ich in der zwey⸗ 
im Diſtricte der Nervenwunde ſehr undeütlich. 


liche Veraͤnderung erlitten, wenn — den ORG 
gel an Gefübf — SIR 


3. J 
Re Pen 
eo ne 


\ „Vierten, Derfuch. 


Das ‚<hier war fehr zärtlich, uud heuffe 
En als ich es binden: ‚And an — — 


Haare wegſcheeren ließ. 


BR. DR Hautwunde betrug vier Linien, weil 6 
die Muffeln des Schenkels nur mit Mühe von 
: cnander ziehen ſſee 66 


Der Nerv ſelbſt lag in — wenigem Fette 
ten hatte, gingen der Urin und Excremente uns 


 fich progreſſiv bis zum Kopf. Dabey bewegte 






r ie waren mehrere &inien untet 





vor in seftalt kleiner ungleicher Kuͤgelchen. T | 
Be zuckte beym Bird des untern 





ten Abtheilung ausführlich handeln werde, war 


Das untere Nervenende hatte ſonſt keine merk 


er ——— Tage ſchnitt — fünf — 
aus dem linken Iſchiadicus eines Wind ſpiels. 


willkuͤhrlich ab, und die Convulſionen erſtreckten 


d er bie — Sußgeben ie — 


mitt s zuruͤckgeſprungen, und das Marf drang et: | 


Theils, | 


Nervenenden erleiden wuͤrden. Die genuine 


24 


und. Zellgeivebe. So bald ich ihn durchfihnie 


-.- 


M# -\ are an Site! 


— heile, und bekam eine Zucfungen. De Blu: 


‚fung war bey der. ganzen Operation unbedeutend. 


Als ich die Wunde genäht, ji und Das. Thier 
auf die Erde gefeßt hatte‘, ging es langfam ei: 
nige Schritte vollfommen gut: Bald aber. fiel 
es. auf die linfe Seite, die Fußzehen waren. nur 
allein völlig gelähmt, aber der ganze Fuß 


ſchleppte hinter her, "als wenn er am — 


| hen loſe befeftige wäre. 

ha, Nach wenigen Setimden w war das ganze Glied 
ſtark angeſchwollen, das Thier lag ruhig und 

winſelte beym geringſten Beruͤhren. Es fraß 

die ihm — Speiſe, ‚aber: veränderte. feine 


—— tage, nicht — 


Am folgender Rage — es immer fig, 
inf zu Zeiten und ledte die Wunde, 


Am drieten Morgen war der Theil ſtark 
zuͤndet, bin und wieder ſieperte durch die Haut 
etwas Feuchtigkeit. Ich trennte die Ränder 


der Wunde, fand beide Nervenenden dunkel 


gefaͤrbt und mit blutigem Zellgewebe an die be⸗ 
nachbarten Muſkeln geheftet. An ihren Spitzen 
waren fie etwas hoͤckericht, kulbicht und incru⸗ 
rt. Beide Nervenenden waren über einen 
Bi lang braunroth, diefe Farbe verdumfelte die 
enuine Tertur des Nerven bie ich in der 
—9 GH: nennen will * * 


Tab, I. Fig. I. 
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Das untere Ende des Nerven war ganz 
empfindungslos ich konnte die Fußzehen, felbft 
die ganze Seite des Beins, wo Feine Aeſte des 

R Eruralnerven liefen serfeßen, ‚ohne die geringfte 
Empfindung des noch lebenden Thiers. Dem: 
ohngeachtet waren die Fußzehen gleichmäßig 
warm, wie der übrige Körper. 


ge „Sünfter Derfuh. - 


Sch töiebesholke den eben befehriebenen Bote 
ſuch am 3 May bey einem: jungen Jagdhunde 
nur mit dem Unterfchiede, daß ich einen Zoll 
des rechten Iſchiadicus wegfchniet. 


Die Mervenzufälle folgten in fortfebreitender 
- Bewegung, und nach der Unterfuchung 'am 
daitten Tage (da nemlich zwei volle Tage ver: 
-  flofien waren) fand ich diefelben Phänomene wie 
ſie eben beſchrieben habe Ref, 3. 4) 


z 
% 


Sechſter Verfuc, 


AIch nahm einem Budel am 15 April drey 
Eee ausdem linken Iſchiadiſchen Nerven. Das 
Thier war fehr empfindlich und unruhig. Sch yon 

a der Hautwunde ging der. Urin unwillkuͤhrlich 

47 und beym Durchfchneiden des Nerven ft. 
ten auch die Ereremente, Die Eonpulfionen 
‚ befielen den ganzen Körper bis zum Kopf. 


ch nach der Operation lief das hier 
einige ritte vollfommen gut und. fraß mit) 
Apr RE: | Apper | 
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Appetit. Während dem Freffen fiel es um und 
ſchleppte das Bein hinter fih. 


Am folgenden . Tage: war Die, — 
der Wunde ſehr hetrachich und das Dein A 
ausnehmend ftarf. > 


Beh vierten ie hatte das — bie Faden 
5, abgebiffen und groͤßtentheils ſelbſt aus den Nan= || 
dern der Wunde gezogen. Die Wunde war 
immer rein geleckt. Fi 


Den ſechſten Tag fand ich. die Wandehen 

ſehr gut vereinigt, und es ſiperte wenig Feuch 

eigkeit durchs. Die Muffeln waren nicht ftarf 
eneglinbet, aber: fie hingen: fefter an einander. 


Auch das Zellgewebe hatte ſich in der Ge B 
gend. der. Wunde verdidt. Cs n war dunfelcorb, 
blutig mit —— beliqueſcinen Seren 
untermifcht. EN DAB NS 


ER Die Rervenenden lagen eine finie weiter als 
— Verluſt betrug ſie waren faſt einen Zoll | 
fang roth gefärbt. Das hervorgedrungene® 
war fihon mehr" ſeirchos geworden und mit 
Zellgewebe ganz überzogen. Daher waren 
auch die aͤnßerſten en — um 

N. N 


ne - Die Bereihic ee ed Fe) A 
Lo einem halb gran und bald u 
ichten 


! 
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. lichten Gewebe, worin Blut ſtockte, und Fett 
Elumpen din und wieder lagen R. ‚Selbft das’ 
. entfernte Zellgewebe war durch Die Entzündung 
dicker geworden, und man fabe deutlich den 
auf dejfelben nach der Wunde, -* Im ‚obern 
er erfchien Die. gezackte Structur fehr. fehon, 
fie verlor ſich allmaͤlig, und im- unten. empfin- 
Dungslofen Theile war ſie völlig unkenntlich. 


Sch habe das Otiginal dieſes Barfuche dem 
‘Hm. Hofgerichtsrath S dm mer vin SR in 
Mainz ORT | 


Siebenter ver ufach 


— Am 18 April ſchnitt ich einen Täckel, fünf ! 
‚Sinien aus dem linfen Iſchiadicus. Das: Thiet 
hinkte gleich nach) der Operation. Am. fechiten 
Tage fand ich die Nervenenden mit vielem a 
| nen, gelben und dunfelbraunen 
zuſammengeheftet. Das Ertravafat Der. zer⸗ 
| a Nerven war wie ich im vorigen Wer: 


— ſuch bemerkt habe, ſchon mehr ſcierhos gewor⸗ u 


| den, und an den Spißen abgeglärtet. Sb 
* en te das Mervenmarf nur mit einiger Mühe 
ur ch den Scirrhus durchdruͤcken, welches ich 






Seirrhus zerplatzte. Der untere Nav 
wat ar gänzlich EEE fi 


| x Y A v a * Ri het, EN X Achter — 
| x 2) Tab. I. "Fig, 2. Ki 


;: no: Ferne allmälig beraufgeftrichen hatte, 3 — 


| hunde zehn Linien aus dem rechten Iſchiadicus. 


— 


vor. Die Nervenfubftanz hatte völlig die Form 


ſchehus nach vorne zu elliptifeb, fpig ober 


der untere Nerv feine Energie verlor. | | 
Am folgenden, Tage war dag Bein fehr an⸗ | | 
geſchwollen und empfindlich. | A 


Anm dritten Tage fand ich die Wunde auf- 


"perwachfen. Ich frennte die Ränder derfelben 


webe umgeben, welches fehon mehr compact 


gen den Nerv fich wieder ermas zufpigte,, weil 
‚die Scheiden nach der Ertravafation fich zur 
fammenzogen. Das Eptravafat hatte oft eir 


> Mbfäße nad) Defehaffenheit. des Dee. 


16 I Verſuche an Hunden. 
Achter Verſuch. 
Am ıı April ſchnitt ich einem jungen Jagd⸗ 
Die gemöhnlichen Zufälle, wie ih fie Verf. 4. 


befehrieben habe, dauerten nicht febr lange. Nach) 
der Operation lief das Thier einige Schritte ehe 








geriffen, die Muffeln Elebten feſt aneinander 
und bedeckten den Nerv. a a 
Am zehnten Tage war die Wunde faft ganz | 


und fand den Nerv mit dunfelbraunem Zellges 


geworden war. Die Mervenenden waren nicht 
he vord, auch das Extravaſat war nicht mehr 
höckericht und vaud, vielmehr abgeglättet, und 


ragte zu beiden Seiten des Nerven etwas ber- 


bei alten wie fie herausgepreft war. Da 
rührte es auch, daß die Figur des Nerven 

na ko⸗ 
niſch zulief, in der Mitte breiter war, und ger 









| 


ke 
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auch im unfern Mervenende war die Menge ge- 
ringer als im obern. | | 
















= Ueber diefes Ertravafat nun muchs die 
Mervenfcheide fort, und das Zellgemwebe der 
benachbarten heile verlängerte fi) von allen 

Ceiten. An einigen Stellen war- es mehr 
erhärtet als an andern, bin und wieder mie 
Fettklümpen gefüllte. _ Daher war die Hülfe 
des Nerven in allen Verſuchen unförmlich. 


Die Stefle des weggeſchnittenen Nerven 
füllte gemeiniglih das Zellgewebe, welches 
aus den Mervenfiheiden fortgewachfen war. . 
Der Scitrhus (unter welchem Namen ich 
in der Folge allemal die erhättete mürfichte 
ertravaſirte Mervenfubftanz verftehe, von wel- 
9 ich ausführlich in ber zwehten Abtheilung 
reden werde) endigte ſich mit einer kleinen Spike 
| Anden Zellgewebe, welches braunroth war md 
| eompact in diefem Verſuche. 


> Der unfre Nerv war etwas ſchlaff, ohne 
| Empfindung , auch die gezackte Struetur war 
| An biefem Ende wie es immer. gefchahe undeut- 


ch geworden, 


Eee En. RE 
be Neunter verſuch. 


An eben dem Tage machte ich benfelben 
| Berfirh an einem alten Buidel. Das ausge: 


Bee ,® ſchnit ⸗ 
| — * — 

| * ag i N ! — 

re St, 

PER; - 


\ 


terſuchte die benarbte Wunde nad), zehn Tagen: 
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fehnietene Stuͤck betrug ſechs Sinien. Ich im⸗ 


Der Nervenſcirrhus war. noch etwas weich, || 
rörhlich an Farbe, und riß nur noch einiger an- 
gewendeten Gewalt aus dem: Zellgewebe welches 
beide Nervenenden zuſammendand. Der untere | 
| Nerv mar ganz, empfindungslos, — i 


Zehnter Verfuch. 


| Ich wiederhoite dieſen Verſuch an eben von 
Tage noch einem andern Hunde, Der Nerv | 
‚ war. mit vielem Fette umgeben, welches id) || 
groͤßtentheils wegſchnitt, und dadurch eine ein N 
Blutung erregte, die im vorigen . -Berfuchen || 
nicht fo beträchtlich gewefen war. Sm Grunde 
aber war fie ganz unbedeutend. Die Nerven⸗ 
wunde betrug einen Zoll. Das Thier fraß bald || 
nach der Operation, befand. fi an- — 
— genden Tagen gut, und hinkte, "De ch 
wohl kaum hinzuzuſetzen brauche. 
war ganz warm. — | 


Nach der Unterſuchung a am — Tage 
fand ich die Hautwunde Beat die Muff 





geroebe mar nicht fo blutig R wie in — 
Verſuchen⸗ 


| Der —* — — 
U —7— beym achten Verſuch, — | 


ſem 


— 
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- fem gleichzeitig ift, erinnere habe) den unfern an 
Größe. Die gezackte Structur verfchwand, 
„je mehr fie fi) dem Scirrhus naͤherte, und 
im untern Mervenende war fie völlig undeut- 
lich welches durch roͤchliches verdichtetes 
Zellgewebe mit dem obern zuſammenhing. Der 
untre Nerv war gaͤnzlich empfindungslos 


Ich habe das Praͤparat dieſes Nerven. dem 
SR anf Camper in — Br 


2 | Eifrer Er 


Um zu erfahren ob ein bloß durchſchnitte⸗ 
ner Nerv vollkommen wieder vereiniget würde, 
batte ih am ır April den linken Iſchiadicus 
eines Taͤckels ducchfchnitten. Nach dem Schnitte 

gen beyde Mervenenden wie es immer ge- 
> fehabe, mehrere Linien auseinander und die Ner- 
. wenzufälfe folgten progreffiv wie ich fie oben = 
= Verſuch) beſchrieben habe. 


Am zehnten Tage war die Wunde faſt — 
geſchloſſen. Ich trennte die Raͤnder berfel- 


x — 






ich: en Hülle von zellichten Gewebe eingefchloffen, 
sd Kneipte den untern Nerv ohne daß das Thier 
Fi ich) nur im geringften bewegte, und der Zuß 
pelbſt war gegen alles Schneiden unempfindlich, 
. Übrigens ganz unverändert und warm, Sch. 
E 82 trennte 
”3 Tab. I. Fig. 4: i 
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trennte darauf den Nerv vom überflüffigen Zell- 
gewebe. Weide Enden lagen über eine Sinie 
"von einander entfernt, fie waren An ihren Spi- |] 

. gen erhaͤrtet und der. obre Scirrhus ragte vordem 
uͤntern herbor. Das Cement war Fett und | 
Zellgewebe, welches -faft voftfarbig ausfabe. | 
Die gezackte Textur des Merven verlor. fih | 
im Scirrhus, weniger war fie im untern Ende 


aba 00 

0) habe diefes Präparat dem Hrn. Hofe. 

& £oder in Jena zugefandt: —— 
— — — ER RE BT 


nf 


— 


— 







Arn eben dieſem Tage hatte ich einem andern 
großen Hunde fünf Linien des linken Erural-. | 
erden weggefchnirten.  Diefer Nero ift bey 
Hunden nie beträchtlich. groß. Mehrenebeils 
fiegt er in vielem Fett und Zellgemebe. | 
Die äußere Wunde betrug etwa drey Zoll, 
und verurfachte diefem Thiere nicht ſehr viele 
>. Schmerzen. Selbſt beym Durchfihneiden des | 
..Merven waren die Zufälle nie fehr beftig und | 
5 gewaltfam. Gewoͤhnlich floß der Urin zuerſt, 
N das Thier wälzte den Unterleib und fo gingen 
die convulfivifchen Anfälle bis zum Kopf fort | 


1 


| 


— 










"Tab. Fig 3. Be 
Fr FE 


\ 


I. Verſuche an Hunden, ar. 


Sie waren auch nicht von langer Dauer, das 
Thier feßte nach der Operation gleich. das Bein 

on, und hinkte nur ſo lange die Entzündung 
waͤhrte. — 


Am zehnten Tage war die Wunde faſt ganz 
vernarbt, die Haut Flebte noch an die unter 


liegenden Muffeln. ch trennte fie von einan- 


der und fand den Nerv im dichten Zellgewe— 
be verſteckt. Der Scirrhus hatte die Ge— 
ſtalt eines kleinen Knoͤpfchens, von welchen 
das obere etwas größer war als das untere. 
Es war mir niche möglich das Nervenmark 
durch diefe Stelle durchzudrücken, der Nerv. 
zerplazte in mehrere Stuͤcke. Roͤthliches Zellge- 
webe vereinigte die Nerven. Das. untere 
‚Ende war etwas welk geworden und ohne Em⸗ 
pfindung. Rn | ee 


S — Sieyʒehnter verfuch. 

EN Ich wiederholte dieſen Verſuch den zwoͤlften 

April an einem Spitz, dem ich drey Unien 
des Iinfen Eruralnerven wegſchnitt. Die Zu: 
alle waren gelinde und die Blutung ganz geringe. 






Am jehnten Zege "fand id) die Nerven. | 
knoͤpfchen wie ich fie eben befcyrieben babe in 
vielem  voftfarbenen Zellgewebe eingewickelt. 
m! 3 % e Sie 


* 

Re 

nal‘. 
le 


»22 °I Rafuche an Hunden. 
Sie ragten deutlich bervor und trennten - beide 
Enden der Merven, welche durch Zellgewebe 


jufammengebunden wären. Der untere Nero 
war empfindungslos. 





— — vierzehnter ver ſuch. 


Dieſ⸗ Erfahrung beftärigee noch ein dritter | 
—— den id) an eben dem Tage anſtellte. 
Ich hatte einem Taͤckel ſechs Linien des linken 
Cruralnerven weggeſchnitten. Nach zehn Tas 
gen fand ich die Nervenſcirrhi von ungleicher 
Größe, fie hatten etwa die Form eines Ger- 
ſtenkorns angenommen , und hingen durch roͤth⸗ 
liches Zellgewebe mit den nahegelegenen Thei- 
len zufammen. Das Thier ging mit diefem | 
Beine etwas ffeif, und dem untern Re fee 
Gefügt und Empfindung. ; 


2 Sunfßebnter verſuch. 


Am ır April ſchnitt ich noch zehn finien aus ä 
beiden Hautnerven des rechten Worderfußes 
eines Schäferhundes die zu beiden Seiten der 
Rena Eephalica magna am Zuße berablaufen. 
Diefe Nerven liegen gleich unter der Haut, und _ 

ſind aus diefem Grunde zu Werfuchen vorzüge 
lich geſchickt wenn man viele Muͤhe ſcheut. 


Se find ton ungleicher Größe, der eine 
aber EM ide bie. Sch trennte —— 


J 
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alles Zellgewebe, damit. ich die vielen kleinen 
Aeſte der Blutader nicht verletzen moͤgte. Nach 
Durchſchneidung des Nerven folgten nicht ſehr 
ſtarke Zufaͤlle, die Enden ſprangen zurück und 
das Mar drang hervor. Das Thier zuckte mit 
dem Bein und allmalig verbreiteten fich die 
: Convulfionen nach dem Kopf und dem übrigen 
ganzen Körper. Sie waren aber weder heftig 
noch lange anhaltend. Auch die Blutung war 
bey behutfamer Trennung des Zellgewebes wel⸗ 
ches die Nerven und Ader — nicht 


Nach zehn Tagen fand ich die Wunde aſt 
ganz geheilt, die Nerven waren an ihren obern 
Enden ſtaͤrker erhaͤrtet als am untern und 
beide vereinigte roſtfarbenes Zellgewebe. Die 
gezackte Structur konnte ich in dieſen Nerven 
nicht fehr deutlich erfennen. Das untere Mer- 
venende aber war gegen alles Siechen N | 
si unempfindlich. 


Sechezehn ter Verfü, 


| An eben dem Tage durchſchnitt ich einem ' AB 
En großen Hunde den Muffulocutaneus, 
aris, Radialis und Medianus. 


Alle Nerven verkürzten ſich gleich nach 

| Schnitte und das Nervenmark ſtroͤmte ee 
| — Conulfionen waren Ark am beftigften und “ 

B4 ae 





betraͤchtlich. — 


ſchrieben habe. Das Thier lag in Ohnmacht 


rer aber ſehr empfindlich. 
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befielen progtefftp den ganzen Körper. Ganz 
characteristifch war jedesmal bey allen Nerven- 
verlegungen der Vorderbeine der Follernde, ſchuͤl⸗ 
pende Laut in der Bruft , welchen ich vorhin be⸗ 


ſo lange die Operation dauerte. | 

"Die erften Tage hatte fich aller Appetit ver- 
foren, das Thier war muthlos geworben und 
Dinkte unruhig umber. 2 Ss 
Am dritten Tage fing es an Nahrung zu 
ſich zu nehmen, die Wundlefgen waren gut 
EN 


Die folgenden Tage ward es immer munter | 


Am zehnten Tage fand ich die Wunde die 
nahe geſchloſſen. Die zerſchnittenen Nerven 
lagen in einen unförmlichen Klumpen von braun- 
rothem Zellgewebe verfteckt. Das Extravaſat 
an ihren. Spißen war härter geworden und bing 
feſt im Zellgervebe welches die Enden. zufams 
menband; und an bie benachbarten Theile = 
feſtigte DE 

Die untern Nerven hatten alle e Enpfnbung 
gängich verloren. | ‘ 


ER > Siebzehnter verſuch. ; e 
"An eben. dem Tage fehnitt ich einem a N" n 
Spoitʒ einen doll aus dem rechten Rapialne 


) Tab. L Fig 5. 
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Die Zufälle dauerten nicht ſehr fange ,. uber: 
haupt aber war das — ſehr empfindlich und 
furchtſam. 


Am folgenden Tage fand ich die Wunde 
aufgeriffen, und ich näbte fie von neuem, 


Am zehnten Tage war fie größtenteils 
benarbt. Das Thier feste den Fuß an, aber 
die Bewegung war nicht fett genug. Das. 
Glied war allenthalben gleihmäßig warm. Ich 


fand das obere Mervenende ftärfer erhaͤrtet 
als das untere und von Farbe roͤthlich. Beide 
waren durch bloßes Zellgewebe zufammengebun- 
den. Dem untern Ende fehlte Gefühl und Sr 
rs gänzlich. 


Achtzehnter ver ſuch. 


Ams April ſchnitt ich einem kleinen Kile N 
fieben Linien aus dem linfen Iſchiadicus. Ich 
hatte vorher diefen Nerv faſt ganz rein praͤ⸗ 


parirt. In dem Augenblick da ich ihn 
 durchfehnitt, fing das Tier an laut zu klagen 
und alle Zufaͤlle folgten in ihrer Ordnung wie ich 
fi ‚oft genug. befchrieben babe *). Das She 
te gleich nach der Operation. 





Am achen Tage fand N bie Bınte ip — 


ganz 13 VOR *— — 
* —* Man vergleiche den * 6.8. Dertun 


. 


' = es bey früheren Berfuchen zu ſeyn pflegen. Auch 1 


26 I. Verſuche an Hunden, 
Am zehnten Tage früh, waren die Fußze⸗ 
. Ben diefes verwundeten Beins während der Nacht 
angefreſſen. Ich zerfezte das ganze unfere 
Glied mit einem Meffer, ohne daß das Thier 
den geringften Laut des Schmerzes von ſich gab. 
+ Das ausfließende Blut fehien etwas ſchwaͤrzer 
zu ſeyn. ET Fe 
Am folgenden Tage hatte das Thier feine. | 


Fußzehen noch weiter verzehrt. 


+ Bier Tage nachher (am funfzehnten nad) 
"ber Operation). ‚waren alle Zehen abgefreffen, 
die Wunde war „ganz geheilt und das Glied 
gleichmäßig warn: DER 





Ich fand die Nervenenden ſcirrhoͤs und durch 
Zellgewebe vereinigt, welches von den benach ⸗ 
barten Muffeln und dem Nerv felbft, bis zur 
leeren Stelle fich erſtreckte. Das Zellgemebe 

war weißröthlid) und etwas verdickt, bin und 


| 


wieder fahe ich auch neue Gefäßhen. Die 
Nervenenden felbft waren nicht fo roth wie fie 


der Seirrhus war nicht mehr fo weich, fondern 
feſter geworden. Cr tagte am obern Ende 
ſtark hervor und hing feft im Zelfgemwebe welches 
den Rerv umhuͤllte. Dieſes Gewebe ließ ſich 
ganz in feine Fäden trennen, die am Scirrhus 
ahriſſen. Auch das vereinigende Zellgerne) s 





, 2 
* 


E Verſuche an Hunden: 27 


ließ fich vollkommen entfalten, und in diefer Lage 
babe ich es abbilden laffen *). Die gezackte 
Sttructur war nur im obern Ende deuflich und 
verlor fih im Scirrhus. Der untere — 
war ganz empfindungelos. 


De Präparat beſit St ©. an Wris be er en | 


Neunzehnter Verſuch. J 


ch durchſchnitt an eben — Tage ei einem 
| weiblichen Spig den linken Eruralnerd. Die 
Zufaͤlle folgten niche fehr heftig. Am folgenden 
Tage war die Wunde größtentheils aufgeriffen, 
das Thier heile fie felbft durch feinen Speichel, | 
und am funfgednten =. war fie “ee = 
am, ve Sr 


3 fand * de ker den ie: 
ganz im Zellgemebe versteckt. Das Nerven 
' marf war ftarf bervorgedrungen und. bildere mit 
dem Zellgewebe eine unfoͤrmlich erhaͤrtete Maſſe. 


| knirſchte beym Durchſchneiden. Das untere Ner⸗ 
ER enende hatte feine Empfindung el und 0 
e ging | mit diefem Beine ſteif· 


* 





Zwanzigſter verſuch 


Ich ſchnitt am 3 April über einen Soll’ aus 
‚dem rechten Rain eines Windhundes. 


|, * Die 
9— Tab. 1. J 6. } 
7 ! Yin, 


— 





NE 


t Scirehus war. hellvörhlich von Farbe und 


ER 1 Sange an Hunden 


Die Wunde blutete viel, weil ich aus Ungefkim 

dieſes Thiers einige Eleine Gefäße verlegt hatte. 

: Mach feft angedrucktem Wiſchſchwamm hinderte 

die Blutung meine Operation nicht, die ich zu 

— beſchleunigen ſuchte. Das Thier laͤrmte ent⸗ 
| 

Am folgenden Tage waren die Wundlefzen 

etwas von einander gezogen, und ich naͤhte ſie | 

von neuem, SH 


Am driften Tage mar bie Wunde wieder | 
"eufgerifen und eiterte, Ich naͤhte fi ſie abermals. 


A: funfgehneen Tage ı war fie faſt ganz ver⸗ 
Die Fußzeden waren umgebogen, 
daß der Ruͤcken ber Zehen gegen die Erde kehrte 
"© md ſtatt der Fußfohle diente, fie waren daher 
auch etwas ſchwielicht und mund , aber nicht 
———— — | = 
— Am zwanzigſten Tage war die Wunde eötig 
— die Muffeln hingen feſter an einan⸗ 
der und um den Nerv lag viel compactes brau 
rothes Zellgewebe. Der Scirrhus war braune 
wie das zellichte Aigament. Die Scheide de 
Nerven fehien fih in der Gegend der Wunde: 
etwas verdickt zu haben, nd die gejackte Stru- 
etur war unbeutlich geworden. Dem untern 
Ende fehlte alles Gefuͤhl gänzlih. I 


3 Sch habe diefes Präparat dem Hrn. 9 | 
N in Berlin augefantt Ber ER 1 
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ein und zwanzigſter Verſuch. 


An eben dem Tage durchſchnitt ich den Iſchia 
dicus eines Täcfeld. Auch diefes a he 
in der Folge fein eignes Bein. . 


Am zwanzigſten Tage fand die 
Nervenenden mehrere Linien von einander ent⸗ 
fernt, ſie waren an ihren Spißen erhaͤrtet und 
mie dem ‚benachbarten Zeffgemebe und Fette 
verfnorpelt. - Das untere Ende war gefühllos 
geworden. 


zwey und zwanzigſter Verſuch. 


Ich wiederholte dieſen Verſuch den 6 April 
an einem Budel welchem ich etwas über zwey 
nien des rechten Iſchiadicus wegſchnitt. * 


Die Wunde war ſchon am — 
benarbt, das Thier binfte, 


Am ziwanzigften Tage sehe ich den 
— Der obere Scirrhus war beynahe zwie- 
belfoͤrmig ). Verdicktes weißroͤthliches Zell- 
gewebe mit Fettklumpen untermiſcht, worüber 
einige neue Gefäße liefen, verband das untere 

- Ende mit dem obern. Der Scierhus und das 

Zellgewebe knirſchten als ich mit dem Meſſer 

daran ſchabte. Der untere De mar völlig 
empfindungslog, 


h BR) Tab. 1 Fig, 7. 


| " Diefes | 


A) 
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Diefes Priparat beſcht Hr. Prof. Bi. 


Pays £ 


' Brey und — vaſuch 
machte denſelben Verſuch den 3 April 


an einem Schaͤferſpitz dem ich anderthalb Zoll 
des linken Iſchiadicus wegſchnitt. Vorher 
trennte ich alles Zellgewebe. 


— 


Am dritten Tage hatte — hier feine 


| Kunde aufgeriffen und id) naͤhte fie von neuem, 


Am zwanzigſten Tage war ſie ganz ver⸗ 
wachſen. Das Thier hinkte ſehr ungeſchickt. 
ie Fußzehen waren umgebogen Ber 20) und 


entfegfich angeſchwollen. 


Ich fand die —— zwanzig — 
von einander entferne, fi fie. Bingen durch verdich · 
teted Zellgewebe zuſammen, welches am Geir- 


thus: feſt gewachfen war, Hin und wiederliefen 


- einige neu erzeugte Gefaͤßchen. Ich babe wohl 


Faum noͤthig hinzuzuſetzen, daß der untre Nero 
jet, — verloren hatte, — — | 


Vier und swanzigfter — 


An den dieſem Tage wiederholte ich —— 
Barfıd an eiuen ziemlich haͤßlichen Sthooßhunde. a 


| Me Nervenwunde Bet nur zwey Linien. 


. — 
* 


— 


J. Rerfuche an Hunden, 3! 


Am neunten Tage war die Wunde ‚ganz 
- geheilt, See — 
Am zwanzigſten fand ich nach der Unretfir- 

hung die, feirrhöfen Mervenenden durch Zellge- 

webe zufammengebunden, roͤthlich won Farbe 
und voll Eleiner Gefäße. Der untre Nerv hatte 

“alle Empfindung gänzlich verloren.‘ 0 >. 


4 


Sünf 8 zwanzigſter verſuch — 
Ich machte einen gleichen Verſuch am 3 
April bey einem Taͤckel, wo Das ausgeſchnittne 
Stuͤck des linken Iſchiadicus acht nien 
groß war. Be 
Nach zwanzig Tagen war die Wunde voll- 
kommen zufammengebeilt, das Thier hatte feine 
Fußzehen angefteffen. a u 
Der Seirrhus war von ungleicher Größe 
“mie ich ſchon oft bemerfr habe, glänzend roͤth⸗ 
lich. Auch dag vereinigende Band war ek 
gewebe, von Farbe roͤthlich und gleich dem un - 


‚fern Nero ohne Gefühl und Empfindung. 
= Sch Babe biefeg Präparat dem Ken, Hofe, 
Henke mm in Erlangen zugefandt. 


E 
.. 


Sechs und Swanzigfter verſuch⸗ 

_ Diefelber Phänomene bemerkte ich nach 20 ' 
Zagen an einem Budel dem ich ſechs Sinien 
sin SE TR 





Ni 
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aus dem rechten Iſchiadicus weggeſchnitten ER 
Der Verſuch war an eben dem angeſtellt 


| wie. ber vorige, 


— Sieben und zwanzigſter verſuch. 


An eben dem. Tage batre ich noch einem | 
Sit fieben Linien des vechten Iſchiadiſchen 


Nerven weggefihnitten. Der Erfolg 
vorigen Verſuchen —— analog. 


Acht und ana verſuch 
wien m 3" April ſchnitt ich ſechs Linien 


wagen Cruralnerv eines Budels. 


war den 


RT 


aus dem. 


‘ —— 


Nach acht Tagen war die Wunde faſt ganz 


gefhloffen und es fieperte nur wenig Seingtig | 


he duch. 


Am jmanjigften Tage war fie vollfommen 
— Die Nervenenden hingen 


durch. weißrothliches Zellgewebe, welches fa} 
einem Knorpel ahnlich geworden , aneinandeı 4 
Der untre Nerv war wie das zellichte $igament 





ohne Empfindung und Gefühl, ‚welches der 
fteife Gang Des Thiers ſchon errathen ließ. 1 


Neun und Ansanzigfter- yeah, 


Oft ſchon hatte ich die Erfahrung — —— 


in blos en — Nerven 


‚mehrere 
Sinien, 


Zi 


\ 
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— ja ſelbſt zuweilen uͤber einen halben 
Zoll auseinander geſprungen waren, ohne wie⸗ 
der genau aneinander zu — ich ſuchte 
daher aus Neugierde den Rath zu befolgen 
welchen Wilhelm von Saliceto *) und Guy 


de Chauliac **) gewiß wohl in guter Ab» - 


* gaben F beide Enden zuſammen zu naͤhen. 


Zu dieſem Ende durchſchnitt ich einem Taͤk⸗ 
fel am 18 April den linfen Mufeulocutaneus. 
Als Die Zufälfe etwas nachgelaffen hatten, legte 
ich einen Zoll oberhalb der Nervenwunde eine 
Sigatur, um dadurch die Schmerzen zu verhuͤ⸗ 
ten, welche mit jedem Nadelſtich unvermeidlich 
vermehrt werden mußten. - Das untre Ende 

- war über einige $inien zurückgefprungen. Ich 
trennte forgfältig alles Zellgewebe, und beftere 
mit einev feinen Nadel und Zwirn durch: vier 
Stiche die ich in die Nervenſcheide machte, 

beide Enden aneinander, darauf loͤſete ich die 

Agatur und näbte die: Hautwunde, Fuͤr die 

Fäden ber ige Dee ich weh a 

ja en. 
* TR 
v Das <hier. 1 dm gangen &s ni, und e 

te die msn 


J Bi * * | 
— Ba { ” — Am | 
"> — — * | 3; RR 
J er Chirargie, — p. 3% { 
” un 


P 220 


— —⸗ 





Ft Berfuche an Hunden, 


Am Abend ſchon war das Glied ſtark an⸗ 
geſchwollen, das Thier ſchrie oft waͤhrend der 
Nacht, und am andern Morgen fand ich die 
Munde mehrentheils aufgeriffen. Die Ner— 
ven waren mit, Zellgewebe und Muffeln bes - 
deckt, das ich ungewiß blieb, ob die Nerven— 
enden noch vereinigt, oder von einander ent⸗ 


— fernt laͤgen. Die Faͤden waren ebenfalls 


2 der Wunde hatte fih das Fert verdickt gleich 


Br ausgeriffen. Ich nähte die Wunde aufs neue 
ohne die Merven zu berübten 0,00. 


Anm ſechzehnten batten ſich die ander 
einige. N. el In ae 
Sch unterfuchte-die Nerven am zwanzigſten 
Tage Beide Enden waren dichter an -einan- 
der gewachſen als. es fonft nad) dem Schnitt 
zu geſchehen pflegt. In dem ganzen Diſtriet 








einer Gallerte. Die Nervenenden waren an 
ihren Spigen erhaͤrtet von — 
und mit verdicktem, ebenfalls roͤthlichem Zellge 
webe überzogen in welchem einige neue * 
liefen ). Selbſt durch Huͤlfe des Mikroſkops 
a rn — 

Tab. It. Fig. 8 


— 
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konnte ich feine Spur der Nadelftiche in der 
Nervenſcheide entdecken, Auch die Sigatur hatte 


feine Rinne nachgelaffen. Der unfre Nero 


war demohngeachtet welf ‚geworden und NE | 


BASE 
| Dreyßigſter Derfuch. 


Ih wiederholte den ebenbefchriebnen Ber: Ä 


ſuch an diefem Tage noch an einem andern 
Hunde, Sch harte den Mufeulocutaneus, Me- 
dianus und den inneren Cutaneus durchfchnite 
ten, und naͤhte jeden diefer Nerven — die vor⸗ 


| Sin befchriebene Weiſe. 
Auch dieſe Wunde war am andern Tage iR 


are, und eiterfe in ber Folge. | 


Am Wwandigſten Tage hatten ſich die Ner⸗ 


venenden nicht vollkommen wieder vereinigt, ſie 


‚waren an beiden Seiten ſcirrhoͤs geworden und 
| durch Zellgewebe und Fett zuſammen gebunden, 
| hin und wieder erhärter war, Die un⸗ 

‚fern Enden hatten alle Rufe gänzlich — 


—— in und Breshigfter verſuch 


Am 3 April fchniet ich einem RR ie 
aus dem ‚rechten Eruralnd. 


Am dritten Tage naͤhte die nd 


* — 


— 


36 ¶Verſuche an Hunden, 


| Bey Der Unterfüchüng. am zwangigſten Tage 
fand ich dieſen Verſuch den vorhin beſchriebe⸗ 
en in allen Stuͤcken fo vollkommen — daß 


ich nichts hinzuzuſeten habe. 


Der Vollſtaͤndigkeit wegen erinnere ich och, 
daf die Phänomene bey einem Taͤckel welchem 
ich an eben viefem Tage acht Sinien des linken 
Cruralnerven weggeſchnitten hatte noch zwan⸗ 

sig —— den eben beſchriebenen gleich waren. 


4‘ 


3wey und drepfigter verſuch. 


Am April ſchnitt ich einen großen Birk 
vier Kinien aus dem rechten Iſchiadiſchen Nerv. 
Die Hautwunde heilte bald, und nad) zwey und 
zwanzig Tagen fand ich die erhärteten Nerven- 
enden mit roͤthlichem Zellgewebe vereinigt, wel- 


2 ches knirſchte wenn ich mit dem Meſſer daran 


ſchabte. Der Seirrhus hing. feft im- Zellge- 

mwebe, er. war. vörblich von Farbe und glän= 

end. Das untre Nervenende war empfin⸗ 

dungelos. a 35 — — 
Drey und ————— verſuch 


pr eben den Tage durchſchnitt 7% einem | 
andern großen Hunde den Arillar und Median 

nerv des linken Worderbeins. Nach 

SE folgten alle Zufälle nach der Reihe, 

wie ich fie oft- genug befehrieben babe, und i I 
an auch den im ee Berfuch befchriebenen 


kollern⸗ 


L’ Qerfüche an Hunden. 37 


follernden Laut. Die Nervenenden ſprangen 
mebrere Linien von einander “und DnrahNen: Das 
Nervenmark hervor. — 


Die Hautwunde heilte bald und — zwey 
*8* zwanzig Tagen war ſie vollkommen be— 
narbt und hin und wieder mit Haaren bewachſen. 


Die Nerven An in einem unförmlichen 
Klumpen Zellgewebe. Am obern Ende des Arile : 
larnerven war der Scirrhus beträchtlich. groß ge⸗ 
worden, hellroth und glaͤnzend. Er Bing mie 
dein unsern Ende welches nicht fo ſtark ange— 
ſchwollen war durch ein Fnorpelichtes Ligament 
aneinander, aus Se und Zellgewebe an. 
a STR 


"order Mebiannern Inar an“ beiden ‚Spizen 


— 


ebenfalls — — etwas ſchief Hi es 


| Be 


Das figament ib; „ war Hefteöchlich feſte 
und folide wie Knorpel, und alles: umber lies 
«gende Zeflgewebe riß an diefer Stelle, Die 
e cheide des Merven war zu beiden Seiten des 
Seirrhus weiſſer und dicker geworden, und ver— 
nkelte die gezackte Structur, vorzüglich um 
untern Mervenende *). Sch bemerkte im’ un- 
teen ER FR es wenn 
—63 Ach 
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Nero unterfchied. 
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ich den Verluft der Empfindung und der Mer: 


venfunetion ausnehme. Das Thier lief dem- 


ohngeachtef ziemlic) gut mit dieſem Beine. 


Sch habe dieſes Praͤparat dem Herrn Pro⸗ 


feſſoe IB alter in Berlin. zugeſandt. 


Dier und dreyßigſter verſuch 


An eben dieſen Tage ſchnitt ic) einer Jagd⸗ 
— etwas uͤber fuͤnf Linien aus dem linken 


Iſchiadicus. 


Die Wunde benarbte ſich bald, und in der 
Folge binfre das Thier fo gleich, mit Grace, 





Am zen und zwanzigſten Tage — die. 


verwundete Stelle, bin und wieder mit neuen 


Haaren bewachfen ‚ welches in der Folge nah 
diefer Zeit immer gefhehen war. Die Stelle 


pelbſt war noch hart anzufühlen, welches ich oft 


bey noch fpätern Verſuͤchen bemerfte, und die 
äußere Haut ließ fich nicht ganz ftey hin und 
ſchieben. 

Die Nervenenden hingen —— —— Zelle 
gewebe aneinander welches durch ſeine roͤthlich⸗ 
graue Farbe deutlich genug ſich vom wahre 
r . $;: * D 

An ihren Spitzen waren ſie frierhos gewor⸗ 
den. —* der untre Nerv war geſuͤhllos. 


J — 
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E Ich habe dieſes Praͤparat dem Haren Hof: 
rath Sfenflamm in Erlangen — 


Fuͤnf und dreyßigſter verſuch. 
Zur felben Zeit durchfchnite ich einem: klei⸗ | 
nen Hunde, den linken Kfehiadifchen Nerv, 
ohne Trennung des Zellgewebs. Nach zwey 
und zwanzig Tagen waren die Mervenenden, 
mit dem benachbarten. Fette und Zellgewebe 
verknorpelt, und die feirchöfen Köpfchen zu 
beiden Seiten tagten, wie Fleine Hügel aus 
dem dicken Zellgewebe. Sie waren an ihrer 
äußerften Spitze hellroͤthlich wie die genuine 
Farbe der Nervenknoten (Ganglia) und halb 
durchſichtig. In der Mitte waren fie milch- 
weiß, umher aber hatten fie einen ovalen roͤthli⸗ 
hen Kand der etwa eine halbe, an anderen Stel- 
Ten eine ganze finie breit war. Das Thier 
gab nicht das geringfte Zeichen des Schmer- 
von fih, als ich das untre Ende des 
Nerven durchſtach. 
Sechs und dreyßigſter verſuch | 
An eben dem Tage fehnite ich einen Spitz 
Linien aus dem Radialnerven des rechten 
eins. 


2 £ "Gleich nah der Dperation. fief das wier 
mit dieſem Bein vollkommen gut. 

Un den folgenden Tagen war die Entzůn⸗ 
— Bes heftig. und das ganze age ftarf ange: 
| E4 All⸗ 
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404 1. Zerfuche an Hunden. 


——— Der re Bine bis Sn re 
Tagen * 


AAlmaͤttg DER das Thier das Bein 
wieder da die Entzündung vorüber war, und 
nach. zwey und zwanzig Tagen ging es fehr gut, 
nur etwas geſchmeidiger und ſchlanker als vorher. 


> Nach der Unterſuchung fand ich viel hell⸗ 
graues, roͤthlich ſcheinendes Zellgewebe welches 
die zerſchnittenen Enden vereinigte. Die Ner— 
venknoͤpfchen waren feſte, elaſtiſch und hellroth. 
Ich wollte das Nervenmark durch die Enden 
hindurchpreſſen, welches ich aus der Ferne al Ss 
FA -mäblig ‚beraufgeftrichen hatte, aber der Ag 
zerplatzte vor dem Seirrhus. & 


wu m Durchfehneiden des Scitehus, * 

ich im Inwendigen deſſelben einige dunkle Spu⸗ 
ren det gezackten Structur. Der. untre he 4 

— war völlig empfindungslos. 


“. 


— 


Sieben und dreyßigſter u 


An — dem Tage durchſchnitt ich den 
Fo und Mediannerven am rechten Vor— 
derbein eines jungen Spis. Das T Thier war 
nad) der. Operation vollkommen munter und 
batte feinen. ‚Appetit nicht verlohren. Seo 
. lange die Entzündung dauerte {ag es, mehren= 
theils Kubig und ar fee empfinblich geworden, 
— Rad 


\ 


* 
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m? Nach zwanzig Tagen war die Winde 

vernarbt. Das Bein aber hatte ‚feine Feſtig⸗ 
keit verlohren, und das Thier ging ſehr ra 

und unficher. 


w 


Mach, drey. und zwanzig Tagen: En ih die 
Seiven Wunde mit vielem hellwdihlichen , dik⸗ 
Een Zellgervebe angefülle, der obere Nerven 
Scirrhus war dicker als der untre, wie ich es 

Bein Verſuchen beobachtet hatte, die untere 
Nervenenden aber waren etwas welk und. ganz Er 

gefüllos geworden. I 


Dieſes Präparat beſit itzt See TER 
F ris berg. 
— Ah ı und , dreyhigfet verſuch· 


Ri gleicher Zeit ſchnitt ich einem Dackel 

| den rechten Iſchiadicus etwas über die Hälfte 

durch. Die Zufälle waren nicht —— als 
5 ſonſt zu ſeyn pflegen. 


In der Hoͤhe der ing war das 
* ſehr empfindlich und das N ſtark an⸗ 
„ gechwollen. 


Am elſten Tage war die unbe: ‚größten 
> Abel ——— und. das a — ie | 
ungeſchickt. 


Nah dien. und zwanzig Tagen Fehr ih EN 


zwey Drittheil des Iſchiadicus, welche ich durch⸗ 
—— — 


* 


22 J. erfuche an Hunden. 


fchnitten hatte, "über eine Linie von einander 
entfernt, an beiden Spitzen war das Extravaſat 
erhaͤrtet, und bie leeren Stelle füllte — 
— 


Das anveilehte Drittheil des Nerven war 
an allen Stellen vollig empfindlich, die beiden 
andern Theile Dingegen welk und gefübllos. 
Empfindungsfraft und $ähmung mußten in der. 
That, in diefem Gliede recht ſonderbar ge⸗ 
miſcht geweſen ſeyn. — J 
— Neun und preyßigfier verſuch· 


— eben diefem Tage ſchnitt ice einem bes 
tagten Budel vier Linien aus dem Radialis, 
Medianus und Muſculocutaneus. 


Nach zwoͤlf Tagen war die Wunde san; 
Genabt- an — 


Das Thier ging am — — ziem⸗ 
ke ſchlank, doc) konnte es bequem auf die, 
_ Stühle fpringen, welches während ber. Er 
‚bung unmöglich geweſen war. | 


| Nach 23 Tagen fand ich das — 
—* ganz ſeirrhoͤs, und mit erhärtetem , wi | 
grauem Zellgervebe zufammengebunben. 
Agament mar mie der untere Nerv J 
Sehen und Kneipen unempfindlich. 


— — viere⸗ 


Bi Derfuche an Hunden: 43 
vierzigſter verluch 


Am z3 — ſchnitt ich einem null Budel 
won Zoll aus dem Radial und Mediannerven 
‚des linken Vorderbeins. 


Sm neun Tagen war faft die Wunde gebeife. 
Das Thier hinkte nicht febr merklich. 


Sch unterfuchte nach vier und zwanzig | 
gen die Wunde, und fand die obern Nervenen— 
den an ihren Spigen erhaͤrtet, mit nicht ſehr 
vielem Zellgewebe an die benachbarten Merven 
und Blurgefäße gebunden, der Nervenſcirrhus 
war am untern Ende nicht fo ftarf, aber der 
untere Nerv war völlig empfindungslos und 

etwas welk geworden. Bü SR 


Li a 
Lin und vierzigſter Verfuch. 
An eben dem Tage ſchnitt ich einem Taͤckel 
‚aus dem Mufculocutaneus dem Nadial und 
Mediannerven des rechten Vorderbeins fünf 


‚Sinien, nachdem ich vorher alles Zellgewebe % | 
| Er hatte. N 


Am 4 April fand ich die Wunde aufge | 
ie, ich nähte fie von neuem, 


Am funfzehnten Tage war fie ganz Ken 
"das Thier lief reche gue mit biefem Beine, doch 
nicht vollfommen fo ſeſte als mit den übrigen. 


= 
— Sa ER ER Am 
—* ® 


5 
— 


44 1 Beafucdheran Hunden: 
Um 24 Tage war die Nervenwunde mit 

heuem Zellgewebe —— — hin und 

wieder neue Gefäße: Hei: ee 


5 


Die Nervenſcirrhi waren rel Be ai 
webe welches fie vereinigte, glänzend, hellgrau, 
am äußerften. Ende etwas roͤthlich und ſchwer 
durchzuſchneiden. Der unfre Nerv hatte alles 
Geſfuͤhl gänzlich verloren. und war etwas — 
werden | 


J 


zwey und vierzigſter Ua). 


u Re + Zu gleicher Zeit hatte ih einem 1 geofien Bu- 
del deep Sinien aus dem Median und. Ulnar⸗ 
derven bes rechten Vorderbeins weggeſchnitten. 


Die Wunde beilte bald. 


Anm 24 Tage konnte das <hier. das Bein | 
eh: ſehr gut anſetzen nur war es geſchmeidiger und 
u hlanfer geworden. Die Nervenenden waren 
h ‚ganz ſeirrhoͤs mit vielem. —— ſtark ver⸗ 
einigt, welches. von den nahe gelegenen Blut⸗ 
-  gefäßen und übrigen Nerven zur — fortlief. 
Neue Gefäße entdeckte ich — Bi 3 


7 \ Der untere, Nero hatte feine, ande. Veraͤn | 
derung erlitten, als nur dieſe, daß er rue. 
‚ar —2— RR war. — 
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I. Verſuche an Hunden: 4 
Drey und vierzigſter Verfuch- | 


Einem noch ganz jungen Jagdhunde ſchnitt 
ich am zı März drey Knien aus dem linken 
Eruralnero. Dieſes kleine Thier ertrug die 
Nervenzufaͤlle gut, welche progreffiv bis zum 
Kopf. foregingen. ir Die ——— es 
rur wenig auseinander. 


Nach acht Tagen war die Winde zuge 


Am 24 Tage ging. das Thiee noch de x 
ſteif. Die Nervenfeirrhi waren- hellgrau von 
Farbe und hart. Beide Enden lagen durch ein 
Sigament aus compactem Zellgewebe vereinigt, 
welches. wie der „ganze untre a un a 
Beribl war. —— 


Dier und asien Berfüch 


An eben dem Tage hatte ich diefem Fleinen 
Ps: den rechten Iſchiadicus bloß durchſchnit. 
ten. Die Zufälle waren — wie ich 

fie oft befthrieben babe. = 


Nach 24 Tagen fand iR beide Maren * 
Enden ſcirrhoͤs und ungleich an, einander 
ne. Das Sigament beftand aus feir- . 
chöfern Bette und Zellgerebe, welches hellgrau 
war, wie die Nervenfeirrhi und Halbduchfich- | 
tig. Det untere Nerv war empfindungslos, 
und das Thier hinkte. 


———— er 1, 


F 
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46 1 Vexſuche an Hunden, 
Fuͤnf und vierzigfter Verfud). 
Ich fehnitt am 29 März einem jungen Jagd⸗ 
hunde zwey Linien aus dem Medianus, Mufeu: 
locutaneus und Arıllaris hoch am rechten Bor: 
Ä 'berbeine, Gleich nach der Operation lief das 
hier mit dieſem Beine. In der Hoͤhe der 
Entzuͤndung hinkte es. — 
Nach zehn Tagen war die Wunde: benarbt. 
Das Thier ging in der Folge ziemlich gut, aber 
doch immer etwas gefchmeidiger und unficher. 
Nach 24 Tagen fand ich die feirrhöfen Nerz 
venenden durch vörbliches Zellgewebe und Sett- 
- Zlumpen feft aneinander und an die benachbe r⸗ 
ten Theile geheftet *), Das untere Ende war 
empfindungslos ı nr — 
Ze : Sache und vierzigfter verſuch. 
Ich ſchnitt ‚am 26 May einem fehr beifiigen 
zagdhunde etwas über eine Linie aus dem 
linken Eruralnerv. ‚Bald nad) der Hperation 
hinfte das Thier, auch in ber Folge ging ed 
merflich fteif und fegte die Beine weiter aus⸗ 
Nach einem Monat fand ich beide Ner⸗ 
venenden erhärtet und durch ein Ligament von 
Feit und Zellgewebe feft mit einander an einem 
Afte der Eruralarterie gebunden, welcher queer 
durch die vereinigte Stelle lief, und diefem ir 
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gamente er Die Geſtalt eines regenerirten 
Nervenſtuͤcks gab. Das Fett bildete einen 
kleinen Hügel am obern Scitrhus, und war 
fo hart, daß ein feines, Meſſer ſich darauf 
umlegte. Beym Durchſcheiden gab dieſer kleine 
Fettklumpe eine ſcharfe glänzende Fläche wie ich 
es habe abbilden laffen *). Dem untern Ende 
fehlte Gefühl und Empfindung gänzlich, . 


Das Präparat Befi a Profeffr Dir 
menbad. 


Sieben und Bieesigfte verſuch 


An eben dieſen Tage ſchnitt ich dieſem Thiste 
fech8 Linien aus dem rechten Eruralneıv. Die 
Zufaͤlle waren. völlig diefelben wie ich fieseben 
befchrieben babe. Beide ervenenden. ‚waren 
nad) einem Monate mit dickem Zellgewebe ver⸗ 
bunden, welches beym Durchſchneiden Eni- 
ſterte. Die Nervenſcirrhi waren fehr hart und 
das une Ende ‚des Ben —— a 

Mes GR N 
Acht und age Verſuch. 2 DE 


a leicher Zeit ſchnitt ich einem ea 

Er Linien aus dem techren Eruralneiv, 
"hatte ich alles Zellgewebe weggenommen, 
| einem Monat fand ich die Nervenwunde 
nit OR Zellgewebe vollgefuͤllt, ‚ das untere 
pen: > war gefühllos und das Thier sing: \ 
faſt unmerklich — 


9 Tab, I, Fig. ıt. 


” 
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sum 
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© Eommen zugebeilt, das Vorderbein machte ı 
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Geun und'vierzigfter verſuch. 


35h 26 März ſchnitt ich ‚einem Fleinen 
Pudel einen Zoll dus dem ganzen Nerven: 
convolut des rechten Worderbeins. Nur allein 
die Nervendfte die ſich hoch am Humerus 
fegen, blieben unverlest. Das Thier litt ge⸗ 
el Convulfionen, die ſich in eine Ohn⸗ 
macht endigten, doch erholte es fih bald. 
Wie es auf die Erde gefegt ward, fiel es 
gleich auf die rechte Seite, “und Fonnte kaum 
fich wieder aufrichten. Das Bein fihleppte 
ee als. wenn: es nur loſe an der Bruſt 


R | 


ehrere Tage lang fehrie das Thier oft un⸗ 








5% funfsehnten Tage tar — 


Spitze (nemlich am Olecrano) die Haut zum. 


dem Humerns einen ſtumpfen Winkel an de ſe 


} 


Callus verdickt war, auf welchem das Xhier 
ker der Fußzehen fortbinfte , das Glied mar 
i 1 biefer Sage anchnlotifch verwachſen. 
Ich zerfeßte das Rein ohne den geringe 
fen Laut des chmerzes. Das ausgefloſſene 
Zlut ſchien etwas ſchwaͤrzer zu ſeyn als natür 
ſich das Glied aber war immer gleich 
Na ee Ä De 
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Nach einem Monat war das Bein nicht 
attophifch geworden. Die verwundete Stelle 
war ftarf mit Haaren bewachfen ; welche dod) 
auf Den Kändern der geſchnittnen Bunde etwas 

‚ Dinner franden. Die Haut war nirgends mehr 
angewachſen, vielmehr an allen Stellen weich, 
und Heß fi) vollfommen freh hin und her ſchie 


ben. Gleich unter der Haut fand ich viel grün 


und gelbes dickes Zellgewebe. Die Nerven⸗ 
enden waren an die Blutgefaͤße ſtark befeftigt, 
und es batte ſich eine Menge Zellgewebe zwi— 
ſchen ihnen 'angehäuft , worüber viele kleine 
neu erzeugte Gefäße —— Der Scirrhus war 
an den obern Einden der Nerven größer als am 
ern 











Sy Das: untre Ce bes Kadiahnerden war 
vorzüglich melf, und das Nervenmark ſchien 
mehr waͤſſericht und aufgeloͤſt, welches ich in 
ſpatern Verſuchen oft, aber nicht allemal beobe 
‚ achten habe. Welk waren bie Nerven zuwei⸗ 
\ den ſchon nach dem fiebten , zehnten ,. fünfzehn 
\ ten und folgenden Tagen, aber den waͤſſerich⸗ 
ten, deliqueſeirten Zuſtand babe ich nicht 
Feigen als nac) einem Monat entdecken Fünz 
en, und doc) ift es Teiche die Feuchtigkeit, 
we = ) in Kill Körpern mit dem 
J enden ervenmark vermiſcht, fuͤr 
enſubſtanz zu halten, ment 
——6 der Unterſuchung die 
D gehoͤr· 


so 1 Verſuche an Hunden. 
. gehörigen Cautelen beobachtet, von welchen ich, 


wie auch von meinem Verfahren in der zweyten 
Abrheilung Rechenfihaft geben werde. | 


Die —— dieſer untern Nervenenden war 
weiffer, Freidenartig, ohne Zmeifel wegen Ver— 
dickung der Mervenfcheiden. Hin umd wieder 
fehien die gezackte Nervenſtructur durch. Man. 
Eonnte diefen Merven ſchon anfehen, daß fie alle 
Empfindungsfraft verloren haben müßten, wel⸗ 
es @ wohl kaum hinzuſetzen brauche. Ni 


Sunßigftet ver fc, 


Qu ‚eben der Zeit ſchnitt ich einem Spit 
ſech $inien aus dem linken Mediannerven. 
Mach der Operation lief das Thier gleich fort 
und binfte nur fo zur bie Wunde nod) nr 
vernarbt mar» 


Ein — funfsigfter verſuch 


en eben dieſem Tage ſchnitt ich * fuͤnf 
Knien aus dem Muſeulocutaneus des —— 
Beins dieſes Thiers. 


Die Wunde war am fägenden Aue von 
einander geriffen. : 


Nach zehn Tagen war fie * vie 
El und eiterte. — 
Am mwamigſten war ſie ent Gmabt 


3 
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Nach einem Monat Fonnte das Thier beide 
Beinen ſehr gut bewegen, und man bemerkte nur 
"eine Schwäche wenn man an die Operation 
dachte. An beiden Beinen waren die erhärceren 
Nervenenden durch bellgraues dickes: und faft 
Durchfichtiges Zellgewebe vereinigt. Die untern 
Enden hatten Ihre Energie völlig verloren, 


| Ich habe das Praͤparat des Muſculocu⸗ 
taneus dem Hen. a Sur in Jena zu⸗ 
geſandt. —— 


— und künfiafter verſuch 


Am 25 März fehnite ich einem Heinen 
Budel ausıdem rechten Radialnerv andert— 


halb Zoll. Das Thier erlangte nie den voͤlli⸗ 


gen Gebrauch dieſes Gliedes wieder, und 
es war immer eine merkliche Schwaͤche — 
— | er 
Nach einem Monat waren die a 
"ee weit von einander entfernt, und mit 
nicht fehr vielem hellroͤchlichem Zellgewebe zu⸗ 
mmen gebunden, Das untere Nervenende 
2 en und welk geworben, — 
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= — Hunde an welchem der 28 Bars 
fs era * ge am 25 März über 


einen 
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einen halben Zoll aus bemlinfen Radialis, Me: 
dianus, dem Innern Eutaneus und Ulnaris. 
Die, Wunde beilte bald und nach dreyßig Ta- 
gen. fand ich das Mervenconvolue im verdidten 
Zellgewebe verſteckt, welches faft mie eine 
Membran fi) um diefe Nerven herumgelegt 
hatte, Bi | — 


Diie zerſchnittenen Nervenaͤſte waren an ih⸗ 
ren Enden ſehr feirrbös. geworden und mit 
erhaͤrtetem Zellgewebe verbunden, Die untre 
Nerven waren, welf, unempfindlich und das 
Nervenmark fehien mehr aufgelöfer zu feyn. Das 
Thier gebrauchte diefes Wein fehr unficher. 
| vvrlier und funfigfter verſuch · 
Es war mir ſehr auffallend nach fo vielen 
vergeblichen Verſuchen nicht ein einzigesmal die 
geringſte Spur wahrer genuiner Regeneration 
der Rervenſubſtanz gefunden zu haben, und ich 
fing nunmehr an zu zweifeln, ob die Herren 
Fontana und Hofrath Michaelis je einen 
eeinzigen Verſuch, ſelbſt wirklich mir derjenigen 
Gegnauigkeit angeſtellt haͤtten, die. ben Verſu⸗ 
chhen erforderlich ift, worauf man neue Hypo⸗ 
cttcheſen bauen will. Es würde zu weictäuftig 
ſeyn alle meine Gründe bier anzufübren, wel · 
che dieſes fchließen laſſen, ich werde in der 
zweyten Abtheilung weitläuftiger davon veden, 
wo ich von den Nervenwunden handeln, * 
ae N Re 
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die unmoͤglichkeit der Regeneration aus den 
Reſultaten meiner Verſuche, und der Ana⸗ | 


: lyſe des Nervenſcirrhi beweiſen werde. 


x i 
Cs ſchien mir der Mahe werth zu verſu⸗ 


Ka ob es nicht möglich fey , durch irgend ein 
Intermedium das Zellgewebe von der leeren 


Stelle abzuhalten, um vielleicht dadurch ein a 


ſtarkes Ertravafat des Ntervenmarfs zu bewir—⸗ 


Fen, daß beide Nervenenden vermitcelft deffen 


an einander gebracht würden, oder wenn auch 


dieſer Verſuch fehl ſchlagen ſollte, zu erfahren 
was fuͤr eine andre Veraͤnderung die J— 


—— leiden koͤnnten. 
— Ich ſchnitt in dieſer Abſicht am 2. May 


‚ eine $inie aus dem linken Radialis eines großen 
Spiß: Vorher hatte ich alles umliegende Zell  _ 
gemebe ſorgfaͤltig weggeſchnitten, und ich trennte 
ſo viel es mir moͤglich war, auch die Reſte 

der Nervenſcheide welche zwiſchen dem zerſchnit⸗ : 


tenen Nerv Bingen. Die Nervenenden ſelbſt 
waren mehrere Sinien zuruͤckgeſprungen, und har 
‚ten «vieles Nervenmark hervorgepreßt. ch 


zog das unfre Nervenende ohne alle Empfin⸗ 
£ dung des. Thiers ; fo hoc) heraus als es. mir 


möglich war, und: legte um die verwundete 


Stelle, (genau berührten fich die Nervenenden 


nich), zu beiden Seiten einen Cylinder aus 


Er 2 


fein gejchabter Charpie, —— allen —— 


54 1 Werſuche an Hunden. 


des Zellgewebes verhuͤtete. Ueber die leere 
Stelle "baute ich eine Bruͤcke aus Charpiekuͤ— 
gelchen welche von oben her alles Zelfgewebe 
abhalten ſolte. Die Hautwunde naͤhte ich bis 
auf eine kleine Stelle feſt zuſammen — 
das Eiter ausfließen Fonnte. 


Vom dritten Tage an eiferte * Wunde 


bis zum ſechszehnten ziemlich haͤufig. 


Am zwanzigſten war fie allenthalben be- 
narbt und das Thier bewegte das Bein ziem⸗ 
lich gut. 


Nach einem’ Monate. waren F — Räne Ä 


— ern der Wunde, die Haare fehr dünne hervor 
gewachſen, und bie Haut Flebte noch feft auf 


die unterliegenden Muffeln. ch fand bey der 
Unterfuchung gleich unter der Haut die Charpiee 


| kuͤgelchen in rothes etwas blutiges Zell gewebe 
eingewickelt. Auch die Charpiecylinder waren 


durch die Action Der Muſkeln aus ihrer Sage: 
gefommen. Die Prervenenden waren, wie in 
alfen vorigen Verfuchen an ihrer Spige erhaͤrtet. 
Der Scitrhus harte eine laͤngliche ſeſte ovale 


- Figur und hing mit dem untern Ende durch Zell: ° 


gewebe zuſammen, welches zur Seite und von. 


‚unten ber. fort gewachſen war. Das zellichte 

igament war wie die Nervenfeirrhi rörber ger 
faͤrbt als diefe Verſuche fonft nach einem Monat 
Re iu feon pflegen, IR N aus einer ‚feften 


—— — 
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Moſſe welche Enifkerte wenn ich mit einem Meſ⸗ 


fer daran ſchabte. Die gegafte Struktur ver- 
lohr ſich, wie überall in Scirrhus, und das 
untre Mervenende war welf geworden und em⸗ 
pfindungslos. 


Diefe Methode fehien nicht das zu lei— 


fin, was ich: mir überhaupt davon verfpros 
\ en hatte, weil die beftändige Bewegung des 


Senne 


Sage ruhig erhält. Die Eiterung konnte nicht 
in Betracht kommen, ſie ift überhaupt bey 
Thieren, zumal bey Hunden, nicht fehr ſtark, 
welche durch ihren Speichel die groͤßte Wunde 


in kurzer Zeit ſelbſt heilen. Ich wiederhohlte 
dieſen Verſuch — — 


| ® >" Fuͤnf und funfsigfter ee 


9 — A 
u 
—* 


Ze a’ 


An eben dem Tage hatte ich einem Bude 


— v jer Linien aus dem linken Raoialnerv wegge⸗ 


nitten. Ich ritzte mit einem feinen Meſſer 


die Scheide in welcher der Nerv eingehuͤllt war 
Ban auf, und durchfchnite den Nerv nach» 
dem ich ihn bervorgezogen hatte, obne die 


. Scheide felbft wegzufchneiden. Die leere Stelle 


fiopfte, ich durch einen Eharpiecylinder behutz 


ſam aus, ben 2 in. bie Nervenfcheide feloft 
—— BERN 


N 


4 


Da Einige 
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Einige Tage nachher eiterte die Wunde: 
Am zwanzigſten wär fie vollkommen geheilt. 


Nach einem Monar fand ich den Char⸗ 


piecplinder wie im vorigen Verſuch gleich une . 


fer der Haut im blutigen Zellgewebe gewickelt. 
Die Mevvenenden waren an beiden Seiten zum 
felten Scirrhus angefchwollen und durch Zelfge- 


webe vereinigt welches alles Gefühl gleich dem ‘ 


untern Nerv gaͤnzlich verlohren hatte. Das 
Thier ging etwas unſicher und fehlanl, 


Sechs und funfsigfter verſuch. 


Za gleicher Zeit. hatte ich einem andern 
Hunde acht Sinien aus dem rechten Iſchiadi⸗ 


ws weggeſchnitten. 


T 


webe forgfältig fort, und füllte die leere Stelle 


Ich nahm varber alles Feet und Zellges 


‚mit feingefihabter Charpie. Die Eiterung war 


\ 


an den folgenden Tagen ziemlich ſtark, auch 
das Bein war beträchtlich angefchwollen. l 


En BR. Nach zwanzig ‚Tagen beilte die ‚Wunde, 
| das Thiet hinkte fehr ungefchickt, und hatte den _ 


Anfang gemacht feine Fußzehen anzufreſſen. — 


Mach einem Monar öffnete ich die Wunde 
von neuem, die Muffein bingen fefter anein⸗ 
ander und zwiſchen ihnen die Charpie im blu: 


‚ tigen Zellgewebe, die Nervenenden —— 


f} 


— ——— a br 
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ſich voͤllig ſo wie ich ſie in allen vorhergehen⸗ 
den Verſuchen beſchrieben habe. Sie waren 
durch braunrothes hin und wieder etwas bluti⸗ 
ges Zellgewebe an einander geheftet. Das. un⸗ 
tre Mervenende hatte alle Empfinbungekeaf voͤl⸗ 
lig verloren. 


Sieben und funßigſter Verſuch. 
Ich nahm am 22 März einem fetten Bus 
del drey Finien aus dem linfen Cruralnerv. 
In der Gegend der Wunde hatte ich alles Fett 
und Zellgewebe weggefchnitten. Mad) zehn 
Tagen fiepevre bin und, wieder noch einige Feuch⸗ 
tigkeit durch. 


Am ae, mar die Kunde vollfom- . 
‚men geheilt und neite Haare, Bu, auf den 
> Raͤndern derſelben. 


Nach drey und dreyßig Sagen lag ber Nerv u. 


im — Zellgewebe eingewickelt. ® 


| In der Nachbarfehaf der Wunde fand, Re 
A im {Fette vier fungoͤſe Klumpen, die ich 
rher nie beobachtet hatte. Sie waren von 
verſchiedener Größe, einer bavon glich einer 
Mandel vollfommen, Ihre Farbe war roth⸗ 
2 fie waren weich anzufaffen,, und bym 
urchfchneiden Drang aus unzäligen: Fleinen 

Br Dee —— Ekel erregende —— 


| D 5 * a 
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wahrfcheinlich. waren dieſes angeſchwollene Fett-⸗ 
druͤſen. Die Nervenenden hingen durch erhaͤr⸗ 
tetes hellrothes Zellgewebe aneinander, welches 
wie der untre Nerv voͤllig empfindungslos war. 


Aht und funfzigfter Verfüch, 


Zu gleicher Zeit ſchnitt ich einem Spitz, an. 
welchem ber 13 Verſuch angeftelle war fünf i⸗ 
mien aus beiden linfen Hautnerden zur Seite 
der geoßen Cephalifchen Blutader. Die Zu- 
ee faͤlle waren nicht ſehr beftig, und die Merven- 
enden hatten fich wenig ven einander gezogen, 
weil fie allenthalben zu ſehr mit Zellgewebe ge- 
>. bunden waren. a er Fe > 
Nach drey und dreyßig Tagen waren die 
Nervenenden feirrhös geworden, und mittelft 
bdickem Zellgewebe an die Blutader gebeftet. 
An der einen Seite lief ein Eleiner Aft dieler Ader, 
0, mie dem Nerv fait in derfelben Direction fort. 
hh fonderte das Aeftchen aus dem Zellgervebe 
heraus, und nun war alle weitere Taufhung 
verſchwunden. Das untere Mervenende war 
noch dazu gefuͤhlohsss. 


Dieſer kleine Verſuch, fo unbedeutend er 
ſcheinm, war die Veranlaſſung, einer wie ich 
‚ ‚glaube, gewiß wichtigen Entdeckung, bie ich 
in der Folge zu machen Gelegenheit gehabt 


habe. Sch hatte bey diefem Berfuche beobad)+ 





tet, 


- 
UN , i - en $ 
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5A 
tet, daß die Mervenenden nach dem Schnitte 
ne wenig ſich verfürge harten, und ich dachte 
darauf, ob es nicht möglich fey, eine fo .be- 
hutſame Trennung des Merven. zu bewirken. 
daß ſeine Enden ſich uͤberhaupt nicht zuruͤck zoͤ⸗ 
gen, und ob nicht vielleicht bey kleinern Nerven 
eine vollfommne Wiedervereinigung ohne 


Rerluft der Empfindung und des Gefühle 
möglich wäre die ich nie bey großen Merven 


‚babe bewirken Fönnen, und die fich auch bey den 
Eleinften Nerven nicht bewirfen läßt , wenn der 


Verluſt der Nervenſubſtanʒ kaum eine $inie bes 


trägt, 
> Diefe fleine Ensberfung — mir noch 





handlung der Nervenwunden, woruͤber ich meine 


Gedanken in der aen Ahcheilun mitteilen 
— N 


— 


Neun und Funfiate verſuch. 


as An 29 April durchſchnitt ich einem Solh 


Die Hautwunde betrug nicht voͤllig 
Ken er, und die Nerven trennte ich ſehr be- 
hutſam mit einem feinen Meffer. ch hatte 
wirklich die Freude, daß fie wenig. zuruͤckſpran⸗ 


— 


BR ſchlug dabey folgenden‘ Meg ein, es 


Be Senbeihiiesene Hautnerben des linken 


\ 


Be — zog ich das untre Ende beider 
k — 


nicht evident durch Verſuche bewieſen worden, es | 
bat einen wefentlich großen Einfluß auf die Be: 


Ar 
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MNerven, fo viel es moͤglich war, nahe an das 
obere, Das Mark beider Enden beruͤhrte fi. 
Die Hautwunde beilte bald, und hatte nichts 
merkwuͤrdiges. — — 
Nach einem Monat lagen beide Merven- 

enden doch etwas von einander entfernt, - fie 

maren wie in allen vorigen Verſuchen an ihren: 
Spitzen erhärtet: und durch Zellgewebe ver⸗ 

einigt, welches völlig empfindungslos war. Auch 

| der untre Nerv hatte alle Kraft verloren, und 
i war etwas welk geworden. | = 
* — Ber 


—— > 


Sechzigſter Verſuch. —— 
Ann eben dem Tage hatte ich einem andern 
0 Hunde beide Hautnerven blos durchſchnitten. 
Die äußre Wunde machte ic) fo Flein als mög« 
lich und durchſchnitt die Nerven fehr behutſam. 
2 Sie fprangen ebenfalls nur wenig zurüc, ch 
zoog bag untere empfindungslos gewordene Ende 

etwas herauf und naͤhte die Wunde. F 


Nach einem Monat fand ich das untere 
Erde des größern Hautnerven völlig unempfind« 
de Die Nervenfeirrhi waren, über eine * 
mie von einander entfernt, und die leere — | 
fuͤllte verdicktes Zellgewebe, welches aller Cm 
pſindung gänzlich) beraubt warn 


Tr 
# 


— F Der kleinere Nerv hingegen war an allen 
| tea: 1.2 RE 
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Is waren zu einem Fleinen Knoten wirklich "ange: 
ſchwollen und härter geworden, aber fie lagen 
Irnahe aneinander, und die Entzündung hatte 
nicht alles Mark verdickt. Ich fand in, der 
N Mitte dieſes Knoten einen. Eleinen Canal und 
Aum dieſen das aͤußre Mark incruſtirt *). Der 
Canal muſte doch groß genug ſeyn, die Sub⸗ 
ſtanz zu verbreiten, von welcher. Gefühl. und 
IN Empfindung abhäng, 


[ } 


ein und fechzigfter Verſuch. ia 


er 


Spik fieben Linien aus dem rechten phrenis 
noen Nerv fo nahe an der Bruft alg es mög: 
Plich war. — NR 


| Das Thier Huftere während der Operation 
oft und wuͤrgte, wenn ich mit dem Zellgewebe 
Inden Dhrenicus etwas angezogen hatte. Nah 
dem Schnitte zog der Nerv ſich ganz in die 
Sruſthoͤhle hinnein. Schreckliches Herzklopfen, 
Conbulfiohen des Körpers folgten, das Thier 
ſchluchzte ſtark, verdrehte die Augen, und 
Mhnappte nad) Luft. Die Refpirarion” war 
“pi a und Die Bruft bob fich empor 


es mie äube und. erbrach ſich. Die folgen: 








ſehr geſtoͤt. * 
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Alm eben dem Tage fehnite ich einem großen 


/ 


r Immerfoe, und die Depie | 


\ 
* 7 


das Thier auf die Erde Fam, {fand 


Ne 
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Nach vierzehn Tagen fand ich bie — 
noch nicht voͤllig geheilt, Die Reſpiration war 
etwas ſchwerer als natürlich, und das Thier 
£eichte parornfmenweife, zumahl wenn es ſich 
bewegte. Während dem Freſſen mußte es oft 
Pauſe machen und Luft fehöpfen, dabey erbrach 
e8 es fich zumeilen zu unbeftimmten Zeiten, ges 

woͤhnlich nad) der Mahlzeit, 4 


Nach einem Mondt hatten die Beſchwer— 
den fehr abgenommen, 


Am 33 Tage, fand ich an der verwundeten 
Seite mehrere ſchwammichte Klumpen wie ic) 
9" fie vorhin befchrieben habe, Einige waren von 

per Größe eines Taubeneyes, andre wie Krä- 

henaugen (Nux vomica) und eine Menge erbfene 
artig. Sie bingen im Zelfgewebe des phreni⸗ 
fchen Nerven und dienten als Wegweifer der 


Nervenwunde. 

eoch habe dieſe Klumpen nach einem Monat 

> allemal bey fetten Thieren vorzüglich am Halſe 

beobachtet, und id) wundre mich. um fo mehr, 

daß Hr. Hofe. Michaelis ihrer nicht erwahnt, 

da fie am ficherften den Weg zeigen, und es ſo 

— feicht ift in dem Chaos vom Zellgewebe worin 

0 feine Nerven 5.8. der phrenifche ſich in 
>. verftecken, ganz; fremde unverleßte Nerven fi 
die zerfchnittenen zu balten, EI 


ew 


X 


—— 
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> Die zerfchnittenen ‚Nerbenenden waren an 
ihren Spitzen erhaͤrtet, und hingen durch Zelle, - 
gewebe an einander. Der Seirrhus ſahe röth« 
lich aus wie ein Fleines Ganglion. Das 
unfre Ende des Merven lag in der Bruſthoͤle 
an der obern Aorta und den Blutgefaͤßen des 
Vorderbeins befeftige, Es war ganz welf und - 
empfindungslos. SE RE 
he zwey und fechzigfter Derfuch, ; 

„Am 20 März ſchnitt ich einem andern Hunde 
fünf Sinien aus dem vechren Cruralnero, No. 
trennte vorher das Zellgewebe nich, Die 
Wunde benarbre fich bald ob fie gleich wieder. 
aufgeriffen war, und das Thier ging faft une 
merflich fteif. Sr use 2. 

Nach 35 Tagen fand ich im ‚Fette eben die, 
ſchwammichten Klumpen längff dem Nero wie 
ich fie vorhin befehrieben habe. Mehrere lagen 

dicht an der Wunde, worunfer id) den nachften. 
babe abbilden laſſen *). Das obere Ende des 
Nerven. war mit diem compacten vörhlichen 
Zellgewebe ganz ummunden, aus welchem der 
hellgraue Scirrhus hervorragte. Das untere 
Ian e mn unempfindlich und r self gervorden. 
Dee und ſeccheigter Def 
Am eben dieſem Tage fehniee ich. einem Taͤckel 
‚sehn Linien aus dem zuruͤcklaufenden Nero zu, 
Engl â— 9 FEN —24 beiden 
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beiden Seiten der großen ſchildfoͤrmigen Druͤſe. 
Der Kopf ward ftark erfchüttert und confen- 
fualifch litt das Zwergfell und der ganze uͤbrige 
Koͤrper. „Die ſehr ſtarke Stimme dieſes Thiers 
veraͤnderte ſich blos in einen heiſern Ton, ganz 
ſtumm ward es nicht. So lange die Entzuͤn⸗ 
dung dauerte, ſchluckte es mit Mid, 


Nach 35 Tagen war die Stimme heifer, 

aber vernehmlich, doch fchien das Thier ungerne 

zu beflens Bey ber Unterfuchung fand ich die | 

eben befchriebenen Klumpen zu beiden Seiten 

der Luftroͤhre. Die getrennten Nervenenden 
waren zur Fleinen feierhöfen Knoͤpfchen an beiden 

| Theilen angeſchwollen, und hingen durch hell⸗ 
pohes Zellgewebe locker an einander. Das 
untre Ende war empfindungslos, J 


* ne Dier und ſechzigſter verſuch. — 
Korg Zu gleicher Zeit durchſchnitt ich den rechten 
phreniſchen Nero eines jungen Budeld, Die 
 Zufälle waren ſehr fürchterlich wie es wohl nicht 
anders möglich iſt, und endigeen in eine Ohne 
machte Ich hatte den Nerv A |! 
durchſchnitten fo. behutſam ich konnte und obne | 
— viel Zellgewebe wegzuſchneiden. Nach der Ope⸗ 
ration dauerten bie Zufälle noch lange fort, wie 
Ach fie vorhin ‚befchrieben hab A, 
Am 35 Tage waren die Nervenenden er⸗ 
haͤrtet und durch Zellgewebe zuſammengewach ⸗ 
—— | a re 


Ki? * 
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fen fafl zwey Sinien von einander, Das untere 
| Ende war ganz empfindungslos. BE. 


_ 


Fuͤnf und ſechzigſter Verſuch 


Kr 75 





ovbberall im untern unempfindlichen Mervenende, 


: / / 
66 I. Verſuche an Hunden 
0 Sehe-umd. fechsigfier. verſuch . 
| Am 20: März ſchnitt ich einem großen 
Hunde vier Linien aus dem achten Nero der 
rechten Halsfeite. Die äußre Wunde war drey 
Zoll lang neben dev. großen Droffelader und | 
dem Sternomaftoideus. Gewöhnlich iſt diefer 
Nerv mit der Earotis in einer Scheide einge: 
ſchloſſen. Neben ibn liegt mehr nad) auswärts 
der Intercoſtalnerv. Ich oͤffnete die — 
und durchſchnitt den Nerv da ich ihn mit einem 
ſtumpfen Hafen etwas in die Höhe gezogen | 
‚hatte. Den zweiten Schnitt machte, ich wie 


— — 


—* 





Glach nach dem erſten Schnitt ward der 
Kopf von beftigen Convulfionen befallen, das 
Zwerchfell ward. erfihüttert, das Herz. Flopfte 
fürdjterlid) , die Augen vollten wild umber, und 
das Thier zitterte am ganzen Körper. Dabey 
ſchwoll der Unterleib auf, und das Thier keichte 
unterweilen. Die Reſpiration mar ſchreckhaft. 


Dieſer befige Anfall endigte in eine Ohnmacht, 


— 


* 


Mach der Operation war das Thier ſehr 
traurig. Es lag. ſtille und ſtreckte die ie 
und Beine von fih. Bald darauf lief es um: 
ber und fihabte die Wunde an den wi 
Es feichte parorpfmenweife Tag und Na i 

röchelte und heulte ſchreckhaft. 


’ 
2 ud 
iR r ; Die 
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Die erften Tage fraß es gar nicht, brach 
oft biogen Schaum von fih und magerte ge- 
waltig: "Mit den Augen fahe es ſtarr vor ſich, 
und bewegte ſich nicht wenn es gerufen ward," 
Alle Careſſen waren uͤbel angebracht. 


Am vierten Tage fraß es wenig Suppe und 
war aͤußerſt empfindlich. Die Wunde eiterte 
ſtark, wie es immer bey Halswunden geſchahe 
welche die Tiere nicht teten Fönnen. Das 

uge der leidenden Seite thränte, und die Harn 

haut war etwas väuchericht geworden, . 
| An gebnten Tage waren die Raͤnder der 
| Winde größteneheils zufammengeklebr‘, und 
| ur eine, Fleine Stelle eiterte noch· Das Thier 








fen weniger, 
durchſichtig. 
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83 —— da ich feine Portionen und 
| | Sarnen verſ ee nur fehr langſam. 
t * J 2 Dabey 
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| 8 r Verſuche an Hunden, 
| 
| 


Dabey hatte es eine beftändige Diarrhog, Die 
Stimme war etwas heifet geworden und meh: 
rentheils folgten einem hellen Laute drey heiſere. 
Das ganze Naturel diefes Thiers mar umgeän: 
beit. Es war ichläfrich und furchtſam gewor⸗ 
den, da es fonft, um ſich biß und jedem ſich 
| zur Wehre fezte, | —— | 
— Nach einem Monate war es nicht fett und 
nicht mager, das Auge thraͤnte wenig, gegen 
das Kcht abet war es nöd) immter fehr empfinde 
Mich; Die Hornhaut ſchien ganz Elar und im 
Auge felbft fand ich, Feine Veränderung: Das | 
Thier war ſehr empfindlich, und nad) einem | 
feifen Schlage auf dem Rucken heulte es lange: 
Die Diarrhoe daurte noch am fünf und 
dreyßigſten Tage for: Sch fand die Wunde 
am Halfe benarbt und mit neuem Haaren | 
- bersachfen. Das Zellgewebe der ganzen Seite 
war verdickt und band die Muffeln fefter an⸗ 
‚ ‚einander, Am obern Nerv war der Seirrhus 
größer geworden. Beide Enden bingen an 
der — Halsſchlagader, mit nicht ſeht vie⸗ 
lem braunrothen Zellgewebe vereinigt, welches 
von dem Intercoſtalnerv und den Muſkeln fort: 
>00 gemwachfen wars Das untre Ende war em⸗ 
 pfindimgslos. 0° 09. 
Ich babe das Präparat dieſes Nerven | 
Grrn. Prof, Camper in Amjierdam zugefandt, 
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Sieben und fechsigfter verſuch . 
Ich ſchnitt am 18 März einem kleinen Hunde 
‚einen Zoll aus dem linfen Radialnerv tief am 


Vorderbeine. Das Thier hinkte fo lange die 


Be zündung waͤhrte. Am zwölften Tage war 
Wunde geheilt , und ich bemerkte bios ei- 


niges Unvermögen in ben Sußgeben, 






















Nach fuͤnf und dreyßig Tagen lagen die 
Enden des Nerven einige Linien weiter von 
einander als ich weggeſchnitten hatte. Das 
obre Knoͤpfchen war größer als das untere, an 
I1 die benachbarten Theile mit nicht vielem roͤth⸗ 
|ı fichen Zellgemwebe angeheftet. Das unfre Ende 
Lee. durchaus. ins Gefühl und Empfindung. 


— Acht und fechsiafker verſuch. 


Mr An ab dem Tage hatte ih ben — 
|" Bagus und Interecoſtalnerv eines kleinen Spitz 
| ſchnitten. Das kleine Thier hielt ftand- 


| * Sta . Soma ward es * — | 
te umd huſtete beftändig und ward bis auf ER 
die. Knochen ‚abgezehrt, * 
® Die eſte Tage fraß es — nich. In der 
Folge kam auch die Entzuͤndung des * 
der berwundeinn Seite — welche von = 
PR — w3 Mir 








N beft aus, fo fürchterlich auch bie Zufälle waren. 


der, die Hornhaut war an ‚mehreren Stellen. 


— 


geredet habe, Die unteren, Mervenenden | 
I —— welt ‚etwas N und ’ 


2 ettoas über, vier, Ba aus. — Hautnerven 
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Operation — sure war. Die 
- Runde eiterte. 


| föfoffen. Im Auge bemerkte ich auf der 


Geſchwuͤr, welches immer weiter um ſich fraß. 


| nem mie Haut überzogenen Skelette aͤhnlich. 


Thier war fo mager, daß am Halfe faſt Fein 


Fi 


Nach zwoͤlf Tagen m war Dies eine * 
— zu ſttigen. * 


Am ſehzehnten war die — F 


= — - er 
— nn — —, ee 
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haut fait im Mittelpunct derſelben ein fl 


Das hier Fonnte fich nie erhofen, 
Nach einem Monat ward es merflich elen- 





TEL ; AT 


puchgefteffen und die Jris vorgefallen, die — 
I: in dev pordern Yugenfammer, a 


Am fünf und dreyßigſten Tage war es eis 


en BET TEE EEE 


Die Nervenenden fand ich an ihren Spitzen er- 
hinter, und. mit wenigem etwas verdicktem Zell 
vebe an. die Schlagader befeſtigt. Das | 





Fett anzutreffen war, doch fand ich die dwam=- | 
migten, Gewächfe von welchen ich vorhin ſchon 


npfindlich. 


Neun ua, este — — J 
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Am ıg Metz ſchnitt ich einem Jag 
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L.“ Verſuche an Hunden! 7r 
des linken Vorderbeius neben der großen Ce— 


phaliſchen Blutader. Die Wunde benarbte 


| fih bald und das ein et in der Folge voll⸗ 
kommen gut. 


ST fünf und dreyßig Tagen fand 03 die. 
———— Nerven im roͤthlichen dicken Zell⸗ 
gewebe verſteckt, worüber hin und wieder einige 
neue Gefaͤßchen lieſen, beide Enden waren an 
ihren Spitzen erhaͤrtet und durch Zellgewebe ver— 
einigt. Der untre Nerv —J Arie 
v verloren. - * ge 


Dieſes a beſitzt ber — — 


— 


ar as Siebzigfter verſuch 


Zu gleicher Zeit hatte ich aus dem größten 
Hauꝛnerven bes vorigen Thiers am rechten, 


|; Rn zwey Linien weggefchnitten. Nach fünf 


ze 


reißig Tagen. fand ich alles, wie ich ER 


| eben befchrieben babe. 






Ich habe diefes Präparat: dem — 
Oder in Jena Bear 
a Sach: * SR * i 
wre SR ‚Ein um iebsife ——— Ti = y R 
m andern Thiere welches fihon zu einem 
rfıch ge RR worden, fehnite ich an ' 


\ 





k F dem Tage F’firien. aus dem linken 
& £ 2 
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2 — 1 Dearfuche an Hunden, 
Hautnerven. Nach fünf und dreyßig — 
ich nicht die geringſte Verſchiedenheit. 


\ 


Zwey und ſiebzigſter Verſuch. 


Am 18 März durchſchnitt ich einem andern | 
Hunde den Mufceulocutaneus, und nahm zus 
gleich etwas über zwey Linien aus dem Median: 
nerd in der linken Achſelgrube. Die gewoͤhn⸗ 
lichen Zufaͤlle folgten in ihrer Ordnung. 


— Nach zehn Tagen war die Wunde benarbt 
ar das Thier befand fich ganz munter. 


Am fünf und dreyßigſten Tage lief es recht⸗ 
at, nur etwas gefchmeidiger als vorher. Die | 
Nervenenden waren durch Zellgemebe zufanımen 
‚vereinigt. Sie lagen nicht fehr weit von eine | 
ander, und zwifchen ihnen area 4 
—— er | r 


" Die untere a — etwas — 
RENT, und unempfindlich. — | 


- — 


EL Dur und iedsigfter verſuch 


Schon eini — hatte — 
32 Be über einen | Monat alt waren beobachtet, — | 
' die Nervenfubftan; im unfern er wäßricht 
N ‚und der Nerv ii ee N 
im zu maceriven anfü x 
ers MER Fed en 
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Sch durchfihniet am 18 May einem jungen 
Hunde den größten linfen Hautnerv zur Seite 
der cephalifchen Blutader an zwey verfchiedenen 
Stellen ohne das mittlere Stüc heraus zu neh: 
men, Diefes Nervenſtuͤck betrug zehn Sinien 
und hing blos durch Zellgewebe an die ebenbe- 
nannte Blutader. Es war mit dem obern und 
untern Nero vollkommen außer Verbindung 
geſetzt. — 


Arn der Wunde ereigneten ſich keine befon- 
dere Zufaͤlle. — — 
Nach fünf und dreyßig Tagen fand ich am 
obern Nervenende ein hartes Knöpfchen welhes 
an die cephalifche Ader gehefter wär. Am um» 
teen Mervenende war das Knöpfchen fo Elein, , - 
wie ein Stecnadelfopf, und hing ebenfalls im N 
bellrothen Zelfgeivebe an der Blutader. Daa 
| mittlere Stuͤck lag an beiden Seiten über eine 
- finte von den eben beſchriebenen Mervenenden 
| entferne, es hatte an feinen beiden Spißen 
‚eine dicke Crufte, Knoͤpfchen kann ich es | 
me nennen, und mar ungleich dider da 
Nerv, gelblichweiß, auseinander gehe 








‚fen, und waͤßricht. Die Reliquien dev gezack. 

een Nervenftruetur ſchwammen fat wie bella 
Torre Nervenkuͤgelchen. Ale Energie wax 
? völlig verlohren. 3 ‘ SUR ER Nr 
ER; h P a je N \ j — 3 wer | Dr, 


Is: — 

a I Verſuche an Hunden, 

| vier und fiebzigfter Derfah. 

An eben dem Tage ſchnitt ich acht $inien 

aus beiden rechten Hautnerven eines Täcfels 
deſſen ic) ſchon einmal erwähnt habe (Berf. 38.) 

= Mad) fünf und dreißig Tagen lief das Thier 

vollkommen gut... Die Nervenſcirrhi waren 

hellroͤthlich, und. bloßes Zellgewebe füllte die 

Stelle des wegeſchnittenen Endes. Der untere 

Nerv war gefuͤhllos. 
au und flebsiafter verſuch 

Am andern Bein dieſes Thiers wo ich eben ⸗ 

falls, aus beiden Hautnerven vier. Linien weg: 

gefehnitten hatte war der Erfolg vollkommen 

dem vorigen Verſuch analog. Auch der untte 


a 


Nero mar. unempfindlich. 





Seche und fiebzigfter Verfah, 
Aum is März wieberholte ich diefen Ber- 


ſuch an einem Spitz dem ich. einen Zoll aus 
beiden linken Hautnerven wegſchnitt. Die 


Nervenſcirrhi waren durch hellrothes Zellgewebe 


gereinigt gleich den vorigen Ver 
unfern Nervenende mangelte © 
nd g . ER. “ —— — 





Vol u Br Se a N 

An eben dem Tage harte ich aus dem größe 
fen vechten KHautnern diefes Thiers vier, 2 
ME. R 5 — 1.3 
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nien weggeſchnitten. Die Zufälle waren ſo unbe— 
deutend, „Daß ic) dreiſt an beiden Beinen zu 
gleicher Die die Nerven durchſe hneiden konnte⸗ 
Sie tragen zur Bewegung des Gliedes nichts 
bey, und der Verluſt der Empfindung iſt auch 
fo. betraͤchtlich nicht, da mehrere Nerven — 
dieſen Theilen bin laufen, 


Die Nervenden waren nach fünf und dr En 
\ Tagen feirehös und durch lockres hellraches 
Zellgewebe zuſammen gebunden, Das untre 
Ende durchſtach ich ohne daß Ras Tier, nur 


deine Lage veränderte, 


Ich habe dieſes Praͤparat dem Herrn Sof. 
er © dmm errin 9 in Main — 


€ ag und fiebsigfter varſuch 2 


An eben dieſem Tage ſchnitt ich einem Bu⸗ 
del einen halben Zoll aus dem gcceſſoriſchen 
Nerv des Willis. Diefer Nerv liege gleich, 
unter der Haut an: der Da nl bes — 
in vielem —* en 





Li 
r * 


. Nach 3 Tagen fand ib 


76T Waſuche an Humden, 


Nach der Operation mar bas Thier fehr 
traurig und heulte oft unterbrochen mehrere Tage 
fang. Diefe Empfindlichfeit ruͤhrte wahrſchein⸗ 
lich vom benachbarten Ruͤckgrade. | 


Die Wunde war nad) vierzehn Tagen noch 


nicht vollfommen benarbt, und eiterte an meh: 


teten Stellen. 


| Nach 35 Tagen war fie ganz mit Haaren 
bewachſen. Unter der Hauf fand ic) einen großen 


unförmlihen Klumpen Fett und Zellgervebe, 


x 


welcher die Nervenenden einhülltee 


N 


= An ihrer Seite lagen die ſchon oft beſchrie⸗ 


benen ſchwammichten Gewächfe. Diefer Chaos 


von Zellgewebe und Fett war roͤthlich von Farbe 


zwiſchen den Nervenenden knorpelartig. Auch 
die Nervenenden waren an ihrer Spige feir« 
hög geworden, am untern Ende völlig em. 
indungslos. —— FR 





2 


Neun und fiebzigfter verſuch. — 


Ich ſchnitt am 16 März einem Jagdhund· 





aus beiden linken Hautnerven einen halben Zoll, 
In zehn Tagen war bie Wunde vollfom! men 


geheilt, 


3 


| a beide Nervenent 
ſcirrhoͤs, und durch Zellgetvebe unvo 


“| 


#, , x 


einig 
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| einige, Das untere Ende war welk geworben 
und völlig unempfindlich: — 


Alle dieſe Verſuche unterſchieden ſich von 
den fruͤhern nur allein darin, daß Die Nerven: 
feirehi ſtaͤrker hervorragten und an Conſiſtenz 
feet geworben waren Sie Fonnten ſchwer 

‚ zerfpalten werden und gaben eine fchatfe glaͤn⸗ 
zende Fläche wie Knorpel. Die Farbe war ge: 
woͤhnlich in der Miete des Scirrhus weiß, gläne 
gend, mit einem tötblichen Rande wie im Gan⸗ 
glio, die gezackte Structur verlor fih im Scir⸗ 
thus und Die Nervenſcheide war in dieſer Ge: 
gend etwas verdickt. Der obere Nero harte 
nach diefer Zeit zwar nicht merflih im Um: 
fange zugenommen (welches ich nie beobachtet 
habe) abet er war nicht fo fchlaff als fonft Mer: 
‚den zu ſeyn bflegen, vielmehr derbe, glänzend, 
felbfi ein Nerveuſtuͤck von mehreren Zolfen bog 
nicht ein, wenn ich es. frey horizontal Biel, 
Das vereinigende Zellgervebe machte gewoͤhnlich 

einen ftumpfen Winfel mit dem obern Ende, 
wenn Ich ein ſogenanntes Yogenerirtes Nerven⸗ 
fü an welchem noch etwas vom obern und 
untern Merv ſitzen geblieben horizontal in die 

Send nahm. Auftrocknen darf man aber vor⸗ 

her ſolches Praͤparat nicht. Die Struetur des 
Zellgewebs war weich wie verdickte Zellenhaut 
allemal iſt, bin und wieder etwas erhärter, vöch- 

Uch und weiß. Das Meſſer rauſchte, wenn ich 

8 | Kar Ehoe N. | 
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den Scirrhus fchabte. Das tintere Mervehende 
war ebenfalls welk, bleich an Farbe zuweilen 
etwas waͤſſerichter und ganz empfindungslos. 


Achtzigſter Verfuch, F 
Am eben dem Tage ſchnitt ich einem großen 
Hunde etwas Über acht Linien aus dem linken 
guößern Hautnerven zu Geite Der cephalifchen 
Blutader. Die Hautwunde war fo. Flein als 
möglich, und nach acht Tagen war fie auch. 
ſchon vollfonmen. benarbt. Das Thier hinkte 
fo.lange die Entzündung waͤhrte, in der Folge 
lief es ohne allen Fehler. 
Nach 35 Tagen fand ich beide Nervenenden 
an ihren Spigen. erhäreet, der Scirrhus am 
obern Nerv war ſphaͤriſch, hellgrau und glän= \ 
jend, der. untere Bingegen ragte kaum merklich 
hervor. Beide Enden waren mit nicht febr 
. vielem hellrothlichen Zellgewebe aneinander ge- 
bunden, welches völlig empfindungslos wie der _ 
untere Nerv felbft war. 4 a | 
Dleſes Präparat beſitzt Hr. Profeſſor Blu⸗ 
en ER rare 
sein und achtzigfter verſuch· 


Air oben dem Tage witderholte ich an einem 
“ziemlich großen Hund hin fchon —* 
| ſtellten Verſuch BEN. 73. nemlich daß i 


ange 
1b einen 


> . — 
T 








—— 
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einen Nerv an zwey Stellen blos durchſchnitt. 
| sn wählte biezu den groͤßern linken Hautnerv 


neben der cephaliſchen Blutader. 


Das Mictelſtuͤck betrug über einen Zoll, und 
war voͤllig mit dem obern und untern Ende 
außer aller Verbindung geſezt. 


t Die Winde hatte nichts merkwuͤrdiges. * 


Nach 36 Tagen fand: ich alle Phaͤnomene 
wie ich ſie dort befchrieben habe Die Nerven: 

den waren an ihren Spitzen ſcirrhoͤs gewor⸗ 
um Das mittlere Stuͤck hatte eine bleichröth: 
liche Farbe, es war dicker als der obere Pers 


und. macerirt. Das untere, Ende hatte feine 


Energie ebenfalls vollig verloren, macerirt war 
ENT IE a ER L$ 

* * zZwey und achtzigſter verſuch 

© Zu gleicher Zeit fhnitt ic) einem kleinen 


Hunde einen halben Zoll aus dem linken Exu- 
zalnern. Border trennte ich, alles Fette und 


Zellgewebe. In der Folge ging das Thier un 
Ei 


h fechs und drepfig Tagen lagen beide 


ervenenden in einem unförmlichen KRlumpen 
pr erzeug — worin bin nnd wie⸗ 
‚ber: neue Gefaͤßchen liefen. In der‘ ganzen 
Gegend der Wunde traf ich die vorbin beſchrie⸗ 
J a benen 


x kr 
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benen fehmammichten Gewaͤchſe. Die Nerven-⸗ 
enden hingen durch Zellgewebe an einem Fleinen 
Aſt der Pulsader, welches völlig fo ausfahe, 
wie ein vegenerirter Nerv ausfehen fol. Zu 
beiden Seiten ragten die roͤthlichen Nerven: 
fnöpfchen hervor, und durch biefe Farbe unfer- 
fchied fich auch das vereinigende Zellgewebe von 
der genuinen Farbe ber Nervenfubftanz. Sch 
fabe init bloßen Augen Diefes Fleine Stuͤck pule 
ſiren, und fonnte eine Lage nad) der andern 
ohne die geringfte Empfindung des Thiers weg⸗ 
nehmen bis am Ende die Fleine Arterie ganz 
entblöße da lag und alle Täufchung verſchwand. 
Unmeer folchen Umftänden Eonnte wohl der un⸗ 


eve Nerv feine Energie nicht-behalten haben, ' 


ey und achtziter verſuch 
Ich hatte eben diefem Thiere zu gleicher 
Zeit viet Sinien aus dem rechten Cruralnerv 


= r 


__ Toeggenotnmens 


Nach fechs und dreyßig Tagen waren beibe 
Enden an ihren Gpigen erhättet und durch 
Feit und Zellgewebe feſt mit einänder verknor⸗ 
pelt. Das Fett das Zellgewebe und bie 
Seirrhi waren helltoth, an einigen: Gtellen 
fehr bare und Halb durchfichtig, Empfindung 

hatte ber untre Nero nicht ER 


| 





vo dien, 


I. Rerfuche an Hunden. , 8ı 
. * vier und achtzigſter verſuch. 
Ich ſchnitt am 15 März aus dem Arillar- 
nerv des linken Vorderbeins eines Budels drey 
Sinien, Vorher trennte ich alles Zellwebe forg- 
fi EN 
> Mach acht Tagen war die Wunde groͤßten⸗ 
theils benarbt. Be sg 
— Am vierzigſten Tage fand ich dieſen Nerv 
mit nicht ſehr vielem Zellgewebe umhuͤllt. Das 


Extravaſat war am obern Ende betraͤchtlich — 


ſtark geweſen und ſeirrhoͤs geworden. Lockres 
Zellgewebe band es an das untre, welches bleich⸗ 
grau, welk und gefuͤhllos war *). Das Thier 
gebrauchte dieſes Bein immer etwas unſicher. 
Dieſes Präparat befise Hr. Profeffor Bly- 


Tr Sünf und achtzigſter verſuch 

Alm in März ſchnitt ich einem betraͤchtlich 
‚großen Hunde einen Zoll aus dem. linken EM 
end. Das Thier Feichte gleich nach, der 


)) 


2 
an 
ex 
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peration. - So. lange die Angina daurte, | 








die Stimme ein bloßer quarrender Ton. 


Nach zwölf Tagen war die Wunde mebh- 
rentheils benarbt, und nach dieſer Zeit Are 
das Thier allmäplig feine Stimme wieder, 


Ai 
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Nach einem Monat war fie noch” erwas 
belje- aber mit vielen hellen Toͤnen untermiſcht 


Am vietzigften Tage batre ſich die 
keit beynahe voͤllig —— ). Beide Hier 
verien: 


— monrd hat ſchon in feinen Obferv. on xhe Ara- 
‚Sure and fon&ions of. the nervous Syftem - 
die Bewerkung gemacht, daß Wunden que 
el ruͤcklaufenden Nerven nicht gradezu den Verluſt 
der Stimme nach ſich ziehen. Er ſtellte ſelbſt 
— Verſuche darüber an Hunden an in Gegenw wart 
des Dr Emmer Anfangs war die Stimme at⸗ 
was verringert/ und nach 6 Wochen beynahe v 
lig wieder hergeſtelt, welches et den Netven des 
plexus Laryng. Super. zufehreibt. Ich babe ſche 2 
in meiner Abhandiung über die Reproduction 
der erven erinnert, daß alle Proben, ob das 
Thier feine Stimme veriohren habe vder nit, 
truͤglich ſeyn müffen, To bald man fie gleich nach 
per Operation anfteht. An den folgenden Tagen 
5 5 8 vergeht die Stimme immermehe,. denn die. Luft⸗ 
| 2 roͤhre wird entzuͤndet und das Thiet bekoͤmm 
er eine Angina. Es iſt ſehr quffallend, ter 
* ſo vielen Erperimentatoren doch keiner hie 
er dacht dat, Macher wenn die Enti 
aber iſt, welche mehrere Mochen dauren kann 
| ‚wenn das Thier oft die Wunde {habt und aufs 
reißt, glaubt man die Stimme fey wiedergekon n⸗ 
men welche nit vergangen Mar. Drelincomt⸗ 
Canieid IV. hatte beide Recurrentes ebenfalls 
3 duichſchnitten ohne Verluſt der Stimme Er 
fand bey der EU, sine. ungermöpnliche ae 
—* e Ae 
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venenden RR entfeglich weit von einander, fie 
waren erhärtet an ihrer Spitze, und. ‚Bingen 
an den benachbarten Mufkeln und‘ der ‚großen 
ſchildformigen Drüfe. Ihre Farbe war. hell⸗ 
grau und etwas roͤthlich. Das untre Ende 
* mit dem obern in — — — 


Sa 


} r 


Sechs imo SRTTENGR verſuch 


6 wiederholte den ‚eben ——— 
ſuch zu gleicher Zeit noch an einem Spik dem 
ic Kinien aus dem linken Reeurrens we 
genommen batte, Alle Zufaͤlle folgten wie * 

ſe vorhin beſchrieben habs - 





J 


Am vierzigften Tage ı war die — * 


* 





wenig heifer, einzelne Töne bellte das Th ier ganz 
ee andere, wie man zu reden pflegrier 
was durch Die Fiſtel. Bey der Unterſuchung 
nd Ban mie im vorigen Berfuch die Nerven 
erhärter 2 roͤth — leichfar⸗ 
Zellgewebe aneinander 
ine Die Brad — gänzlich verloren. N 


Ro —— — J ER rem Sieben. 
eße dieſer Nerven. Ho or — R 6 ni ——— 
„EI Art. 27. bemerkte ſchon⸗ daß 5 der 
ar 4 * des — abe A N Öhre 


u a ein. —* a 
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84 —— Berluche an Sum 
| "Sieben. und. achtzigſter Verſuch. 


Sg ſchnitt am ıı März einem großen — 
an welchem ich fchon einige leichte Verſuche ge— 
macht hatte sehn Linien aus beiden linken Haut⸗ 

nerven. Itachdem die Wunde geheilt war, 
g brauchte das Thier ee Glied ‚ganz. ME 
| ommen, 


Am fünf und — fand — 
geringſte Abweichung von allen vorigen Verſu⸗ 
hen. Die Newvenenden waren feirehös gewor⸗ 
a. und Dinası: durch compactes hellgraues ell- 

gewebe a er Blitader. Das 
— sefühlos, ea 
% „Acht und achtsigfter Verfah. — 
“ * Bu tech v. Zeit ‚hatte. ich einem Taͤckel eis, 
- nen, balben ‚Zoll aus dem rechten größern Haut⸗ 
nerven dba. | et: Hautverfuche . 
| machen ‚gewöhnlich den Befd luß wenn die, 
ſchon ausgedient hatten, weil fie mit ſo 
Gefahr und. — verbunden w 
fuͤnf und vierzig Tagen. I 

Ra gut. Die Nerven ı a eben fo 
unvollkommen vereinigt wie in allen vorigen 
Bi enden Verſuchen. a 


7— — 
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war 










$inien ans dem Radi 


L- Rerfuche an Hunden, 8%. 


— Das hier litte nicht viel. Sn 
‚der Folge: war es vollfommen munter und sing 


nach fünfzig Tagen faft unmerklich fteif. 


Beide Tervenenden waren erbä Ärtet re 
durch dickes helles Zellgewebe welches ein 
feſtes Sigament bildete an einander geheftet. 
Das untere Ende hatte keine —— 


Dendmigſter vaſuch 


Se A am 4 März einem tank 
pi ſechs Linien aus dem linfen Dagus. 
hatte ich alles Zellgewebe weggenom= 


; men. Die Convulfionen waren. von und en⸗ 


in eine Ohnmacht. REN 





| petit hatte fich verloren, es brach” "beftändig 





EN Am. —— — mar. das Kuga: ER 
wundeten Geite entzündet, die Ihränen floffen 








d die Hornhaut war mit, SH, a en 


Das Thier Ri 
\ = aM fing limälig a an zu ff, 
BERN m zwanzigſte Ta e fand, bie Wunde 
vollkommen er —* * 
— F3 BR, AT rer 


\ 8* 


Nach der Operation war — — fe 
Diele Tage lang | lag es ruhig, der Ap⸗ 


en — — von Ah — : = 


 Skhleim überzogen. — 


t. Das Thier war — | 


— 


far 
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rer auch die Hornhaut tar reiner und hin und 


wieder durchſichtig geworden. 


Am fechs und drenfigften — warf dieſe 
Spitzin drey Junge. Bis zum fünfzigſten Tage 
befand fie fich ſehr wohl, alle Beſchwerden ba 


ten nachgelaffen und fie war wickuch en * 


worden als ſie vorher war. 


Ich fand an dieſem Tage die — 
erhaͤrtet, hellgrau und glaͤnzend, der obere 
Sa ragte merklich hervor, und war durch 

hl iches 8 De faft ſtreifenfor⸗ 

yon der großen Halsſchlagader, den Hals: 
fEeln und andern | enachbarten. Gefäßen und 
Nerven zur leeren Stelle fortlief an die Carotis 
gebunden ) . Der untre Nerv hatte ein laͤng⸗ 





fichtes. ſcirrhoſes Knöpfchen, feine Farbe war 
— — — hellroͤthlich, und alle Nerven⸗ 


— e ſchien gänzlich verlohren zu ſeyn. Zur 
| des Nerven farb ich große ſchwammichte 


| mie 5 bie — an — ein — 
uͤbertrafen. Tr 


Br Diefes 3 se im os m 





* 


in und meunzigfte a, 
An eben dem Tage ſchnitt ich — — 


Jagdhunde etwas a RR wi; — 


— Tab mi Fig. 14 


| I. Woſche an Hunden. | |. 38 
linfen Vagus. Alle Zufälle nie ich 


‚fie, vorhin. befährieben habe. . Die Entzündung: . 


des. Augs dieſer Seite war fo (ehr Hark nicht. 


. war: ‚Die ‚Hornhaut raͤuchericht geworden. 


Nach einigen Wochen bar die Wunde 

ymmen geheilt, Beide Augen thraͤnten 
wenig. Das Thier fraß entſehlich aber war 
noch immer fehr mager. Er hatte einen be— 
fändigen Durchlauf, Eeichte pororyfmenmeife, 
erbrach ſich zu Zeiten und bellte etwas, heiſer. 


RB Am fi nfzigften Tage fand en beide Ner- 


N 


venenden in dicke hellroͤthliches Zellgewebe ge⸗ 


huͤllt. Der obere Seirrhus war ſtaͤtker ange 


ſchwollen als der untere, hellgrau und glan⸗ 
zend, an der großen Hal ſchlagader befeſtigt. 
= ee End ‚war Ba REN und un⸗ 


zwey und ——— ver fuch. 








gue ei Kundes blos dudfihritten, 
Re aufälle enbigten mit einer — 
Nach einigen | agent rat ir enentzün: " 
ing ein, roele edoc nicht Mech 
ant erthalb Monaten war die — 
fiel ge — waren 
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| dlich Thier feie — uwei 
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zeit ‚hatte ich den rechten Du 
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Ich fand am fechzigften Tage die feirrhö- 
fen Nervenenden ſchief aneinander gewachſen. 


Sie waren über einige $inien voneinander enf- 


ferne und um fie herum lagen einige Fleine 
ſchwammichte Rlumpen mie ich fie befihrieben 
habe. Der obre Nerv war glänzend und derbe, 


der unfre e bingegen, welk und gefühllos, 


u und neunzigfter verſuch. 
Ich nahm am 28 Hornung einem Taͤckel 


etwas uͤber ſechs ginien, aus dem linken phre⸗ 


J—— des Halſes waren aneinander ge 


| En gewefen. 
—— 


niſchen Nero faſt aus der Mitte beider Por- 


tionen we 8 gewoͤhnl ich, 2; Se * 
RB b en. 3 | 


- Am andern Sa war die Wunde — 
fen, Ich naͤhte fie nicht um dem Thier neue 
sl zu. erfparen, da es ſchon an den 
. gewöhnlichen Zufällen, (Verf. 1.61. 64 genug ge: 
litten hatte, a eich ab —— ich zu er⸗ 
fahren, ob die offne Wunde auf den Den 
felbft Einfluß haben würde. | 
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Nach ER dritten Tage eiterte ey 





„aapreen dem Nerv hinreichende — 
r Fr 2" 


te . 
Am zwölften Tage f nd ich die Wunde. 
Pa vernarbt, di ee mar nie 
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lee fünf und pmanzigften up ne gar 


\ Nach fechsig waren ‚beide Nerven 
enden an ihren Spitzen erhäntet, ‚und von 
h Kr auer Farbe. Zwiſchen ihnen lag nur we- 

hellrothes verdicktes Zelgewebe ausgebreitet 
wie ich es habe abbilden laſſen *) und das un- 
tre Ende wat empfindungslos. 


= Ich Blister nicht ‚ daß die untre —— 
Dortion dem Zwergfell hinreichende Kraft verlei⸗ 
hen konnte, weil ich alle Beſchwerden beobachtete, 
die durchdie zerſtoͤrte Function des einen phreni⸗ 
Ahr zu entſtehen pflegen, Ich haͤtte eine 
— muͤſſen, Yah fürchrete da 
Bu d natürliche ‚Sage der Nervenenden zu ver: . 
ändern die ich zu einer Abbildung beftimme hatte 
wenn ich den untern — des —— gi 





unterſuchen Sollen. | 
ER E | RN 
gun — vnhee — 


| er * 25 Hornung ſchnitt ich einem U | 
hunde fünf Sinien aus dem achten Nerv der 












recher Rn Die Zufaͤlle or die ·ge⸗ 
Auch an der Ha an | 
‚ merfwürdiges. 2 Dei ugenentz 
is Bi, fie he 


5 re 


od um, F 15. ar #7 „id EN. 


©  T Verſuche an Hunden. 


In der Folge hatte das Thier ſolchen ſtar— 
ken Appetit, daß der Bauch an beiden Seiten» 
beroorragte. Recht fert wie es. hätte gefcheben 
muͤſſen ward es nie, auch die Diarhoe * 
nicht aufgehoͤrt. 42° 


Nach fechzig Tagen- waren. — et 
feirehi durch. verdicftes hellgraues Zellgewebe, 


an die Caroris gebunden. ‚Das, untre G de. 


BE A 2. 


des Merven war welf und geftbtlos — 


Ich habe biefes 2 Präparat dem: Herrn Sof: f 


Raus in’ Marburg. ae 2 


\ Sünf und neunsigftet Dar.“ —— 


— — eben Gr Zeit hatte ih — site 
Hunde den Radialnerv ducchfehnitten tief une" 


2 


ten am rechten Vorderbein.. 
* Nach ſechzig Tagen ſtanden bede — 


enden uͤber eine Linie von einat 





hart, ſeirrhos, roͤthlich weiß und Bingen duch 


/ — befeſtigt an die benachbarten Mu⸗ 


Der untre Rerv mat, ‚fhlecht ings 









alten au a a 2 
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Nach fehzig Tagen. Dingen beide. Nerven⸗ 
nur durch lockres Zellgewebe an elnander, 
welches ſich durch die Farbe und den Mongel 
des Gefuͤhls vollkommen Bu; en Neth 
unterfchied, 


-. Sieben und EN ver Fi 
Ich hatte den vorigen Verſuch an einem 


Si miebenhofe ud fand nad Kara Tagen, | 
Biefelben — ungen, ee 8* Tu 


— Acht und. neunsiafie, Berfuh — |. 


Eben diefes — noch, ein geihyeigen 
andrer Benp. an einem, Taͤckel. | 


— Ren er Ba Berfice — 
—— ei 
Spk deffen ih ‚fon erwaͤhnt babe fechs inte 
aus dem ‚rechten Tiblalnerven ‚Die Zufälle 
a er nicht — — Fi) die Q FR. 
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9 I —— ut * rs: 


etwas Ps kun Ne 
ich fteif , N 
Kan an Sn eine, 


I: 


. Enden Bi in ein 
förmlichen 


‚9% 2 Berfuhe an. Hunden. 


die geringfte Wervegung des Thiers. Auch das 
untre ee mar gefuͤhllos — F 


Zndertter Verſuch. 


Einem andern Hunde hatte ih ‚zu gleicher 
Zeit diefen Nerv bloß durchſe chnitten. | 


Nach zwey und achtzig Tagen waren beide 

_ Mervenenden durch ein dickes Zellgewebe vers 
knorpelt. Die Mervenfeirebi ſtanden mehrere 
$inien von einander, und Enifchten beym Durch⸗ 

fchneiden. Das unfre "mar — | 

a aufgelöfet, 2 m * F 4 F 5 

au und "ee er ER 


An eben dem Tage hatte ich auch Fi lin⸗ 
— acceſſoriſchen Nerv bes ‚Billie, durch | 
— F * 


* 


— Eh 






— — wi eb diefi 

’ Sig vier $inien aus dem Aft des Maril 
vis infer. welcher nach feiner Lage den Namen 
bat, ohne fonderliche Sue Die Wunde eir 
terte in det Folge wenig. ER ale 


Ba: N ey und — Tager waren die 
Nach zw erg 
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| — In der ganzen Gegend fand ich viele 
ſchwammichte Gewaͤchſe von verſchiedner Größe. 


Das untere Mervenende war welk und unem⸗ 


pfindlich. Die Vereinigung machte ein er⸗ 
aͤrtetes Stuͤck Fett welches an Nervenſeitrhus 
ſchief angetnach en war. 


> Am unfern Sinfadennen ‘fand ich — 
* die Nervenſeirrhi durch Zellgewebe un⸗ 


vollkommen vereinigt. 
F » ee — 
Bundert und 3weyter Verfuch, 


Am ir Hornung ſchnitt ich einem Soi 
neun finien aus dem rechten Iſchiadieus. 


Ale: Zufälle waren die — wien 
efehrie et babe. ki ki ® 


EN 
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Nach elf Zenn war die Bunde ie tton- 
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Bundert und, dritter Derfuch, * 


An eben dem Tage hatte ich einem Budel 
anderthalb. — * dem gi are ne 
— * — — 


Nach Ki # Yang — aha das 

" Xhier faft unmerflich fteif. Die Norvenfeirrhi 
waren unvollkommen durch ewebe verei⸗ 

— nigt und der. — ——— le J 
ganzli sich verloren. Be — > 


Zundert und vierter verſuch. 


Am 4 Hornung nitt id einem —— 


| te etwas über — ‚aus dem linken 
au u — En mail Bus 


ZB" Augenentzündung war ie je ‚Se 
hiche ſehr ſtark und anhaltend, 

Hornhaut na) ‚einem Monat hc 3 in ee 

der mit einen duͤnnen nnd 

2.02. gegen Das Sicht ſehr empfindlich. Das Thier 

fraß entfeßlich, doc) ward es nicht — und er⸗ 

A —— — | 










* vergangen. 
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ypeich: und. —— Die Seirthi waren 
hellarau, an ihren Spitzen etwas rochüch und 
wi folide. Die Vereinigung machte helt⸗ 
graues Zellgewebe, welches von der: Ader und 
dem benachbarten Intercoſtalnerv zur leeren 
Stelle fortlief ) Der alte Nerv: war welf 
gie und. gefühllos, a a ah a 


Das Sriginal Bel ig Sr Sof Q 8 Bet i | f } Ä 
* void a N — 
| * — RER Nie Ani — 


a Ans An eben diefem Tage hatte ich einem — 

etwas über acht Lnien aus. dem linken Vagus 
weggeſchnitten, und vier Linien aus dem nahe 
elegenen Intercoſtalnerd mitten am 

Bi Sue an in eine Obamatht, on 


> Das Thier war die erſten Tage — 
niedergeſchlagen, heulte abgebrochen ſchreckhaft 
und wandte die —— nicht von der Stelle, Tr 
aM war vergangen, es feichte viel, 
und brach blofen Schaum von fi. - — 
as —— es; — sh Br 
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— — 
das Auge der entgegengeſetzten Seite triefte. 
Die Stimme war nach zwey Monaten rauh und 


heiſer. Das Thier fraß entſetzlich, und war 
nicht fett und nicht mager: Um diefe Zeit «be- 
merkte ic) , daß die Augen allmahlig das sche” | 
beffer ertrugen, das linke Auge ward beller, 


und es ſchien als wenn im innern Augenwinkel 


eine kleine Haut fortgewachſen waͤre faſt wie 
die Membrana nietitans. Das Thier war | 


el i-nach der Unterbindung des achten Nerven 








—— 
beider Nerven an ihren Spitzen erhaͤr⸗ 


nd glänzend, an einigen Stellen 
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des Gefuͤhls Binlänglich beweß 
©) Comment. Bonon. Tom: Inga u 
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MNerv vi, Ba: und. — 3 
ganzen Nachbarſchaft fand ich —— 
— von verſchiedener Groͤße wie = fie 
eſchr — habe Ref: 5 


— Sum u Ha we. 
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une leich auch das andre Auge, 
Nach —— reg sangen | 
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Allmaͤlig erholte ſich das Thier wie in allen 
vorigen Verſuchen, es fraß mit entſetzlichem Ap— 
petit, die Augenentzuͤndung verlor fi, und. nad) 
einigen Monaten auch der Durchlauf. 


Am hundert und zehnten Tage war.es zwar 
munter, aber noch fehr empfindlich, und beulte 
lange wenn ich es loſe auf den Rüden ſchlug. 
Doch. fcheint überhaupt wohl ein größerer Örad 
der Empfindlichkeit den Budeln eigen zu fepn. 
Die Stimme war nicht ganz rein. Die Ner— 
ven waren an ihren Enden ſcirrhoͤs gemorden, 
und Dingen durch Zellgewebe aneinander, wel- 
ches gleich dem untern Nerv völlig gefühllos war. 


Zunderr und achter Verfuch. 


Ich hatte an eben dem Tage diefen Ver: 
ſuch an einem Taͤckel wiederholt und fand nach 
hundert und zehn Tagen diefelben "Phänomene 
mie ich fie eben befchrieben babe. | 


Znndert und neunter Verſuch. 


An eben.diefem Tage hatte ich noch einem 
andern Taͤckel aus dem rechten Radialnerv 
acht Linien weggeſchnitten tief am Vorderbeine. 


Nach no Tagen waren beide feirrhöfe Ner⸗ 
venenden durch ein hellgraues Ligament verei⸗ 
nigt, welches mit vielem Zellgewebe umbülle 

war, 
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wars Der untere Nerv. war welk und bleich 
ohne Glanz; Das Thier ging vollkommen gur. 


Zundert und Zehnter Verfuch. 


Ich ſchnitt am 14 Jenner einem; großen 
beiſſigen Hunde etwas über vier inien aus dem 
rechten Vagus. Die Zufälle waren nicht ſehr 
heftig. Ich wagte es noch acht Sinien aus dem 
linken Vagus wegzunehmen, und durchſchnitt 
zugleich, auch den Sntercoftalnerv. Das Thier 
bekam eine Ohnmacht und lag lange nach der 
Operation unbeweglich. | 


Die erſten Stunden lag es beftändig. mit 


der Bruſt auf die Erde und fchnappte nach. £uft, 
Die Erfpivation dauerte fehr lange. Alfer Ap⸗ 
petit hatte ſich verloren. 


Die folgenden Tage keichte das Thier faft 
beftändig fort , heulte parorpfmenweife fürchterz 
lich und magerte fehr, | | 


Am vierten Tage waren die Augen feft 
mie Eiter verflebe und die Hornhaut war 
mie befleifterr. Das Thier war aͤußerſt mark, 
28 fraß nur wenig dünne Suppe, bewegte fich 
faum, und ſchien ganz melandpolifch zu ſeyn 
Wenn es ſich bewegte fo gefchabe diefes nur 
um den Hals zu fhaben. Es minfelte ‚fchon, 
in G 2 wenn 
i 
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wenn nur in der Ferne ein anderes Thier ihm 
nabe zu’ kommen ſchien. Dabey brach es oft 
bloßen Schaum. 


Nach, einigen Wochen erholte es ſich all- 
mälig,; aber Feichte immer fort. 


Nach 20 Tagen waren beide Wunden zu bei- 
den Seiten des Halfes zugeheilt. 


Nach anderthalb Monaten thränten die Au- 
gen nicht mehr fo ſtark, und die Hornhaut fing 
an Elar zu werden, : Das Thier harte ſich merf- 
lich erholt, fraß entſetzlich aber war nicht fetter 
geworden, wie es hätte gefcheben müflen. _ Die 
fanſteſten Schläge zumal auf den Rüden verur- 
fachten lange Rlagelieder, und es flohe vor Thie- 
"ren die es fonft anftel, | 


Mac) zwey Monaten waren die Augen voll- 
kommen gut, das Thier ward immer mumterer, 
der Durchlauf: verlor>fih, aber die Stimme 
- blieb immer etwas rauh und beifer. 


Am 123 Tage fand ich längft der Wunden 
zu beiden Seiten des Halfes die oft beſchriebe⸗ 
nen Gewaͤchſe. Alle Nerven waren gleichmaͤßig 
an ihren Enden ſeirrhoͤs geworden, und hellgrau 
von Farbe, Ihre Größe richtete ſich nach" den 
Merven. Größer war der Scirrhus in ben 
obern Enden; Fleiner in den untern. Die obern 
Nerven waren nicht eigentlich in ihrem Umfange 

# merf« 
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‚merklich erweitert, aber fie: waren‘ fefter getvor- a8 
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F > Am 4 Senner hatte ich einem maͤßig großen 

Sure etwas über vier Linien aus dem — 

linke finfen Hautnerven ih der — ut⸗ 
geſchnitten. —— 
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Die Kugenentzünbung: —5* | 
— im. jiventen Monat, der Durchlauf 
hörte nach einigen Monaten ebenfalls auf u 
das Thier hatte nur ein kleines Andenken mei 
ner Operation — pe Eu: der 
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ich ſehr pie große u md —— wa⸗ 
eg zur enge | 
Nervenfeirehi waren befonders groß, — 


glaͤnzend, ihre Geſtalt war ovalair und Ihre 
— er kreidenweiß an einem roͤchlich hen Kar ide. 
Ueber fie hatte ſich — verlaͤngert 
% ve a | ganz im bich 
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äße entdeckte en N und wer et der rg 


en viefleiche war der Wider 
der Nervenſcheide zu: groß geivefen ? viel 
er circuliven gar Feine $ fir? In— 
ſchien der ganze obere Nerv allerd ings 

, r angefüllt zu ſeyn, und beym Wen 
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I. IT Samen durchſchnitt 4 einem weib⸗ 
lichen ſchwarzen Kaninchen ben linken Iſchiadi 
BR) hatte die Worderbeine und den Kopf 
. Diefes  Tiers in ein Tuch einhuͤllen loffen, um 
8 wehrlos zu machen, die Eee Pe 
ich auf die oben befthriebene eife 9 


Nachdem ih ‚Binteichend den Shanfelfatte | 
abfcheeren laſſen, durchſchnitt ich bie, 2 ‚ohne 
den ringſten Laut des Schmerzes. e 
Wunde berrug etwas über Lu y Zoll 
bt dee e faft gar mich. 
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In diefem Augenblick erhob das Thier ein fehr 
durchdringendes erbärmliches Geſchrey faf 
halbe Minute lang. Der bi * 
rente gingen unwillkuͤhrlich ab, 
* ug; am ganen. Körpe 
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este oft zuſammen, und zog die Hin⸗ 
Eebeine nach ſich als ‚wenn es fortſpringen wolle 
Alle Zufaͤlle waren uͤbeigens dieſelben wie — 

1 1 etften Verſuch angemerkt habe. ee 
wi. Gleich. nach der. Operation war das — 
munter, und hatte den Appetit nicht verloren. x 


Am andern Tage | and ich das Glied et 
nn, * en, eg 34 | 
een, = 


Milch oͤfte 
J — — ſtark 















ont der unfte Fuß 
ſchwollen. Die Fußzehen waren umgebogen 

Be 72 es bey Hunden —— habe, heiß 

und ſchwielicht ieſe Thiere — um: 
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grauen weiblichen “etwas jůngern — 
weggeſchnitten. Alle dieſe Thiere ertrugen die 
Operation gedi ldig. So bald id) ven Nerv 
Buechfchnitt kreiſchten fie daß mir die Ohren gell⸗ 

ten und bee Urin und Eperernente floffen unwill⸗ 
ich. Die weiblichen Kaninchen ferien am 
| Burchdeingendflen. Die Hperation war beynabe 
ganz unblutig. leid). nachher waren. Die e klei— 











nen Thiere volldommen munter. Am folgenden. 
Morgen, * aa ihalesen 


{a 2 — Secheter verſuch 



















ee — meber die Kälte noch fonff eine andre 
"auf ve Urfache Fonnte auf die Wunde — 
abe haben, * auffallender * die große 

ie bey die Ich verſchoß 


J——— diem — nie id ei — maͤnnli⸗ 
alten grauen Kaninchen fuͤnf Linien aus 
dem rechten Vagus. Das Thier Fr 
re ; bie Excrementeg gen ı 
e Die Nervenenden verfürzten ſich 
— me ni nd a preßt. 
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Siebenter vVerſuch 


Zu gleicher Zeit hatte ich einem andern 
männlichen grauen Kaninchen den linken Va, 
gus mit dem Intercoſtalnerven durchfchnitten. 
Auch dieſes Thier war am folgenden Morgen 
todt. ER 

Achter Verfü, | 

Am eben dieſem Tage.batte ich einem weißen 
männlichen Kaninchen aus dem linken Median- 
nerd zwey Sinien weggeſchnitten. Das Thier 
gab waͤhrend der ganzen Operation keinen Kut 
don fich, aber es zitterte ſtark. Die Nervenen⸗ 
‚den verfürzten ſich wie gewöhnlich. Den Tag 
nach der Operation war das Thier ganz munter. 


Am-andern Tage fand ich, das Glied etwas 
angeſchwollen und entzuͤndet. Am Abend war 
das Thier geftorben. | 


Neunter Verſuch. TR 
Am ꝛa May hatte ich’ Vier ſchwarzen mann: 
lichen Kaninchen etwas: über drey Finien aus 
. ben linken Iſchiadicus mweggefchnitten, 


Alle dieſe Thiere waren. ‚munter nach der 
Operation und hatten auch ihren Appetit nicht 
verlohren. a 


Am folgenden Tage durchſchnitt ich die Far 
den und wuſch die Wunde mit lauwarmer 
a An 
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Am dritten Tage war einer Diefer Patienten 
geftorben, ich, unterfuchte die Wunde und fand 
die Jterven, mehrere Linien von einander entfernt, 
fie waren an beyden Seiten. braunroth, und 
Fulbicht an ihren Spigen, das, Ertranafat glic) 
einem Eleinem rörblichen inegalen Bläschen, 
mweldyes am obern Ende ſtaͤrker hervorragte. 


u Zehnter verſuch 

Das zweyte der im vorigen Verſuche befchrie- 
benen Kaninchen lebte bis zum zehnten Tage, 
Während diefer Zeit war der untre Fuß er- 
ftaunend- angefehwollen und völlig noch. einmal 
ſo dick als natürlich. „Die Fußjeben waren. 
gleichfalls umgebogen, und der Ruͤcken derfel- 
ben diente zur Fußſohle. 


Sch zerfegte das untre Bein am ads. 
ten Tage obne die geringfte Empfindung des le⸗ 
benden Thiers. "Das Blut welches ausfloß 
ſchien etwas ſchwaͤr zer übrigens aber war Das 
Glied vollfommen warn: 


Am zehnten Tage früh fand ich diefes Thier 
todt. Die Nervenenden waren zehn Linien von 
einander entfernt, an ihren Spigen erhaͤrtet 
völlig wie bey Hunden. Das untre Ende war 
an dem oben, mit nicht ſehr vielem braunrothen 
Zellgewebe gebunden, welches durch die Ent⸗ 
zündung mehr tumide und Dicker geworden mar, 

Elfter 
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Elſter Verſuch. 


Der dritte Patient ſtarb am elften Tage, 
Er hatte ſich die ganze Zeit wohl befunden, 
einen Tag vor feinem Ende, ſaß er traurig, 
firäubte die Haare und ſtarb. Das Bein’war 
erjlaunend angefihwollen, ſtark entzündet, und die 
Fußzehen ebenfalls umgebogen und unförmlich, 


Die Hautwunde war. während dieſer Zeit 
völlig benarbr. 


Ich fand die zerfchnittenen "Mervenenden 
mehrere Linien von einander. Sie waren mit 
braunrothen Zellgewebe an die benachbarten 
Muffeln gebefter, und das Ertravafat an ih⸗ 
ven Spigen feirrhös geworden, Der Seirrhus 
war am: obern Ende allemal groͤßer als im un- 
tern und braunroth von Farbe, "Die leere Stelle 
füllte brauntotbes entzündetes Zellgeroebe, 


3wölfter Verſuch. 
Der vierte Patient überlebte alle übrige,» 


Am zwanzigften fand ich beide Nervenenden 
über einen Zoll entfernt und mie rochlichem Zell- 
Hemebe zuſammen vereinigt, An ihren Spitzen 
‚waren fie feirrhös, aber das untre Ende völlig 
unempfindlich geworden, Die genuine Stru- 
eur der Nerven war im obern Ende befonderg 
ſchoͤn, und glich ebenfalls einem Zickzack wel⸗ 
ches laͤngſt den Nerb fortlief. Die Wunde 
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war — achten Tage se Auch * die⸗ 
ſem Thiere waren bie Fußzehen umgebogen, 
——— nahe 
die Wunde aufs ‚neue ohne den Nerv auszus 
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ihrer er are xtravaſirte Merven⸗ 

fubitanz, an Farbe roͤthlich, etwas hoͤckericht 

und-größteneheils weihc. 
ee 3 
venhnunr —— BR 

ER dieſen Tage batte ich fünf Kant | 
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Gegend der Achfelgrube durchſchnitten. Die 
Zufälle waren nicht fehr. heftig und die Blu⸗ 
tung völlig unbedeutend. Die Nerven verkürzten 
ih nad) dem Schnitte, und das Mark drang 
jervor. Mach der Operation fraßen die Thiere 
und waren mehrere Tage zuſammen munter. 
Am fehsten‘ Tage farb ein. Patiene 
Ich bemerkte aͤußerlich am Gliede blos einige 
ven verbielten ſich wie in allen vorigen Berfu- 
‚hen. Sie lagen weiter von einander entfernt 
als der Verluft betrug, und an ihren Spißen 
waren fie etwas incruflirt. Das Nervenmarf 
fieß fi) mur mit Mühe dur) fe hindurd- 


— # 





Der zʒweyte Patiene befand fich die erften acht 
Tage munter, nach und nach) ſing er at trawig 
werden. Die Wunde war geheilt, aber 
} bemerkte unter der Haut an diefer, Stelle 
‚einen erhärteten Klumpen. ch öffnete fie aufs 
aeue und fand eine Anfammlung von Eiter, 
es erhaͤrtet war. Auch im Fette fand ic) 
e Gemwächfe , wie id) fie bey DM 
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Die Nerven waren rüfken: in diefem Klum⸗ 
pen verftecft, feirrhös an ihren Enden — 
| Zellgewebe unpolffonemen vereinigt: — 


Sechozehnter De Aus zu 


Das dritte "Kaninchen lebte bis. zum zwan⸗ 
zigſten Tage. Es fing an ſtruppigt zu werden, 
daher unterſuchte ich die Wunde am neunzehn⸗ 
ten Tage, Die Nerven lagen weit von ei 
der entfernt, an ihren Enden waren fie er 
und durch: Zellgervebe zufanmiengebunden, wel⸗ 
ches —52 an Farbe und wie der untere Nerv 

voͤllig unem pfindlich war. Die — 
En mar in der — > eg 
| geworden. — SR A 
0 Giebzehnter verſuch. 


— A 10 %uny hatte id) fieben großen fhar« 

zen männlichen. ee ——— 
ie Zufaͤlle folgten nad) ein. 

| ee: befchrieben. Habe. (Ber. LI; — 

Wunde heilte i in der Folge bald. = 


Zwey dieſer Thiere waren I ehften. zu 
Kann Das Bein war b 
fchmollen, , und die Fußzehen en. @ 
Merven fand ich völlig, wie in allen 
befchriebenen Verſuchen. ee F 


"Am fiebten Tage fand ich noch eins — 
auch bier waren die Phaͤnomene mug veinn 
| "Am 


F-, 
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Am achten Tage ſtarben drey ohne Zweifel 
der Entzündung des Beins. Die Nerven wa 
ven ebenfalls mehrere nien vor. einander ent- 
ferne an ihren Spisen feirehds, rörhlich an Farbe; 
Die leere Stelle füllte tofßfarbenes Zellgewebe. 
— —— 
Eins — Thiere lebte bis zum ſiebzehnten 
— Der Fuß war betraͤchtlich angefchtwollen, 
a —— u neuen Haaren bewachſen NG 
 : 
a FR Nerven: ‚mehrere fin von 
jet entfernt. Die Seirrhi in fe 
euflich hervor, und maren locker mir. roͤchlichem 
Zellgewebe zuſam ammengebunden. 


gg habe nur : Diefes einzige Präparat bie 
n laffen, da alle — um. En gleid, 
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I. Verſuche an — ae 
eerſter verſuch. ARE | 


% föniet am 12 May einem jungen: — 
bocke drey Linien aus dem linken Tibialnerv. 

Das Thier zitterte waͤhrend der ganzen Opera⸗ 
tion, und faſt mit jedem Schnitte vermehrte 
ſich die Unruhe. Die Blutnng war — 
bedeutend. 


Sobald ich Ben: Nerv — J hatte, 

sin 130. ‚der Urin und Ereremente unmiltführlich. 

das Thier fehrie Anh he 3 rte 

am ganzen Körper, Die rver 

verkuͤrzten ſich mehrere as . * RR 
| Bang hervor. 


Gleich nach der Operation war das: ir 





* mane und ging vollkommen gut. 


Am folgenden Tage loͤßte ich m ‚einigen 
Stellen die Faden, und ließ die Wunde mit. 
laumarmer Milch" öfters wafchen. Das hier 
hinkte und fehlen ſehr empfindlich, doch Br 
den Appetit nicht. völlig verloren, 


Am achten Tage var bie Wunde größten 
theils benarbt, das Thier befand fich immer 
beffer, und hinfte nicht fehr ee 

der Belge ging es ei Hleife.:- 8 
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Ich unterſuchte die Wunde am zwanzig⸗ 
ſten Tage, und fand die zerſchnittenen Nerven 


‚in einer unförmlichen Hülle von Zellgewebe ver: 


ſteckt, beide Mervenenden lagen einen halben 
‚Zell von einander entfernt. Sie wären an 
ihren Spißen etwa zwey Sinien weit feirrhös ge- 
worden, völlig wie bey Hunden und Kaninchen. 
Der Scirrhus war am obern Ende größer als 
am unten, und die leere Stelle füllte rothes 


Zellgeröebe melches über den Nerv und zur 


w. 


Seite fortgemachfen war, . Auch das untere End 





mar völlig empfindungslos. Die gezackte Stru⸗ 


efur erſchien der vielen Fleinen Fiebern wegen, 
woraus die Nerven diefer Thiere zufammenge- 
zt find befonders (Yon. Im untern lempfin⸗ 


sungslofen Nerven war fie doch etwas undeut- 


lich geworden. | 
Se: ü N zweyter Verſuch. 


RIP Berg 


An eben dem Tage hatte ich einem andern 


jungen Ziegenbocke aus dem techten Median- 






empfindlich und unruhig und zitterte am ganzen 
Körper, Die Convulfionen waren key weitem 
nicht fo gewaltfam und anhaltend wie ic) fie bey 


‚Hunden befchrieben Habe, Doch gingen die 

geremenfe jedesmal nach dem Schnitte unmill- 
kuͤhrlich fort. Die Nerven verkürzten ſich und. 
2 Marf quoll hervor, ER — 
J | — Das 


* 
* 


ners und Mufculoeutaneus erwas über fünf 
Knien weggefchnitten. Das Thier war fehr 


118 I Verſuche an Biegen, 

Das Thier hinkte fo lange bie Entzündung 
währte. Ich ließ das Glied oft mit war— 
mer Milch waſchen, und loͤſete die Fäden, 
"welches bey diefen Thieren um fo nöthiger war,” 
da fie die Wunde nicht lecken. Gewoͤhnlich 
war daher auch das Glied nach der. Operation 
ſtark Ente und angeſchwollen. 


Rach einem Monate gebrauchte das — 
das Bein faſt vollkommen gut, Es war über- 


haupt während biefer a en und — ge⸗ 
— RE: 


Ich fa nd bie ee wie ee 
— — verſteckt, an ihren Spi 
erhärtet, und durch hellroͤthliches Sellgewebe 
feſt zufammen gebunden. Sch durchftach die 
unfern Enden des Nerven ohne die geringfte 
Empfindung des lebenden Thiers, fie ſchienen 
Bi welk zu ſeyn und a. 


ra 


" Y Dritter verſuch 


Am erſten Juny ſchnitt ich aus dem — 
Ulnaris einer jungen Ziege beynahe ſechs $inien, 
Alle Zufälle waren diefelben, wie ich fie vorhin 
befchrieben habe. Auch diefes Thier war che 

% empfindlich und — ſtark. — 


er a Gleich nach dem Schnitte bethh— 
die Nerven, und das Mark ward J—— N. 
er 


Li 
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Bei So lange die — dauerte hinkte 
das Thier, nach und nad) erlangte es den: voll⸗ 
— Gebrauch dieſes Gliedes wieder. 


Die Hautwunde war am zehnten Tage voͤl⸗ 
* benarbt. 


Am 35 Tage bemerkte ich. nicht die geringfte 
Verſchiedenheit von vorigen Verſuchen. Die 
Nerven waren etwas weiter voneinander enffernt, 
der Scirrhus ragte am obern Ende ftävfer ber- 
vor als am untern, und beide vereinigte eine 
‚Menge hellroͤthliches Zellgewebe. Der untre Nerv 
war etwas welk und voͤllig empfindungslos *). 


Ich habe das Original dieſes Verſuchs dem 
Hen. Hofr. Metz ger in Königsberg, zugefankt 


— 
ei ig Vierter verſuch SER 


— 


ſtellt war den linken Cruralnerv durchſchuitten. 


¶ Dieſer Nerv liege wie bey Hunden im vielem 
/ Zellgenebe und Fett, —— ich HR ge⸗ 
aſſen Harte, 






geringe, und die Zufälle ſehr ſchwach, d 


waren die Verſuche an Diefen hieren ſehr la ) 


weil, eil fie, beftändig. zitterten. ET 
DA ne 
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om IV. Fig. 2. 
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Am 25 Juny hatte ich einer jungen Siege 
an welcher der ebenbefchriebene Werfuch ange 


RR. D ie Blutung mar un dieſer Operati = 


Au" 
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In der Höhe der Entzündung hinkte das 
‚ Zbier,, ich ‚hatte die Fäden gelöfet und die 
- Wunde oft mit warmer Milch wafchen laffen. 

In der Folge ging es beynahe unmerklich fteif. - 


Anm zwanzigſten Tage trennfe ich die Kän- 
der der Wunde. Die Mervenenden waren in 
einem unförmlichen Klumpen von Zellgewebe 
eingehuͤllt, welches gelblicht tor) war, und hin 
‚und. wieder erhärtet, Ich [öfete es behutfam um 
den Nerv weg, und fand die Enden deffelben 
etwas ‚über eine Linie entfernt, und an ihren 
‚Spißen ſeirrhoͤs geworden. Sie waren hellcorh 
in Farbe und vagten am obern Theile ftärfer 
hervor. Die leere Mervenftelle füllte rörbli- 
ches Zellgewebe welches zwiſchen ihnen gedrun- 
gen war, der untre Theil war welf und völlig 
empfindungslos., Der Scirrhus knirſchte als 
ich mit dem Meſſer daran ſchabte, und das 
Nervenmarf, welches ich aus der Ferne her— 
auufgeſtrichen hatte, fand einen unüberwindlichen 
Widerſtand. — — 


N 


x 
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Sünfter Verſuch. — 
Am 7 Juny hatte ich dem jungen ruͤſtigen 
Ziegenbocke an welchem der erſte Verſuch an⸗ 
eſtellt war. den rechten Cruralis durchſchnitt 
ie Zufaͤlle waren dieſelben, wie ich fie vor 
befchrieben habe, Auch die Wunde hatte nic 


1 


merkwuͤrdiges. 
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> Nach einem Monat waren beide Mervenen- 
den etwas voneinander entferne und an ihren 
Spitzen feierhös geworden. Den Verluſt det 
Nervenſubſtanz erſezte roͤthliches Zellgemebe. 
Der untere Nerv hatte alle Empfindung gaͤnz⸗ r 
a — 
—— Sechſter Verſuch ER 
Arn eben dem Tage hatte ich diefem Thiere 
‚beide Hautnerven zur Seite der großen cepha- 
1 ſchen Blutader durchfihniften. Die Zufälle 
und die Blutung waren völlig unbedeutend, 
Nachdem Schnitte verkürzten ſich Beide Nerven. 
Ich fand nach einem Monate die Merven 
an ihren Spigen erhärter, und durch vörhliches 
Zellgewebe unvollkommen vereinigt. Die un- - 
tern Enden waren völlig gefühllos. . | 








— 


— ———— verſuch. | | en - 
BR) ſchnitt am 20 Juny aus dem linken 
Dbialis des jungen Ziegenbocks an welchen 
der zweyte Verſuch angeſtellt war drey Linien. 


——— 


J Nach einem Monat ſand ich am Nerv die⸗ 
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ben Phänomene wie ic) fie vorhin beſchrieben 


| un Werſuche — 


Ich fand nach einem Monat dieſen Bf 
u vorhin befchriebenen fo vollkommen — 
— —— nichts hin zuzuſetzen habe. 

Br? Keunter verſuch 
Am Pe — ſchnitt ich der jungen Ziege, 
an ken der dritte Verſuch angeftellt war, 
vier Kinien aus beiden linken Hautnerven zur. 
Seite der großen cephaliſchen Blutader. 2 
Nach einem Monat beobachtete ich nichts 
t verfchiebenes von vorigen Verſuchen das befon- 
ders angemerft zu werben verdiente. Die Merz 
venenden waren an ihrer Spiße ſeirrhoͤs gew 
den, und durch roͤthliches Zellgewebe unvoll: 
" Fommen aneinander gebunden. Die untern 
Merven hatten alles Empfindungsvermögen gäng 
a verloren. 

Ich babe mit Fleiß Feine Kerfuche Pr 
Iſchlabieu⸗ Vagus und Phrenicus bey 
dieſen Thieren angeſtelle, weil fie biefe Wunden 
Eh überlebt — — * 


— — — — 
— w. a an. Schaaf. — 
* — 4 Erſter ——— 
m 16 sn ſchnitt ih’ e einem Be 
Schaaflamme fünf Linien aus dem linfen Ra⸗ 
‚Dialnerd. * * lag — der ganzen 
Operation ruhig, au die ufaͤlle w. 
J—— dem 


vl 
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m Schnitte weder heftig noch lange anhaltend: 
ie befielen den Körper progeſſiv Die Ner⸗ 
ven verkuͤrzten ſich und das Mark extravaſirte. 


Einige Tage nach der Operation hatte das 
air feine Munterfeit verlohren, doch kehrte 

bald zuruͤck. Ich loͤſete die Faͤden welche 
die Wundraͤnder vereinigten und ließ die Wunde 
oft mit warmer Milch — Sie eiterte 
er garnicht. ER | 


Am ſiebten Tage war fe e wii, — 
das Thier gebrauchte in der Folge das Glied 
vollfommen gut. 


Nah einem Monat fand ich die Bine : 
fehr dünne mit junger Wolle bewachfen, ich 
trennte die Ränder derfelben und fand ae | 
woͤhnlich die Merven in einem unförmlichen 
Klumpen Zellgemebe verſteckt, welches durch 
die ‚Entzündung compact geworden war. Das 
| extravaſat war ſcirrhoͤs geworden, und 
ragte am obern Ende ſtaͤrker hervor, es hatte 
völlig die Figur behalten wie es herausgedrun- 
gen war. Lockres hellrothes Zellgetvebe verei- 
nigte beide Enden, welche über einen halben, 
zoll auseinander lagen, bauig —— 
et untre Me | — 
3Wweyter verſuch CT RE 

An eben dem Tage hatte ich einem andern 
— — den —— Iſchiadicus I. 
nit» 





ha 


E der Folge eicerte die Wundewenig und am zwölf 
andern Tage waren bie Fußzehen umgebsgen, 


— 
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fehniften. Das Thier ertrug die Zufälle ganz 
phlegmatifch. Die Blutung war geringe, ur 







ten Tage war fie völlig benarbt. Schon am 


weil das Thier beftändig umberlief, fie fhwel- 
(en ftarf an und wurden bin und wieder mund 


und fehwielicht. Ich durchftach fie ohne bie 


geringfte Empfindung des lebenden 
Das ausfließende Blut fhien etwas, dunkler ge 
—* zu feyn. | 

Nach einem Monat fand ich beide Nerven: | 
enden mehrere Sinien voneinander entfernt, eben: 
falls feirchds an ihren Spigen, und mie Zell- 
gewebe unvollkommen zufammen gebunden. Den 
vun: Merv war etwas welt geworden. 


Dritter Verſuch. 
Einem andern Schaaflamme fehnitt ich an 


| eben dem Tage fech8 Linien aus dem linfen, 


Iſchiadicus Die Nerven verfürjten fich und 
das Mark drang bervor, wie es in allen ul 


‚nen Verſuchen gefihehen war. _ 


Einige Tage nach der Operation Fand ic 


die Fußzehen umgebogen, ſtark Bay 


und — Die Wunde benarbte ſich 
— Tagen. 
Am dreyßigſten fand ich die — 
Nervenenden mit = 
x 14 
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Zellgewebe bereinigt, fie waren feirehös‘ ge⸗ 
worden wie ich es in allen meinen Verſuchen 
angemerkt habe, der untre Nerv hatte alle 

Energie gänzlich verlohren und welkte *), 


Ich habe das Driginal diefer Figur — 
er: Metzger in Koͤnigoberg zugeſand. 


vierter Verfuch. 


> Am 28 May durchſchnitt ich eben bien | 
Thiere ‚beide rechte Hautnerven zur Seite der 
cephaliſchen Ader. Waͤhrend der Operation 
gab das Schaaf nicht den geringſten Sauce on fich. 

Die Wunde war in einigen Tagen benarbr. 
Nach einem Monat fand ich beide Nerven an ih- 
‚ten Spißen erhärtet, und einige finien von einan 
der entfernt. Lockres Zellgewebe band fe an. > 
einander. a untern Enden waren J N 


* / 









| Fuͤnfter verſuch — 
| PR. un, 2 RN a etwas ui, due | 

aus dem rechten atmerd des in er⸗ 
ften Verſuch erwähnten Sue Das Thier 
Ben bey Durchſchneidnng des Nerven DI ! 





a Hautwunde benarbte fich bald. 30 
«fand nad) dierzig Tagen i in dieſem Verſuche die 
—— vorzuͤglich hart und —— 
glaͤnzend. Sie lagen beynahe einen haiben 
von einander. Den Zwiſchentaum fuͤllte 


e 
we Tab. IV. Fig. 3. grau ri 
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graues Zellgewebe Der untre Nerv wer welt 

geworden und unempfindlich, das — — ging 

vollkommen gut. | | 
age we 

Einem andern Schaafe an ‚welchem der 

zweyte Verſuch angeſtellt war, ſchnitt ich am 

7 Juny zwey Linien aus dem rechten Crural⸗ 


ji 


nierv ohne Fett und Zellgewebe wegzunehmen. 


Die Wunde war am achten Tage benarbt. 


vierzig Tagen fand ich dieſen Bei, 


- “ 
x 5 


allen 
. rigen er fo vollfommen gleich, 


» zählen wollte, * ch übergebe daher mehrere 


allen übrigen vollfommen gleich). 


a Siebter Verſuch. e * 


| ig Eben —— an welchem der erſte Bars | 





füc ; angeftelle war durchſchnitt ich am 14 Juny | 


den linken Tibialis. ohne Fett und Zellgewebe 


zu trennen. Das Thier ruͤhrte ſich kaum waͤh⸗ 
‚rend der ganzen Operation, und ‚ale Zufale 


— waren in der Folge ſehr gelinde. 






Am neunten nn war. die Wunde gefehlof: 
as Thier bei ich vollkommen a 2 









ich nur einen oder den andern abſchreib rt, 
wenn ich weitlaͤuftig alle Phaenomenen herer⸗ 






wirklich angeſtellte Verſuche, um meine fe | 

* die — se niche zu febe 
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Zweyte Abtheilung. 
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b Se die Wichtigkeit der 
Ner ev Br leicht. Man hat ſich ſeit Fareaufen« 
den mit den Nerven befchäftigt, und die in 
unfer — am meiſten angebauete Anatomie 
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Bewegung und Empfindung abhängen, und 
diefer flüffıge Stoff ſelbſt, welcher Natur ift er? 
welche Beſchaffenheit ıft feinen ; Berrichtungen 
‚ angemeffen, welche iſt denfelben zuwider? Ueber 
alles dieſes urtheilen, muthmaßen und fprechen 
wir ſehr viel, aber fie, Die große Bergliede- 
rungskunſt, laͤßt uns hierin voͤllig ununterrichtet. 


Erfahrungen, wenn ſie dahin abzwecken ſol⸗ 
len ben Mechaniſmus der Nerven auszuſpaͤhen, 
ihre Eigenſchaften in ein helleres Licht zu feßen, 
und die Geſetze ihrer Wirkungen: zu erforſchen 
muͤſſen durchaus an lebenden Gefchöpfen ange⸗ 
fee werden ) manit ad Bi 
ider haben Erfahrungen an Thieten von 
jeher nicht Das guͤnſtigſte Schickfal gehabt. Man 
erffaunt wenn man bie zahlreichen Verſuche 
der Alten ließt, daß der Mangel an Precifion 
jiberall hervorleuchte, und das Point de Vue 
womit’ fie ihre Verſuche anſtellten fo .einge= 
fhränft mer. Man wird unmillig, Daß die 
Berfuche, fo. verſchieden, und Die Reſultate fo 
wiederfprehend find. 


Galenm wat der erſte welcher Verſuche 
Aber die Nerven an Thieren anſtellte. Sie find 
am ſo merkwuͤrdiger da ſie das Gepraͤge des 
hohen Alterthums tragen. Schweine waren 
— die 


Pre = © 


>” 


f © md iu ma 4 
») DE 11 Roche Analyfe des fontioms da Jateme 
hervenx Tome I. pag. 29. 
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die erften Märeprer dieſer Berfuchee). Seine 
Bemerfungen aber fehränfen ſich faſt alle nur 
' die Veränderung der Stimmmerfzeuge ein. 






ehre die Stimme nicht wieder, mern die $ir 









fen, und gefunden, daß die 

et, und die unsern Theile niche gelähme wur: 
den, daß aber diefe Zufälfe "gleich e 

wenn er das Mark queer durchſchnitten hatte g). 
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Ä unterband dieſen Thieren zuerſt den 
cklaufenden Nerv, und bemerkte ſehr 


fälle “gleich erfolgten 


u | 


2 Erſtes Kapiich 
Die Verſuche des Columbus, Bu 










fa aliusi), Rivlank), Eafferiusd, © e⸗ 


lincourtm) und Muralt»),. waren, fall 
alle am zurücklaufenden | Nerven angeftellt, und 


je nichts als Wiederholungen der Gale⸗ 
——— I — RT 4 
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rungen der Stimm organ, doch — 
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mit dem Nerv J 2 — geweſen, ſolg⸗ 








lich dieſe Thiere apoplektiſch geſtorben wären, 


wie es ſeine Verſuche zu beglaubigen a we 


Ich will nicht laͤngnen daß oft im 
diefen Verſuchen die große Halsſchlagader zu⸗ 


gleich mit dem achten Nero‘ gebunden ſey, 
demohngeachtet aber bleibt es immer unerklaͤr⸗ 





bar wie ver Schlag habe folgen — —— dem. 
Augenblick da das Band zugezogen warb, da 
vielmehr durch Unterbindung der Schlagader 


das Blut die Urſache des Schlages nicht zum Ge. 
bien geführt werden, und ſich dort anhaä iufen 
konnte. Ohne Zweifel würde die Schlagader 





ben, entgegengefeßten Seite und die —— 
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x m ae ZZ In den en, E: um 


—— an — — Gleich nach der Un Inter: 


Droſſeladern alle Gefahr verhuͤtet haben. 


Valſalva unterband den achten Ned 









dung de rlohr ſich ns und F 
ER der da die‘ Sigatı geldſe — ra. 
hier erbrach id) 24 und farb Ei 8 a 


den. Ein andres Thier brach viel Schaum und 


ſtarb nach 14 Stunden, In noch einem andern 
Verfuche wobey Morga art felof gegenmär- i 
tig war, brach dag Thier ‚gleich anfangs ’ 
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RR ——— Magen und ſtarb am ——— 
Morgagni glaube daber mit Bagliv, daß 
die Unterbindung der großen Halsichlagader 
die Urfache des fehnellen Todes in den vorher 
ange sten Varſuchen fey 2). Be 
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a Saͤlf alva Harte i in üben Verſuchen den. 
achten Nero bloß durchſchnitten. Er näbte 
die, Bunde und. ee Thiere Pr er hick 
ale. Gleich nach der Operation folgte ittern 
des g ee { fires Erbrechen ei ech - 
weiften. Schleims. Einige dieſer Patienten 
au am 16, andre aber erft am 18 Tage. x 
or 


Ich übeegebe die Berfuße des Bi dl 00 a), 
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tit m); Er durchſchnitt mehreren Hunden den 
= en Nerv an beiden Seiten des Halſes, aber 
alle ſtarben nach 7, 12 Stunden 3, 4 


” Wichtiger find die Erfahrungen des Per 


Auffallend iſt in diefen angeführten Verſu— 

chen die große Verfchiedenheit wenn — 
J — Er RS 2 ? Reful- 

k) Dintribe de refpirat. pin De RZ * * 

M De vefpirat. p. 60. van HoRNE p. 29. Swam 


mathemat. p. 59. CHESELDEN en: of bu 
man body Lib. III. Cp.XV.ı 0° \ 
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Kafka derfelben zuſammenſtellt Die Thiere 
ſtarben zuweilen unter den Haͤnden des Opera⸗ 
keurs, zuweilen uͤberlebten ſie mehrere Tage 
Man ſtritt darüber, ob die Nerven ihre Kraft 
nach der Unterbindung wiedererlangten/ man 
wiederholte Verſuche um andre zu widerlegen 
und dieſe Verſuche ſelbſt waren nicht tadelfrey. 
e Zweifel hatte die Conſtitution und das 
der Thiere, einen großen Einfluß auf die 
Verſuche, vieles beruhte auch auf die Art wie 
die Ligatur angelegt ward, EEE den Exrpe⸗ 
rimentator ſelbſt. Man war — AB BTe 
Ifachen der mißlungenen Berfuche, man beur- 
Hheilte die Reſultate einſeitig, und brachte wei⸗ 
— — beraus, Kin was et, Khen 6 je 


hen * — ſeinen u Be Au 

Beränberungen de Nerven ſelbſt ſahe man el 
— Molinetti i kannte den Werch der Er⸗ 
fahrunge nen Ücht der Nerven und ihrer 


Veraͤnde ine Verſuche richteten ich 
nac nem Geh — ”). ne band den 


erv an ı y und en | 
en ober m ee der. — 
1 a Gefchwulft war oh Zi 
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als.der von mir bafehriebene Seite 





—— Enan Ha pitel 
Die — der Gifte in PER 
F ie Größe deſſelben. Er bemerkte die⸗ 
ben Be on Den Augen wie fie 
Pexit vorher beſchrieben hatte. Ich ſahe fie 
nach Schnittwunden nie in einem ſo hohen 
Grade »2 gleich entdeckte. er auch bie genuine _ 
Sauetur der Nerven welhe von allen Erperi⸗ 
maentatoren dor —— — Sg viele 
ai Neuen nicht: faben. RER — 


von 9 allexs de an n Hunden, Frei 
since und. mehreren Arten warmer und kalt⸗ 
blutiger Thiere Di Ei, ‚eine. — Thatſachen 
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Schriften zerſtreut ſind, erzählen wollte, da ſie 
ohnehin groͤßtentheits aus Neugierde angeſtellt 
u ſeyn ſcheinen, und nichts weiter als bloße 
Wiederholungen waren. Unter allen dieſen 
jeichnen ſich nur allein die von Monr o am 
zurücklaufenden Nerven angeſtellten Berfuche 
aus, deren ich oben ſchon erwahnt babe. 


Verſuche wenn fie zur nähern Kenntnif 
ber Nerven etwas beytragen füllen, müffen nicht 
grade zu mit Gefahr des Sehens der Gubjerte 
vergeiellfchaftee feyn. Alle Erfabriingen aber 
haben gelehrt, daß die Unterdinkungen der Mer- 
ven großtentheils toͤdlich abliefen, Man’ darf 
alfo wohl nicht fehr viel von dieſer Seite er- 
arten. Diefe Erfahrungen dürfen ferner nicht 
in einem zu engen Gelichtsfraife eingefchranft < 
werden, wo möglich müffen fie auf die mehrfien 
Functionen der Merven Einfluß haben, und 
in einer ſo großen Menge angeftelle werden, . 
die auch den: Zweifler überführen: Fann. 


+ Aus diefen Gründen fiheinen mir die Ver 
ſuche der Neuern über die Regeneration "von 
welchen ich im der Folge moeitläuftig reden werde, 

oc) das. meifte zur Aufklärung der NRerven 
beyzutragen. Schnittwunden der Nerven find 
bey weiters nicht mit ſo großer: Gefahr verbun⸗ 
‚den, Man ſieht die Einwirkungen der Nerven 
in die werfchiedenen Verrichtungen des Lebens 
et: \. aus 


— Be 


46... Eume Sa — 


an den Folgen der Operation, man ſieht 
lig die Functionen —— we — 
bett Augen ſchwinden. 


* — 4 
_ In. mie, ferne ich die —— 








welt e ich bey. andern ‚gerügt hal mögen. 
‚meine. girigen, $efer. beurcheilen. —— 
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lehrbuche überall geſchehen iſt. Vielmehr habe 
ch aus der. Geſchichte der Nerven nur. allein 
Ye Theile ausgehoben welche unmittelbar mit 
meinen. Verſuchen in Verbindung ſtanden, und 
die ich mir ſchmeichelte von ihnen einiges Kcht 
schalten koͤnnten. 


Es iſt zu bekannt, als daß ich es weitläuf- 
ig wiederholen ſollte, daß die Fortſaͤtze der 
Haute des Gehirns die Bederfungen der Mer: 
sen bilden. Von ihrem erften Uefprung an 
degleiten die Nerven alle drey Halte des‘ 
Gehirns. | 

So bald fie aus dem Gehirn oder den Wir: 
delbeinen herausgegangen find, verlieren fie glei) 
ie harte Hirnhaut, welche: ſich um die Def: 
ungen umſchlaͤgt wodurch. fie gegangen wars 
Aber nicht alle Nerven erleiden ‚gleich dieſen Ver⸗ 
uft, einige begleitet fie etwas weiter als andre, 
und. der. Sehenerv bat unter allen den Borzug, 
daß ſie ganz mit ihm zum: Yuge forrgehe a)... 


Die uͤbrigen Nerven aber bleiben demohn 
geachtet nicht weniger bedeckt. Von allen Sei⸗ 
ten ber umwickelt fie ein. feines zellichtes Ge- 
webe, und vermittelft deſſen erhalten. fie ihre 
Seſchuͤtzung, Richtung und Befeftigung an 

Dem 


va) MEOCKEL in Mei. de l’acall. de Berlin 1y96. p yo. 
ZINN de«Veniveloppe<des: Nerfs in -der Hiſtoire de 
Nasad. roy, des Se. n Berlin. 4, Is BR... 
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beim zellichten Gewebe der benachbarten Theile, 
Fedes Fleine Mervenäftchen hat feine Einwicke⸗ 
ungen, und’ man nenne daher mir Recht diefe 
Zellenhaut die aͤußre Nervenſcheide. 


Dieſe aͤußre Scheide nun iſt mit unzaͤhligen 
kleinen Gefaͤßen die in verſchiedener Richtung 
umherlaufen durchgehends uͤberſaͤct. Sie beſte⸗ 
hen aus. kleinen Puls⸗ und Blutadern welche 
durch. eine gluͤckliche Einſpritzung eine, Art Ent⸗ 
zuͤndung darſtellen b). Cs iſt fo gar ſchwer 
nicht, von dem Hauptſtamm der Pulsader Die 
immer Eleiner werdenden Aeſte zu entwickeln, 
die ſich In die Nervenſcheiden vertheilen. Meb- 
veve diefer Gefäße dringen felbft wie man es mit 
bloßen Augen deutlich fehen Farm durch die Per: 
venfeheiden hindurch, und wo uns die Sinne 
und Werkzeuge Feine weitere Entwickelung ver⸗ 
ftatten , laͤßt ſich mit Grund föhließen, daß 
uch dieſes Gewebe der’ Gefäße noch vorhanden 
fen, und ſich ſelbſt in die marfichte Gubftanz 
bineinfenfe. | 


te eigentlichen wahren Haͤute der Nerven 

welche die innere Scheide bilden find die Spinn⸗ 

webenhaut und die weiche Hirnhaut. vn 
age) A 


pp Rvrsch Epif. problem RER Tab. XIIE Tief 
anat. Lp gt: ISENFLAMM diſſ de: vaſit · ner · 
vorum reſp. DOERFFLER Erlängs 1758. Practi⸗ 

ſche Aumerkungen über bie Nerven ©: 5% 
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beſtehen aus bloßen zellichten Gewebe; Die 
Spinnwebenhaut iſt felbft von‘ der: äußern zel⸗ 
Fichten Nervenfcheide faft gar nicht verfchieten, 
und loͤſet fich ganz in lockres Zellgewebe auf ) 
Nur die weiche Hirnhaut behaͤlt ihre genitine 
Textur. Sie iſt feſt, elaſtiſch und uͤberzieht 
auch die kleinſten Nervenaͤſtchen. Aus dieſem 
Grunde iſt ihre Textur nicht uͤberall gleichförmig; 
ſolide und compact. Ungleich feſter und mehr 


zaͤrter werden nach Verſchiedenheit der Theile 
‚zu welchen fie ihren Lauf richten. So.wird - 
‚ber harte Nerv weicher, wenn er in die MWaf 
ferleitung.des Fallops kommt, der erfte ff 
* fuͤnſten Paares wenn er ins Auge tritt und 
andere a). Diefe Nerven, aber bekommen die 
fefere Bekleidung. wieer, fobald fie in bie 
RE al rat aid Bar nie DHT Eehe 
©) PrErsanGger Prof. Loastein de Aruöiuga 
RL: kan) Arrr6 hg ph 
m Zinn dmangef, ©, Geile 65. PrErFinGgar 
a 7 7 


Y 
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Mufkeln vertheilt werden. Man kann dahet 
mit Recht annehmen, daß die verſchiedene Haͤrte 
der Nerven und ihre groͤßere oder geringere 
Feſtigkeit allein von dieſer innern Scheide her— 
ruͤhre. Auf ihrer Oberfläche lauſen, wie in der 
äußern Scheide unzählige Fleine Gefäße, welche 
hin und wieder ſelbſt in die Subſtanz des Ner— 
ven. hineindringen, ja fie Fülle einen großen 
Theil des: innern Nerven felbft aus: > 


Die Farbe diefer Scheiden oder vielmehr 
der Nerven felbft, ift roͤthlich, weiß und glän- 
jendb, andere nennen. fie, perlfarben. Allein 
diefe Verfchiedenheit „beruht wohl nur ‚auf. Die 
Dicke der. Scheiden,, oder. des Zellgewebs wel- 
ches mehr oder weniger forgfältig abgelöfet wor- 
den. Vielleicht trägt Die Farbe des Nervene 
mar£s aud) etwas dazu bey. Gi 
Gewoͤhnlich ſcheint fte in den Fleinen Nere 
venaſten, wenn fie von den außern Bedeckun⸗ 
gen hir etwas entbloͤßt worden , und am Nande 
der Nervenknoten röthlicher, mehr hellgrau hin: 
gegen in den Hauptftämmen. Vorzüglich glän: 
zend und ſchon iſt fie gleich nad) dem Tode ger 
ſchlachteter, oder auf andre Weife ihres Lebens 
beraubter Thiere, wo die Merven nicht durch 
Krankheiten gelitten haben , und die dern 
Häute durch die Stockung bet Saͤfte nicht der- 
die, oder durch Fang aufgelößt ſind. 
. Die 


4 J 


x Kot 


— 


Die innere — der Nerven iſt von 
& ‚älteften Zeiten unterfucht worden , und dem- 
a bis jegt os völlig —— 


geblieb em 


86 — Sie, bie enge: der 

Alten welche zur Erklärung der Merven wenig 
brauchbares enthalten, und mehr oder weniger 
—— auf die Hypotheſe der Lebensgeiſter ſich 
gruͤ * „Rellfine bat alle diefe Eonjectus 
ven feine zaͤnger — I weitlaͤuf⸗ 
is auseinander gefest ET SS 


Stlnfere Alten waren zu ſehr mit ihrer li 
ce don den Lebensgeiſtern befchäftige, als daß 
fie ohne Vorurtheil ſich in Unterfuchungen -här- 
en einlaffen Een wozu ihnen noch dazu fo 
iele Huͤlfsmittel fehlten. Sie hielten felbft ge- 
ue ei le nicht einmal fir nothwen⸗ 
veil fie feſt überzeugt maten, baf $ebens- 
pn müßten, und die natürliche Folge 
ar, daß die Structur der Ner — 
af leich mehrere darin uͤber ⸗ 
ten , ‚af diefe ee nicht erwieſen, 
durch Vernunſt be ent werben : 
fuche Rt AR atuͤrlich 























gefsime murden , und es m 
gemifi, ’ — je zu Hypotheſen die Nor: 
venlehre, welche ohnehin Sthiwierigfeiten’gei ö 


Datte, — verworrener gemacht Bi er 








| —— len der 


cifion. “Est unbegveiflich wie — ————— 


haupt fo: wenig genau bey Verſuchen an Tier 
ren hat verfahren Fönnen, da oft ein geringer 
Umſtand auf das Reſultat der Verſuche Tue einen 








KINDER neueren Erperimenta * 





Aa bene iR En er 
BEE” On Mae WIN 7 A 


Sagen über die 
fallen in 


N eg 
. hilfe eines — — wort d 

beſchrieben find, in fo Ei — 
ef bie — Si € u 





ww 8 — 
ſchr anten w 
— 


wichtigen Einfluß hatte. Selbſt die Beob Det a 
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fie durch die Nervenſcheiden die vom aͤußern 


Agewebe etwas entbloͤßt worden, — 
wu beſehen — kann. | 


Annre ober Mierofcopifihe rue 
‚aber, nenne ich ſolche Unterfuchungen, wo man 
ge. Subftanz der Nerven aus den Scheiden 
beransgenommen und. durch ee 
fer ‚beobachtet dar. TER 


F Aufn RR — * ga 

ie der Nerven die man an jedem fri⸗ 
he en unter den Umftänden, wie ich fie 
hernach angeben werde, mit bloßen Augen beo- 
bachten kann, fo ſpaͤt entdecke worden. Mo» 
Eli bemerkte fie zuerft im achten Nero 


















paſſend mit den Runzeln eines Regen⸗ 
18 oder den Ringen der Luftroͤhre, indeſſen 
ich nicht läugnen, daß fie zuweilen unter 


serft verfihie: 
x — nie vor⸗ 





gi "ori ah: Tom. I, — 280. 
t daſelbſt Imitabatur neruus terreßrem vernien 
5 tracheam guandam. an feine 

ig. ne a 2 2 ee 

* habe ft it Sobbie davon — Tab, 

ig. MIA. Beides iſt ein Stuͤck des 

SR —— aus Ip — Hunden. 


gekom—⸗ 


= 


des SAN & ‚vergleicht fe wohl nicht * 


Ge J —— 7 — bey Thieren 


148 Zweytes Kapitel. 


gefommen welche Molinelli abbilden laffen, Noch 
mehr iſt es zu bewundern, daß man in der 
Folge diefe Entdeckung ganz vergaß, da fie fo, 
— in Be Nerv zu — war. 


* — if Ta erfte — vor we⸗ 
nig Fahren nach Molinelli ihrer erwaͤhnte h). 
Er verglich. die Nervenſtructur mit kleinen 9 
gleichen Baͤndern, welche ſpiralfoͤrmig laͤng 

dem Nerv fortliefen, mie ein Band das um 
einen Cylinder ‚gewickelt worden. Er ſahe fie 
jedesmal mit bloßen Augen an Kaninchen, fo 
oft er nur hinreichend das Zellgewebe wegge- 
nommen hatte. Diefe Spiralbänder erzähle er 
durchſchnitten ſich oft unter verfehiedenen Win- 
feln, fie kreutzten durcheinander, und waͤren nicht 
alle von einer und derſelben Breite. Durch ein 
Kae ee) > ‚eig daß 


— 


a: Be 







a St. Dr. Getigs. mein — mifte 
augen baben, daß er die gerackte Struc 
Nerven entdecken koͤnnen dif. fiflens mimaduerſ 
— tom. phyſi olog. in dodtrin. nernor. Praef. rose 
p. 26. Not, und Hr. Hof. Michaelis glaubt er 
Babe fenicht {eben Eönnen, wegen mindser Wolle 
kommenheit feiner Glaͤſer; dieſes it mis in der 
Chat unbegreifich, da er doch Zolllange Nervene 
tuͤcke aus Tebenden Ahieren meggefepnitten, und 
Bez eegenerirten, Vetven ſo genen: — 
ben will. 
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alle aneinander Bingen, art in Ringe abge 
— Me ſeyn i). 


lebenden Wier⸗n unterſuchte ich —* 
— Structur an Extremitaͤtsnerven wel⸗ 
che ihrer ziemlich ſreyen Lagen wegen zu dieſen 
Verſuchen an bequemſten ſchienen. ch Batte 
das Zellgewebe fo viel es mir möglich war, 
—— abgeſondert, und entdeckte hin und 
wieder im Nerv einige weiffe, Freidenfärbige 
Juncte, welche feiner ganzen Laͤnge nach hin 
u wieder undeutlich durchſchienen. Wog das 
das Glied fo erfchienen diefe Puncte deut- 
licher, und verſchwanden geößtentheils, je nach⸗ 
dem es mehr oder a angefpantt — 





—— 


— ein Sie dieſes Neon ( d 
war der Ulnaris aus einem großen Hunde) 

Br und ſahe nun ganz vortreflich ein feines, 
liches Zickzack laͤngſt dem Nerv ſort⸗ 
aufen. Es beſtand wie ich mit bloßen Au 
fabe, aus einer unzähligen Menge gelblicher - 
chen, welche aneinander gereihet waren. 
e — waren dieſe Kluͤmpchen dik⸗ 

tet und ohne genaue Ordnung gereihet, 
ſchien als ob das nn an — 
verſchoben wäre. = 


Reue SR K⸗ 9 36 
i ED Sm 1a Arte der Nerfi * Pe wen 


—— 
les ERS u, ſ. w. pag. 186. u. au 
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Ich unter ſuchte den Iſchiadicus mehrerer 
Hunde und fand dieſes Zickzack faſt in jedem Faſ⸗ 
ckiel aus welchen dieſer Nerv zuſammengeſetzt 
iſt verſchieden, im Cruralis war es ſehr deut- 

lich im Phrenicus, Vagus und rt ; 
—— der Dorderbeimnen elle % REN 

eh trennte darauf eine einzelne: Sibrite) 
aus, dem Iſchiadicus eines großen lebenden» 
Hundes, und entdeckte, daß die Structur des. 
Nervenmarks offenbar aus Fleinen gelblichen.an 
einander. gereiheten Kuͤgelchen bejklube, ‚ welche, ; 
über der. Nervenſcheide ſo deutlich hervorzuragen 
ſchienen, daß ich in Verſuchung gerien , ben. Neo BD 
mit. dem Finger zu berühren, ob ich nicht — 
Gefuͤhl dieſe Structur unterſcheiden koͤnnte. 
Sch fand daß ſie wirklich wellen- oder ſpiral⸗ 
foͤrmig ‚längft den Nerv fortlief, wie Fontana 
es. beobachtet hatte, aber die, Windunge Ki 
beiden C Seiten ‚gaben diefer Figur die Gefla 
eines. Ziechacks daher ich, ihr den — ge 







? 





| hackt beygelegt Babe, | 


Ich ——— a en tere Nerven 
vielen Hunden, und. fand. durchgeh 08 dieſe 
Beobachtung, beftätigt.. In allen dieſen Ei: bie, en, 
ren war Die gezackte, wellen, ober. ſchn urſde 4 
mige Structur ganz vollkommen regelmäßig 3 
und. ich mögte faft behaupten ein ee: 

sh als —* umgen 


Er 










Zweytes Kapitel. en 


ben iS ii babe ruͤhrten blos 


der groͤßern oder. geringern Menge. ‚der 






a 


wendig einen fehr verfchiedenen Effect 


aufs Age hervorbringen Due R). Aus dies 
fem Grunde bien das gi czack hin und wieder 


itzer als an andern ‚Stellen, oft ſchien laͤngſt 
dem ganzen Nerv ein großes: Kluͤmpchen ab⸗ 





Nervenfiber und. ‚der Diünne: der Newvenfcheis 
w und), jedes einzelne Zickzack durchſchien, 
un 


wechſelnd an ein — ae au feon, J 


IN 


En Gingegen lee — ter 


Be in dem 





ns, Pe Air ii — — 


— erfchien dieſe gezackte Structur 


denn wenn der Nero etwas RE Ben 


nen Körper Baht 
9 — sed gen di ; 





\ 1 


’ Be | 
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gemeiniglich dunkler und mehr verworren, Bin- 


folglich mehr burchfichtigen Scheide umhülte find. 


„In Kaninchen fand ich die Markkluͤmr 
chen im Werhäfeniß der Förperlichen Größe dies 
ſer Thiere betraͤchtlich, felbft größer als in Zie: 
gen und Schaafen, ihre Nerven beftehen aber 
auch nicht aus einer folhen Menge einzelner _ 
Fibern. Worzüglich fhön fahe ich d 
Struetur im. Iſchiadicus der Kan 
fie in den vielen Eleinen Faſcikeln diefes 
ven, und ihrer. verſchiedenen Größe wegen 
Auge fehr angenehm beluftigen, Auch im, 
gus diefer Thiere fahe ich fie vortreflih, i 
de La aan FR, / 









- 
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in mel reren Nerven der Vorderbeine. In e- 
nem Stücke des Radialnerven eines großen le⸗ 
benden Kaninchen babe ich fie viermal vergrößert 
abbilden laffen ). Sn Ziegen und Schaafen 
waren die Kluͤmpchen ſehr fein, aber durchge: 
hends in allen Nerven regelmäßig, und dem 


unbervafneten Auge fihtbar. 


Die Nerven diefer Thiere find fich ihrem 
innern Bau nad), faft vollkommen gleich. Sie 
befteden aus unzähligen kleinen Fibern welche 
durch eine gemeinfhaftliche Haut in ein Bün- 
del vereinigt, den Nerv Bilden. Ich habe 
bey feinem andern 













Airfsar 
. isETıiu 


ch Babe fie in einem Stuͤcke des Iſchia⸗ 
eines lebenden jungen Ziegenbocks drey- 
te abbilden laſſen m). Unter dieſer 


In Shaafen fand ich diefe Structur 
fe unmerflich Dicker zu fenn, dach. ger 
mir faum u ‚entfcheiden, ob die 





* 


154 Zoehnr Rapit, 
y erfihieden waren oder das 





Kluͤmpchen wirklich ve 
außre Anſehen mic). taͤuſhte Ich habe eine 
einzelne Fibrille aus dem, | Iſchiadicus eines 
Schaafs ſechs mal vergrößert — den 
Lauf der gezackten Structur , wie ich fie überall 
in. jeder einzeinen Giber — deſto 
beurli jer zu machen. 


= Are A 
1 z 


ou Hofgr. Rath Sömmersingpent 
deckte Biefe Siructur mit bloßen, Augen vor 
treflich an den langen Nerven am Halſe eines 
magern Schwans m). Selbſt in einer menſch⸗ 
lichen en wo er Das ga Ne a En. 
gemeifelt bat te, fand.er —— 
erſten Be an, r ſchon innerh der Dura mas 
ter. Man darf daher — A Recht den 
Schluß machen, daß fie überall in ‚allen beleb⸗ 
ten Gefhöpfen gleichmaͤßig zum De * 
Nerven gehöre, 


BR 2 Zee ae 

leg, | None erzähle, daß 
Tejackte. äußere Nervenſtructur g abe 
ge Nervenaſte mit Sicherheit” von ander 
| 5 unterjiheiben 0). Man darf ie nicht 
mit ervengeſta 
pearence) Berrehfefn von welcher ich 
reben werde. 3 Eh Re eo 


3% ! 78 —J u 
a Ka * rn 5 3 











* Hr. Prof. AR an) Biblot 
1,316.6:20 m, 


0) On the nervons fyfem. Chap. 13. * — 


% 
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Schon Hr. Hofger. Rath Soͤmmerring 
hatte beobachtet, Daß. dieſe wellenförmige 
oder gezackte Structur die wahre Urſache ſey, 
warum ſich auch bey der forgfättigften Praepa⸗ 

ion dennoch die Nerven widernatuͤrlich aus— 
dehnen P). 3% glaube ſie ſey auch die Urſa 
che, daß ſich die Nerven. im lebenden er 
ausdehnen und zuſammen ka 2 

















| e Empfindungen, ? 
u. en w. ln Die Der: boeoti⸗ 
— — doch unn al fo — A 






u: dee ie Des ven die nuc eir 
3 in Spiritus” geht — war 


| nach einiger. Zeit verworren und du 
Sumeilen ——— ‚die ſchon undeu 
EN gewor⸗ 
Sana. 6, ——— 
Wan vergl. weiter unten das Kapitel won dee 
5 ee: — Nerven. a 





Hunden, ſelbſt nach b loßem Waſſer | 
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gewordene Structur wieder —— , wenn 
ich den Nerv etwas auseinander zog und wie⸗ 
ar zuſammenſpringen ließ. ER 


Ich verſuchte es auch durch ein ſchnelles 
Trocknen die gezackte Nervenftructur zu erhalten, 
der Nerv ſchrumpfte zufammen, und ward gelb= 
braun, bin und wieder fehienen nur ‚einige weiſe 

Sieden durch. Z 


Willis unterſuchte zuetft ie Mitte 
des vorigen Jahrhunderts die innere Structur 
der De durch Vergrößerungsgläfer Z Er 

entdeckte in ihnen eine Menge Poren e den. 
Seren des Rohrs aͤhnlich waren, durch 
welche die Lebensgeiſter unaufhoͤrlich ſtroͤmen 
ſollten. Mac ihm machte Malpigh aͤhnliche 
Verſuche an Thieren, und es war nicht zu 
bewundern, daß. die Verſuche feiner gr 
nefprechen mußten ). & 
| * Ruyſch dachte ſich die Nerven die: — 
— die & ch zuletzt in ganz feine Fibrillen 
endigten. Er hat ſelbſt eine ſolche Fibri 
abbilden laſſen .Sie gleiche völlig einem. 
räufelten etwas langen Haare, welches man 
zwiſchen den Naͤgeln aus einander Sar und 
& wieder N fpringen laßt. 
* Cerebri anatome Cap. XIX. in feinen. ar“ 
0 ) Epiſt. de Cerebro ad FRACASSATYM Pag: 15. Rn 
) Thef. anatom. IE Tab Wi Fig, .. 
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- Anton von ae ucerfich 
Die Nerven noch in feinem hoben: Alter u). 
nahm einzelne Nerven des Ruͤckgrads von — 
ten, und fand daß fie aus lauter kleinen Ge⸗ 
füßen beftanden, welche längft dem Nerv forte 
liefen. Jedes Diefer Eleinen Gefäße batte feine 
eigne Kauf, und der ganze Umfang derfelben 
war bdreymal größer als: die Deffnung. Die 
Deffnung fabe er ſelbſt tu m ‚aber einem 
andern Fonnte ev fie nie fichtbar — weil 
0 
ſie mit dem Stiche de feinen Stenadel durch ° 
eine Katte wodurch man die Sonne fehen will, 
und fahe gar in diefen Fleinen Gefäßen { I. 
We. —— und ſich bewegen. IE 
Bald nachher ſchnitt er einen | ee 2 
— dit, u ie 














Cr fand auf Defen Scheiben eine Menge Me 
her —— Hügel die er * die — Ir & 
se t haͤlt, welche aus den Nervengefaͤßen ge: 

preßt und erhärret worden. In einem Men 
der mie ein ac Dick —— Sr ! 










‚ und ein Nero — 
en deren ie » —* 
x Das 


iolog. Epifl. KRXIL 5 . 310. ee | 
it feine I. und IL Fig. BEN. 
Pr ne a . mille "faltem vafenlis dotatum efe 
U zudicabam. Die Die > OR berechnete er 
Ammen nach Barthaaren >: Br — — 


— 


Das Rügen — war von den Nerven 
ir verfejiaden | | 


Im Gehin von een hab Kätbern 
fand er ebenfalls lauter Gefaͤhe, die aber noch 
kleiner waren als in den Nerven. Man darf 
uͤberhaupt wohl annehmen, daß dieſer wuͤrdige 
Greis bey allen dieſen Verſuchen — 
— Bi zugetraut babe: A 

"Ganz. entgegengefeße find. biefen Beobach- 
“gungen en Die microſcopiſchen Verſuche von Craa⸗ 
nen 3 —— a) hatte e ſchon 
ehrt, daß die Nerver feſte und. dur ie ie ! 

heide, in. Bündel zufammen gebunden 
— wären), in deren Sroifchenräumen die $e 
redete | floͤſſen ‚Damit nun abet nich 
verſchob eh⸗ 


% 
”S 
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Cr bat in 4 Br igura 1 fo Ihe Mervenbiniel 
r —— (mern . ie Aue durchlöchet wuͤr⸗ 

den) den bekannten Qu enbe 
nen Singen fo siemlich & 


— Ich aͤbergehe bie. en einiger 
A * u» — Maͤnner des B lan⸗ 


a he 
oe) DE Kine Pit. a0. ergleiche? 
E37 a Fig IH II. IV — 

4) Dioperic. * . Trath de —— ® 


eg 
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card, Mery ın a. welche größtentbeils nur 
Wiederholungen der Lehren weitand irgend eines 
andern großen Mannes waren, ohne eignes 
Nachdenken damit zu verbinden. BER 


Bidloo war. ein abgefagter Feind. der 
$ebensgeifter,. natürlich waren alſo feine rer: 
ven durchaus folite b). Durch Maceration 
durch Einfprigungen. und Bergeößerungsgläfer 
batte er nichts anders entdecken koͤnnen. Ex 
lehrte fogar , daß in den Nerven nicht die. ge⸗ 
ringſte Feuchtigkeit enthalten wäre, und daß 
er nie an zerſchnittenen Nerven den geringſten 
Ausfluß bemerkt haͤtte, noch durch irgend eine 
Gewalt die geringſte Feuchtigkeit habe aus- 
preffen Fönnen. — Solche Verlaͤugnung hatte 


in der That feine Theorie, daß die Merven wie - 


Saiten tremufiven Faum verdient, 


Eomper fand. die Nerven ebenfalls folide, 
doch, entdeckte er bin und wieder Zellen, » die 
wie Kuͤgelchen geftalter waren und queer durch 
den Nerven ‚liefen. Er gerierh mit Manget 
in Streit über dieſe Entdeckung der nicht. be⸗ 
greifen konnte, wie die gebensgeifter in folchen 
Kügelchen durch den Körper fließen koͤnnten, 
und aus diefem Grunde feine Beobachtung für 
nichts. weiter, als eine bloße Muthmaaßung 
hielt. Morgagni nehm es auf fih, ibn 
A % zu 

) In feinen anatomiſch ehirurgiſchen Merken, 


I 
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| zu vercheidigen Er glaubte wirklich, daß 


Cowper dieſe Zellen geſehen habe, doch 
hielt er ſie (wahrſcheinlich gegen die Meinung 
des Cowpers) fuͤr die Zwiſchenraͤume der — 
tere | | 


" Hhne Zweifel — eh wohl durch 


| Diefe Beſchteibung die erſte Weranlaffung ger 


geben, dag Molinelli nachher der äußern 
Structur der Nerven weiter nachſpuͤrte. Sie 





ift aber zu kurz und zu unvollftändig , daß ich 


glaube Molinelli gebühre die Ehre der 
Ent —— um fo mebr, da er fie sugleich 
ab e en laſſen n, wie ich ſchon erwähnt habe. · 
Eine neue — ———— je: ben 
5 nicht fo vielen: Einfluß auf die Nerven⸗ 


















lehre gehabt hat, mie man es vielleicht haͤtte 


erwarten follen., machen die — 
Unterſuc ungen unferer, ze 


neue Epoche feftfegen zu dürfen , f 
| Bergrößerungsgläfer in unferen And ei 
beren Grad der Vollkommenheit erreicht E 
befonders aber weil die Anbänglichfeit a 
gebrachte Meinungen und Syſteme ch 

man die Vernunft gefangen neßmen m muf 

BR aus der Mode —— n 
aber nicht * Ye demo 


Me 


—B 


Aduerfar. anatomic. m. nnimadv. 94: — Dan ’ 
vergl: f. ‚Epiß. ‚gnatom. XIII. art. 29 pas 
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| IR ‚ders, u 
ngefchlicher 1 ie Voilfommendet dr Glaͤ⸗ 
ii Em Sielingerherien dienen mußte. | 
en 
Die neueften Beobachtungen. Diefer Yetz 
deren fih aud von Haller bediente zur Un— 
terſtuͤtung feiner, Lehre von den Sebensgeiftern, 
‚find vom Juſtizrath Ledermüller ange: 
ſtellt d). Er hatte den durchſchnittenen Sehe⸗ 
cu eines Kalbes unterſucht, und entdeckte viele 
ine Loͤcher aus welchen ein milchaͤl nlicher di 23 
x weißer Saft bervorgebrungen De 
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n Hierauf durchfehniee er mit der —— 
ein in Sic Diefes Nerven, und * ein — 
del aneinander een: yon welchen 
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Bon Haller hatte die Nerven ebenfalls 
durch Vergroͤßerungsglaͤſer unterſucht, aber er 
entdeckte nichts als kleine Fibrillen, die ſich ins 
Unendliche theilten. Die äußere gezackte Stru- 
ctur kannte er ſo wenig als Ledermuͤller. 

D. Giovanni Maria della Torre 
befchäftigte fich nach. einigen Unterſuchungen des 
Gebirng, "zugleich auch mit der Skructur der. 
Nerven 2), Er fand daß die Rinde des Ge 
hirns aus einer Menge durchfichtiger Mügelchen 
zuſammengeſezt ſey, Die in einer hellen aber 
zäben und vifcöfen Feuchtigkeit ſchwammen. 
Eine" gefäßartige: Struetur Fonnte er nicht ent⸗ 
decken, Vielmehr fand er allemal die Textur 
der Rinde Fugelartig ‘bey vielen oder wenigen 
Lichtſtralen. 


Das Marf des Gehirns beſtand ebenfalls 
aus Kügelchen,, die in einer Bellen aber 
noch zaͤheren Feuchtigkeit ſchwammen. "Diele 
Kuͤgelchen waren auch etwas kleiner als in der 
Rinde, und die große Zaͤhigkeit des iquors 
in welchen fie ſchwammen verhinderte, daß fie 
fehr deuclich zu erfennen waren. Wenn man 

—— die 
*) Nuove offervazioni microfeopiche pag. 59. Ofere. 
OXPT. XVII: Kviln. XIX. XX, E 

Tav. IX. Fig. I. 7 
Diefe Kuͤgelchen gleichen an O:dfe einem greſ⸗ 
fen Stecknadelknopfe. 
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die Feuchtigkeit "bewege, veraͤnderten auch die 
Kügelchen ihre Richtung ). 

Im Eentro vdali, Fornix, Sept. Iucidv, 
Thalam. Nerv, opt. Gland. pituitar, Gland 
Pinealis, Medulla oblongata und andern Thei- 
len des innern Gebirns. fand er jedesmal diefe 
Kügelchen, nur die Feuchtigkeit war nach Ver: 
fihiedenheie der Theile verfchieden, - R 

Die Rinde. und das Mark des Fleinen Ge: 
hirns beftanden ebenfalls. aus bloßen Kuͤgelchen, 
die in der Rinde größer waren als im Mark 2), 
Ueberhaupt aber waren fie Fleiner und nicht fo 
durchjichtig wie im Gehirn, auch die Feuchrig: 
Feit in welcher fie ſchwammen, war. Didier als 
fie in Gehirnmarf gemwefen war. 

Aus eben folchen KRügelchen . beftand auch 
das verlängerte Mark und das Ruͤckenmark. 
Sie waren aber kleiner, unburchfichtiger, und 
ſchwammen in einer hellen noch zäberen Feuch» 
‚ tigkeit als die Kügelchen des Gehirns 4). 


‚Nach diefen vorangefchickten Unterfuchungen, 
die ich nicht meglaffen durfte, um die Kette niche 
‚ zu unterbrechen, beobachtere er endlich auch die 
Merven. Er wählte ven Sehenerv und fand 
ebenfalls eine Menge Kügelchen, die in einer 
hellen Fluͤſſigkeit ſchvammen. Die Sage diefer 

2 Kuͤgel ⸗ 
) Tar..I& Big. tt. 
erie. V. VI. 
b) Fig. VII. VIU. 
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KRügelchen war regelmäßig, nach einer geraden 
$inie geordnet, und beynahe fadenattig, Die 

Fäden 'beftanden aus einer Reihe Kuͤgelchen, 
die noch Fleiner waren, als die Kuͤgelchen des 
Ruͤckenmarks ). Auch zwiſchen diefen Faden 
ſahe er hin und wieder Kuͤgelchen. 


Eben dieſe Structur fand er auch im erſten 
Lendennerv, im Iſchiadiſchen und im Tibial 
nerv. Er ſchließt feine Beobachtungen mit der. 
Bemerkung, daß die Kügelchen immer Fleiner 
ſind, je weiter fie fid) vom Gehirn entfernen; fie 
find alsdann auch nicht fo durchſichtig, und Die 
Feuchtigkeit in welcher ſie ſchwimmen ift immer 
zäher, wie fie in der Ninde des Gehirns am 
flüffigften war. Je Eleiner auc) die Kügelchen 
wurden ‚ deſto mehr faben fie einem Filamente 
ähnlich, | 

Ich bin weit ‚entfernt, dieſen Beobachtun⸗ 
gen allen Werth abzuſprechen, ſelbſt da es 
zweifelhaft iſt, ob fie je der Wahrheit nahe kom— 
men. Hätten fie aber and) weiter Feigen andern 
Nutzen gehabt, als nur diefen, daß fie zu fer- 
nern Unterfuchungen die Veranlaſſung waren, 
‚fo würde ich fie doc) nicht für ganz uͤberfluͤſſig 
halten. Ich glaube vielmehr wirklich, daß ihr 
Verfaſſer alles das geſehen haben mag, was er 
beſchrieben und abgebildet hat, Durch feine ums 
vollfommene Beſchreibung “aber fegt er Er 

eob⸗ 


i) Fig. IX. XI. 
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— außer. Stande, Pin Verſuche zu 
| erholen, Es iſt außer allem Zweifel, J 
das Mark des Merven verändert werden kann, 
felbft im lebenden Körper veraͤndert und aufs 
— wird, wie ich in meinen Verſuchen ge 

habe 9 5 iſt es alſo nicht hoͤchſt wahrſchein⸗ 

daß die Verſuche ganz verſchleden aus⸗ 
F müfen, da man fo ‚wenig forgfältig: in 
(Br Bapl — Subjecte iſt, bey welchen man 
Bee: Beobachtungen anftelle? Wer würde ei 
nem Mann — ‚der die Structur der Leber 
‚aus einem wafferfüchtigen: Gadaver „oder die 
"Lunge eines Schwindfſt ſuͤchtigen als natuͤrlich be— 
reiben wollte — und doch wähle man Sei chen 
9 a ehe die Struckur Mn 
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ie nicht ob Verſuche Gülkis keit enu 
ine en. de mar gefunder Nerv — 
wi on Bi se wiederholte, 
af man a nr ame, —— De, 
| Bau des Gehirns ur were — 
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gen angeftellt werden, wo ein geringer "Anfang | 
der Faͤulniß, zumal in warnen Tagen oder heit 
fen Elimaten fehon eine große Weränderung in. 
der Struckur hervorbringen kann. Eine genaue 
Anzeige dev Todesart des Gubjects, welches 
zum. Verſuch beſtimmt gewefen, ber Jahrszeit 
und des Tages nach dem Tode, würden — 
ungleich groͤßern Werth don Beobachtungen 

als alle Berficherungen des Verfaffers, 
mit Microſcopen gut umzugehen gewußt ee 
und doch triffe man ben allen m... immer 


das legtere und das erſtere J 
Be. ba ym Gehirn erza —— at, er, 
daß er feine Bein ui nehrer en Men- 

ſchen wiederholt habe; bey den en ri 5 

Subject gar nicht genannt; ohne Ziveifel wa- 
ren es wohl menfehliche. Cadaver. . Er nenne 
BER odesart, noch die Joheszeit noch. 

„an welchem er nach dem Abſterben de 
en feine Beobachtungen anftellte 


| Prochaska mag ihn beurtheifen. 
wieherfelee die Werfuche des: ste Torten 
machte mit dem Gehirn ebenfalls den Anfı 
Zwiſchen der Rinde und dem Mark * 
| hirns fand er nicht den geringften Untevfchied, of ob. 
ee gleich) die vollkommenſten Glaͤſer anwan 


Ar; ek J —J ———— EN er Re N 

HT ande rer 17 

| —— pag. 66. Man vergl, feine — 
| Un pag. ze us ud a — 
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Beide beſtanden vielmehr aus. unzähligen elaſti⸗ 
ſchen Kuͤgelchen die: unter einander verbun⸗ 
den zu ſeyn ſchienen. Die helle Fluͤſſigkeit 
worin dieſe Kuͤgelchen ſchwimmen ſollten / wie 
bella Torre es beobachtet hatte, ſahe er ne 
und erhält auch aus diefem ‚Gründe, die Kügel: 
hen Bo fin bapegungsis. ‚ Ebenfalls: läugnet 
erj daß dieſe Kügelchen ſich durch den Koͤrper 
bewegen: · koͤnnten welches della Torre an⸗ 
rahın, vielmehr Dingen fie durch feines gellichtes. 
seiwebe aneinander , welches von“ den —— 
— in erg der Merven' hit 

J £ > j Fr: & re 


Dar innere — ne ‚Sie, Ri 


























und, ‚pre J—— und von ver⸗ 
größer —— ee 
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ner — Falſch aber iſt es daß fie 
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in ihrem Umfange haben fie einen — Shah 
tichten Rand. „Bringt man das Glas etwas 
näher, fo werden die Kügelchen deutlicher und 
der Rand größer, Bringt man das Glas 
noch näher, wird das Kuͤgelchen faſt ganz dun⸗ 
—— aber der Rand helle. Bringt man das 

s ganz nahe, ſo wird alles dunkel und 
* fheint, daß das Kügelhen bin und wieder 
getheile fey.. Endlich verſchwindet alles wenn 
man das Glas darauf legt. Proch aska 
gibt daher den Rath die Entfernung zu wählen, 
wo das Kügelchen am beutlichften as 
Das Berbältniß der Kuͤgelchen des Gehirns 
a — ereen ft, a le wie zug 


Das Nerbenmark war vom — 
— gar nicht v verſchieden. Er fand eben⸗ 
falls die Kuͤgelchen in den Nerven, und in 
en Richtung, tie fie ie della Torre: 


A ein. fefter und. haͤrter als das © Sehirnma k, 
re aber nicht von den Kuͤgelchen fondet 
vielmehr von der weichen Hienhaut f bſt 
zuruͤhren cheint, ap die . Ku igelchen N 
ſchließt. — ER J 
Ess iſt nicht zir bewunde REN ro⸗ 
baska die Zeuchrigfrit nicht fand , welche 
5 — ame Det machte er 































ast A ebenfalls in Ungewißheit zu welcher 
Zeit und an welchen Subjecten feine Verſuche 
angeftellt wurden, und nur beym Gehirn 
die Parallefe zwifchen Menfchen und Sk 
i — — ne ‚abgebildet m 









S 6 iſt RR » daß bp aan 
dieſen Verſuchen Die fo ausführlich optiſch 
—— werden * fein ‚einaiger ‚die äufere 
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Beobac Heungen” un. diefe er an einen we 
fentlichen Vorzug zuzugeſtehen, weil ſie ni 

| an modernden ‚Cabavern ober — * 
araten angeſtellt worden on | 


> Merven ne bi 


nden Thiere la 
Krankheit, dur 
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beftimmen, wenn ihr berühmten Berfaffer ſei⸗ 
ner. umfaſſenden inbildungskraft engere Graͤn⸗ 
zen geſeht hatte. Uber mehrentheils hatte er 
o bon ausgedacht was. er. ſehen tolle, 






und was noch. fehlimmer iſt er wird oft ſel 


eonfıs und Toieberfpeiche fich — ei⸗ 
ner Seite. — F 
Ich babe An den Anfaig neh 
J von der Structure der Nerven redete, — | 
me fie mit bloßen Augen gefehen werden fann, 
Be Leſern —— der —— 
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nen Yugen zu wenig und nahın € 
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polenfürmig, — nen 
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Er nahm "darauf noch vollkommnere @ Glaͤ⸗ 
fer, welche ſieben bis achthundertmal vergroͤßer⸗ 
‚tan, und fand ebenfalls dieſelben gefrümmten 
ne ‚Sibern o). Nun erklaͤrt 

zu die Erſcheinung der Spirale 
\ seine optiſche Taͤuſchung er 









be zu feinem größten Erſtaunen die 
Sp piralbänder roieder, Sie Betfehmanden ft ) 
bald er: die. Glaͤſer rur Hand nah N ei z er de i 
Nerv ſtark erleuchtete. Im © Schatten 
‚allemal die Spiralbänder, und im helfen $i 
die wellenfoͤrmigen mit einander 








ihn mit ie einer feinen Nabe | —— en — 
auf, NE Waffır, Mn 


‚Seiten auseinander ‚gedzeltet hatte, Nach 







inöfen Zeuchtigfeit und Fleinen KRügelchen an 

J gefüllt war Pr — dieſe ———— 
er 

Fibres Hortuenfe, — Ju 2 Erz 


. m Site og. m.f. nenne er diefe Cplinder cylindres 
Cy 


— SR, VI 
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Er legte die Glaͤſer zur Seite und ſahe 


F * eblichen Bemühungen , die * 







Ele e Colinde, welche mehr oder: — 
ſcheinend waren, fie beftanden ‚aus einer duͤn⸗ 
Haut die mit einer. Qucchfichtigen, 9 elar 
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gen waren‘ nicht beftändig ſich gleich. Zuweilen 
ſahe er durch eine fünf hundertmalige Vergroͤße⸗ 
rung mitten im Cylinder kleine Kuͤgelchen und 
über diefe w vellenförmige Fragmente; oft ſchwam⸗ 
men f eine in einer hellen Feuchtig⸗ 
keit; zuweilen waren die Cylinder ganz mit ei: 
—— Siquor angefüllt. Er fand kin 
erwellen, daß die Koͤrnchen nur Flecken oder 
 Anglihfeien an der dußern Seife der Cy lin 
der zu feyn ſchienen, und eine fiebenbunde t 
Vergroͤßerung lehrte — da die aͤußere 
Fläch je der. MI wir in ne at hoͤckericht 
und ungleich fey..  Diefe äußere Sckerichte | Fla— 
9 gleiẽ am die . 74 — ders (oder 
der Elementar- Structur der Nerven) welche 
mit einer feinen Haut umgeben wäre und einen 
een quer entielte. E: | 


ach einer ———— ergr 


zung var enfi ih das Aefular: de gfnimms 
m twellenfdrmigen Fibern — — 






































Er aan — er Pa e das 

aflır nicht aufloͤſet. Die —— 
gibern. wären lauter Pleine Candle, die 
zalige Windungen machten, wie die E 
dymis uno ihre Dicke betrüge Baum 
radon Theil eines Bells, demohngea 
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af: Red Se 40 “ — 
— Tab, IV. Fig. n. : 2. Aa ken ö 
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‚aber wären ſi — dick und — den 
Umfang der Elementatnervencplinder um ein 
Drittheil Von den Spiralbaͤndern iſt wei⸗ 
ter gar nicht Die Rede. Es bleibt alſo dabeh, = 
daß — eine Aa Taufpung z u, En 
At nähe: S 
* — einem — — — Herr 
Fontan a den Verſolg feiner Beobachtun⸗ 
— Be Ihe — * mit — 


archlind der a wie ee er Er 

"Er preßte Die Materie aus dem Ey: 
der durch einen‘ gelinden Druck ‚aus, und 
fand wupen: gl — s war aſt 


h — * Als en 
ee fand: er) — 
Koͤrnchen he aufaeie 
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Cylinder Gnsrerungen Kali; — 
ganz aus einem koͤrnichten, zaͤhen elaſtiſchen 
Teige zu bef eben, ‚ben. das Waſſee nicht 
auflöfen und ‚von. einander trennen konnte 8 


— * — Ayyı ” * = BE 


Die ae find alfo — 
Candle, die eine elaſtiſche glutinoͤſe, koͤr⸗ 
nichte Materie enthalten Doch begegner 4 ir 
Fontana dem Einwurf, daß diefe Materie 

‚ vielleicht: das Prineipium der sebensgeifter aus- 
mache durch. feine Bevbachtung , daß die Koͤrn⸗ 
chen viel zu träge, und bie Materie zu: glutie 

wis und wife je um o fonele Werindenus 
en anzunehmen, beten ein f e | 

Fluidum ‚> wie. die gebensgeifter feyn müffen, 

fähig ift.. Mit mehrerem Grunde — 
daher annehmen ai —— * die elaſtiſche 


























* dieſe Beobachtunge ‚aber, fo ſpecioͤs fie 
£ manchem meiner Sfr. Ahnen migen 
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fie in den Nerven beobachtete u), "und feine ge: 
kruͤmmten mwellenförmigen Fibern fand er im 
Sellgewebe, in der Haur ja überall x) 


Am mehrſten glichen aber diefen Fibern 
die Villi der Gedaͤrme, und nun macht er den 
Schluß, daß er in dieſen gekruͤmmten parallelen 
wellenfoͤrmigen Fibern, die Anfänge dev lym— 
phatiſchen Gefäße entdeckt Babe, weil die Villi 
der Eingeweide lymphatiſche Gefaͤße ſind. Im 
ganzen Koͤrper glaube er überhaupt Feine an: 
dere Gefäße zu finden als Venen, "Arterien, 
(warum nicht überhaupt Blütgefaße ?) und 
ymphatiſche Gefäße, Vielleicht lehrt er noch 
gar in ſeinen microſcopiſchen Beobachtungen, 
die er angefündige "bar, daß ‚die Nerven 
ſelbſt größtentheils Inmpbatifche Gefäße finds» 


Die ‚Gründe welche: Ma rzari Hern 
Fontana entgegengeſetzt bar y), find groͤß⸗ 
thentheils von der Unſicherheit microſcopiſcher 
Beobachtungen hergenommen. Prochabka 
glaubt Fontana habe kleine Gefaͤße die nicht 
injicirt worden wären fuͤr Cylinder angeſehen, 
aber aus der ganzen Beſchreibung erhellet 
ER N a Mt — wohl 
aA) Opufe. feientific, p. 203. 

x) Am angel. O./S. 2. u. .. 


9) Differtaziomi acadennche melle quali fi offre la teoria 
general delle iporep , > ed yna compiuta comfuta- 
æione di quelia de ſpiriti animali pag. to, 
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wohl, daß er feine ER Nerven untere 
 Habes Ich erinnere vielmehr Hen. Fontana 
zum Beſchluß an feine. eignen Wortez) „Le 
oſſervaꝛioni puramente oculari non for- 
nerano mai la'bafe di nuove teorie, odi 
nuovi principi; e pur troppo abbiamo delle 
lt > 
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Saft Au. eben * em ie beffältigte fh — 
Aley- —— mit der Unterſuchung der 


wenftructur.. Er fand im weichen Gehoͤr⸗ 
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Salzkryſtallen und in jedem gefehmolgenen Me 
tall wenn es kalt geworden iſt. | 


In ſo fern aber dieſe die 


genuine Tertur der Nerven bejtimmen follen, 


‚dürften fie wohl Die ſchaͤrfſte Unterfuchung niche 
vertragen. Herr” Monro läßt uns bey feinen 
Beobachtungen voͤllig in Ungewißheit zu wel⸗ 
cher Zeit ſeine Verſuche angeſtellt wurden, und 
wie alt die Subjecte waren. Man entdeckt die 
laͤngelten Zaſern faſt uͤberall mit bloßen 
wenn man nur einmal die Monroſche 
Abbildung geſehen hat. Aber iſt die 
ſpecifile Nervenſtructur? 


Den Beſchluß machen die Verſuche des Dr. 


Senge — Er hatte aus dem Gehirn eis 


J 


nes en Kindes eine. dünne Scheibe . 





Bei as, 18: und. fand, unter 
‚ mäßigen Vergrößerungsgläfern einen bloßen 


17 mit unzäligen Fleinen Gefäßen Durchiwebt, 


Zafern und Feine Kuͤgelchen. 






der Varoliſchen Bruͤcke eines erfror- 
! q hv ollkom nern Glaͤſern, eine breyartig e 


ware 


auſge⸗ 
3 We Di il. ei — yſul. in dofrinam ner- 





nen Menfchen, beobachtete er ebenfalls unter 


In den Thalam. nero. optic. Corp. ; 


ar ; nn IRRE Gefäße, us im 


2 Borum. f. METZGER ‚Regiomputi 8. PR u. 


&r . M 


' 
z 
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aufgetrockneten Scheiben Gehirn, die er nach⸗ 
her einweichte, waren die Phaenomene voͤl⸗ 


tig dieſelben, zugleich aber, entdeckte er noch ir⸗ 


regulaire Streifen Zellgewe be, welche durch die 


breyartige aan fortliefen. 


* 


Su. einem macerirten Gehirn fand er eben⸗ 


falls“ unvegelmäßige Streifen Zellgewebe und 
hin und wieder Luftblaͤschen, 2 feine, En 
@ Kügeld BE ee 3 


Im kleinem Gehien war die Meige des 


Bellen am größten. 
EN macerirte darauf das. Rickenm 


den Nerven des Roßſchweife 8 und eg ar ni 


"uechfichtige Streifen, die der Lange nach 


fortliefen, bisweilen ſich beruͤhrten und diver⸗ 


girten Sie waren in Licht und Schatten 
tändig, und enthielten bloßen Brey, * 
sine Kuͤgelchen. Vielleicht find dieſes fi 

di gefhlänge ten FRDEURHFORNS 






“ 


ee mau — harte Pe 





al Beobachtungen. beftätigen die it 
(andifchen — —— 


* 


x 
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ſtanz des Gehirns und der Nerven für einen 
‚brepartigen Schleim bielt. Ich habe diefe Ver— 
ſuche weggelaffen, weil Hr. Kirk land felbft zu 
erkennen giebt, daß er diefe Materie erſt weiter 
unterfuchen werded). Vorzüglich aber erift meine 
vorhin geäuferte Bemerkung, Daß man fo gerade 
zu Verfuche anftelle, die Beobachtungen des 
Hr Seligo. Wie fann ein erfrornes Ge- 
bien und Nerven die gefunde Structur im un- 


—— ‚Körper beſtimmen, da die Urſache des 


im Gehirn felbft lag? Wie lange kann 


‚ein fo ungluͤcklich umgefommener Menſch niche 
'erfroren geweſen feyn, ebe er gefunden worden ? 
Etwas mehr bemeifen die Unterfuchungen an 
Thieren wenn fie gleich ‚nad) dem Tode ange⸗ 


Üe worden find. 


HL 4— 







die Structur der Nerven noch ſo unbeſtimmt, 
deß eine neue ohne Vorurtheil und Leblings— 
eheorien vorgetragene Meynung alle bis jeße an⸗ 


ung ber vorhin angeführten Verſuche 
ammen babe, um ducch beffere zu 
vielmehr — daß ich ſelbſt 

— M 2 Die 


» 


r a) Tun difert. the one on the brain and Nerves the 


— other on the Sympathie of nerves fie find der Abs 
bdandlung über das Mochenbettfieber vorgedruckt. 


\ 


—* 


Ohnerachtet aller dieſer Beobachtungen iſt 


— 


elten two nicht ganz umſtoßen, doch vielleicht 
Iohfbebächtlich erinnere ich, daf ich die 


die Fehler vermieden, die ich bey andern geruͤgt 
babe. Das innere Wefen der Nerven ift fo 
tief verhuͤllt, Daß vielleicht Fein Sterblicher Die: 
fes je durchzufchauen vermag. Gefest aber auch 
die Structur der Nerven wäre epident erroiefen, 
fie mag nun in einer flüfftgen oder feftern Ma- 
torie befteben, und man fühe Die $ebensgeifter 
in den Theil firömen, oder die Kügelchen einan- 
der. fortſtoßen, fo bleibt immer die große Frage 
noch unenfchieden, wie gebt diefes alles zu? 
Wie koͤmmt es daß ich fo denfe und nicht an- 
ders? und warum denfe und, will ich? mit ei 
nem Worte wir müßten die Geele felbft feben 
 Eönnen, Gewiß aber it das Prineipium des 
$ebens, der Empfindungen und der Bewegung 
eben fo unerforfchbar, als es das Principium 





* 













Meine Beobachtungen über die innere Ci 
ce Br Den, efbaben ale an 
Nerven, bie ich noc) febenden Hunden, & 
ninchen, Ziegen und Schaafen, oder gleich 
nach dem Tode wegſchnitt, ehe ſie erkaltet waren, 
Sch trennte forgfältig jedesmal eine Lage Zell: 
gewebe nach der andern, bis ich obne den. eis 





felbft zu verlegen, nichts weiter Dinwegnebmer 
Eonmte. Hierauf trocknete ich den Mert 
einem feinen Tuch, wenn etwa äußerlich ix 
eine Feuchtigkeit an der Scheide kleben fell 
Das Nervenſtuͤck legte ich auf einen meſſing 


— —— 


J 
x 
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— Maaßſtab deſſen Flaͤche mit Oel befteichen 
war, um alle Frietion moͤglichſt zu verhuͤten. 
"Auch hatte ich äufferlich die gejackte Structur 
mie einem feinen Punct gezeichnet, und ges 
‚zäble, wie viel Puncte (deren jedes ein Mark— 
klumpen bezeichnete) auf eine Linie ginge. 
Nach dieſen Praͤparatorien unterfi ichte ih 


die Nerven ‚mehrerer diefer Thiere. Ich durch= 
ſchnitt fie behutfam mit einem feinen Meffer, 





und beobachtere genau wie viel Marfflümpchen 
nach dem Schnitt hervorquillen würden. Ge= 
desmal aber ward nur allein das nächfte Klümp- 


chen hervorgetrieben, und das zweyte und dritte 
etwas verſchoben, daher ward die Nervenſcheide 
——— Stelle undurchfichtig.- Ich trennte. 

Fibern aus einem Nero behurfam, und , 
A allemal dieſelbe Erſcheinung. Das Extra⸗ 
vaſat war zaͤhe, viſcide und gelatinoͤs, auf feiner 
Spise ſchwamm eine helfe Feuchtigkeit. Die 
Zahlgkeit nahm immer zu wenn der Nerv lange 
ey gelegen hatte. Ai lebenden En war 

u 


frey gele 
en emal etwas. iger. 











= hatten gleichmäßig eine: dreyfache Sub- 
woraus das Nervenmarf zuſammengeſetzt 
— einigen Stellen waren die kleinen 
en mehr hellgrau, an andern. weiſſer 
— — zwiſchen dieſen fand 


ka: | Sr a 25 cch 


x 


N entdeckte mit bloßen —— inte un- 
sigen Vergrößerungsgläfern , im che 


— 


4 
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ich hin und wieder eine mehr gelblichte Sub⸗ 
ſtanz wie Hr. Hofger. Rath Soͤmmerring 
‚fie im Gehirn entdeckte e). Oft hatte zumal 
bey großen Hunden ein Fuͤnftheil des Nerven- 
£lümpchen diefe Farbe, zumeilen war fie nur 
in geringerer Menge vorhanden, und oft Babe 9 
ee auch vergebens geſucht. | x 
Diefe marfigte ertravafitte Subflanz. uͤber⸗ 
haupt war im Waſſer unaufloͤsbar, und erhaͤrtete 
durch Maceration in eine kreidenartige koͤrnichte 
Maſſe. Sie war durchgehends mit ae 
verwebt. 


Zellgewebe fuͤllt — Zweifel einen * Ber 
heil. der Nerven, Es umhuͤllt die Klümp- 
den, und befeſtigt ihre Sage, daß fie nicht von 
einem Ort zum andern fic) bewegen. 
Aus diefem Grunde ward das Ertravafat 

in allen meinen Verfuchen nicht vermehrt. Die- 
felbe Menge blieb unveraͤndert wie ſie gleich 
anfangs hervorgepreßt war, der Scirrhus er- 

" firecte ſich aber noch eine $inie innerhalb der 
Nervenfcheide, weil ohne Zweifel die Kluͤmp⸗ 
chen ſo weit aus ihrer J——— age ver: 
ſchoben waren. 
Ohne Zmeifel | Silber das —— 
halb den Rervenfibern kleine Zellen in welche 
die Feuchtigkeit der Nervenſcheidegefaͤße aus 
duͤnſtet. So oft ich einen Die 3 durchſchnitt 


















) De baſi nö Goett. 1778 Pag. 2a 
[ P 


FR 
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| — jedesmal eine late Feuchtigkeit auf dem 


Mark. Eben dieſes geſchah auch wenn ich einen S 


NRerv der Sänge nad} behutſam aufrigre, Mit⸗ 
‚ten in der Marffubftanz war die Feuchtigkeit 


‚nicht fo abgefondert , —— gleichmaͤßig mit | 


dem Mark gemiſcht. = 


Saft jedesmal wurde durch folche. Songisu- 
dinalſchnitte die gezackte Structur verſchoben, 
und ich entdeckte nichts weiter, als bloßes Zell- 
‚ geiwebe, melches die Markfubftang ‚einfch hloß 
— durchgehends zuſammen zu haͤngen ſchi 

Die einzelnen F ihern woraus die Nerven befte- 
‚den, habe ich nie in einer beträchtlichen Sänge ver- 





folgen Eönnen, und ich mache daher den Schluß, 
ale nicht unmittelbar bis ins Gehirn forfgefege 

S en, fondern vielmehr jede Fiber an eine andre 
‚ die vna Lrie continua bis ins s Gehirn 






uieh N: ; 
A ) 30 eben ‚der Zeit da ich diefen Gedanten mit in 


mierring mit einem Briefe wotinn er gluͤch 
daerweiſe die Meinung aͤußerte, daß das | 





SR * niß aller Aeſte zum urſprung eines Nerven }. ® 


die ungeheure Groͤße der drey Aeſte der fünften 
are noch innerh Ib. der. harten Hiendant i 







€ je 3ergleich der engen Stellchen woraus fe a 

0 geni. g. fait wahrfpeintic machten, 

> Nervenfafer mökunadtrber a I Gap I 2 
Rs och. Eine fo michtige — ich nid 


en ungenutzt laſſen. — 
——— Ag11h10 


a erlanbte, beehtte mich Hr. Hofger. R. Som: : 


4 
. 7 
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Bon ‘den. ——— uͤberhaupt. Elaſticitaͤt 
der Nerven, Convulſionen nach Nervenver⸗ 


— letzungen. Unterbindung der Nerven. Von 


N 


nien Verſuchen angezeiger wu Ich fehr 






ba Ibzerfchnit 'enen oder zerriffenen Nerven. Ner⸗ 


vennaeh, Entzündung der Nerven. Nerven⸗ 
ſcirrhus. Analyſe deſſelben. Veränderung der 
untern Mervenenden nach Verlegungen. Be⸗ 
ud merkungen über die Wiederkehr der Empfindung 
und Bewegung nach. Nervenwunden. Wunden⸗ 
N kalender. — a 


— * — — Pe dh fa 
— 





Er; die et bie is. mehr 
oder minder feſtern Zellgewebe und aus vielen 
Gefäßen beftehen, welche fie umgeben, fähig 
find. Boerhaave hat ein ganzes Regiſter 
derſelben aufgeſtellt a). Es koͤnnen ſagt er in 


Ihnen wie in den Venen und Arterien, welche 





ſolche Bekleidung haben, Entzuͤndungen 
aller Arc entſtehen, die Nofe, Schlagaderge⸗ 
ſchwuͤlſte, Blutadergeſchwuͤlſte, Verwachſungen 
und Verknoͤcherungen der Haͤute, Eyterungen, 
Scirrhi, der beiffe und kaͤte Brand. Auch 
das Mark der Nerven iſt gegen mancherley Ver⸗ 
aͤnderungen nicht gefichere,, wie ich ſchon in J 


‚st a ——— los — Nerven 





er De —— nervorum sie, 59 u * 
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den ein, die mie irgend einem Inſtrumente 
‚ gemacht worden, um fo mehr da ich in chirurs 
giſchen Schriften diefe ganz vermißt habe. 


Sobald ein Nerv durchſchnitten worden, 
(welches ich in meinen Verſuchen mebrentheils 
mit einem feinem Meffer, zuweilen aber auch mit‘ 
ı einer gebogenen Scheere verrichtet babe) fprin- 
gen feine Enden auseinander, und das Mark 
dringt hervor. Bey jeder einfachen Nerven— 
wunde iſt alfo gewiffermaßen Verluſt an Sub⸗ 
ſtanz, wenn ich mich fo ausdruͤcken darf, weil 
die getrennten Enden nie wieder ſo nahe an ein— 
ander kommen, daß fie zuſammenwachſen koͤn— 
nen. Es bleibt immer eine leere Stelle, ein 
Vacuum, welches die Matur ausfüllen muß 
gleich den Wunden wo ein Theil der Subſtanz 
' verloren gegangen. Oft ift diefes Vacuum un- | 
erfesbar wenn die ungleich zerfchnittene oder jer- 
riſſene Mervenfiheide, das Fett und das benach⸗ 
barte Zellgewebe in die Stelle des Nerven ber- 


ee NE 






Je groͤßer der Nervenſtamm iſt deſto be- 
traͤchtlicher iſt die Verkuͤrzung. Gewoͤhnlich 
„betrug fie in Se are Nerven 
beine zwey, ſechs Knien, und mehr, Am. 
achten Nero drey, auch fünf Sinien. Im Phre- 
nicus ebe falls zwey, vier, zuweilen auch über 
fechs Linien, Im Iſchiadicus oft über einen 
1% 2 RS. halben 





Sum 


ie N 


SW * c), daß die Nervenenden nicht von ein: 


186. . Drittes Kapitel 


halben Zoff und mehr: Diefes Verhaleniß fand 
ich in Hunden, Siegen und Schaafen. 


—— Kannchen, die eine beſondere Staͤrke 
in den Hinterbeinen beſitzen, ſprang der Iſchia⸗ 
3e zuweilen uͤber einen doll auseinander. 


Fontana fand in Hühnern, —— 


vier bis fünf Linien aus dem achten Paare mweg- 


- gefehnitten waren, die. Mervenenden zwey u ; 
den Zoll von einander entfernt 5). 





Ich fand fogar in halbzsrfnittnen Ner- 
ven die. getrennten Nervenfibern ‚oft über eine 
finie von einander, da fie doch. überalf an die 
ee Säben befeftigt waren. | 


N einen Hautnerven wo die Menge des 
— bie Größe und Kraft dieſer Rerven 
bey weiten überfteigt, iſt die größte Entfernung 
Faum eine finie. In der etina und den weis 
den Gehör- und Riechnerven iſt fi e Be F 
ganz unmerklich. 


Von Haller lehrt in. feiner gr | 









ander entfernt, ja vielmehr länger werden. als 
ſie vorher waren, Aber von Cadavern, mo man, 
wie von Haller ——— v gut, ſich hievon 


D Op fin son —— Be? SE 
Hl IV. Kun 4 | En 


I 
‚ 
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überzeugen kann als im lebenden Thier, datf 
man, meinen Verſuchen zufolge, nicht zu dreiſt 


eneicheidende Schlüffe auf lebende Kräfte folgern. 


Es ift wahr, daß in todten Körpern die Ner⸗ 


venenden unverändert bleiben, ja felbft länger 
werden, wie ich oben erinnerte, und ich fand 
fogar fehon in einem Kaninchen, dem ich acht 
Stunden nad) dem Tode an einem warmen Tage 


den Iſchiadicus durchſchnitt, Faum die Ent: 


fernung einige Linien groß, aber der ganze 
Nerv war auch fhon welf geworden, und Alle 


* 


Energie völlig verſchwunden. Wie truͤglich 


wuͤrde der Schluß ſeyn, wenn man ſolche Beob⸗ 
achtungen auf lebende Thiere anwenden wollte, 


wo jeder Verſuch das Gegentheil lehrt. 


Man vergoͤnne mir die Beobachtung dieſes 


großen Mannes etwas zu zergliedern. Er be 


baupfet, daß die Merven nicht elaftifch find; 
und doc) ſetzt er gleich hinzu, daß das Marf 


aus den zerfchnittenen Enden bervordringt. 


Dies feßt aber offenbar voraus, daß die Scheiden 
ſich zurücziehen und das Mark bervorpreffen 
müffen. Die Confiftenz des Marks ift zu fefte, 
zu glutinös, als daß es von felbft herausfließen 


. follte. Ich räume gerne ein, daß die elaftifche 


Kraft in der Nervenfcheide ihren Sitz habe — 


allein die Scheide mit dem Mark beſtimmt ja 


‚ mur den Begriff eines Nerven. Gewiſſer— 
maaßen iſt jebes Klümpchen Nervenmark ela⸗ 
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feifch,,. ‚wenn es "nahe iſt, daß Das. geringfte 
Körnchen der thieriſchen Gallerte Elaſticitaͤt 
befißt, wie von Haller uns gelehrt hat. Ohne 
Zweifel beruht aber auch Die Kraft der Nerven fich 

zu verfürzen.auf ihrer inneren gezackten Structur, 
Ziffot leugnete ebenfalls alle Elaſticitaͤt 

| ber. Merven, weil der Merv wie er fich aus— 
drücke, allemal weich und fchiaff, und die Ner— 
venfaſer unter alten thieriſchen Fafern am weich⸗ 
flen, am wenigſten gefpannt und am wenigſten 
elaſtiſch it d)., Aber feine ganze Schreibart 

. zeige hinreichend , wie gefliſſentlich er alles zu 
entfernen ſucht, was uns von weitem die Idee 
veran laſſen koͤnnte, daß die Nerven nicht röh- 
renfoͤr mig find, und durch ein flüffiges Weſes das 
von Theil zu Theil geht, ihre Wuͤrkung aͤußern. 
Ein anderer Einwurf, welchen Wepfer 
— vorgetragen, iſt von den Zufaͤllen ber 


— — — Die Nerven 
— —— — 


— 

des N Tome H. pag.a2ı. ENT — * 

the human ſtructure. Vol. IH. p.52r. Hr D. Rwiate 

xowsky in ſeiner Diſſ. inaug. de nervor. Mein, 

=; j Aecuſſatione, gangläis. Regiomenti 1784 Pag. 3 
an beſtreitet die Eiafticität der Nerven mit dem p 

> Älhen Geſetz vltra lineam refam nulla = 

abet mie oft entfernt ſich die Natur beym Bau 

— unſets Körpers von den Geſetzen der Monft? 

A Dan vergl. Berf. 1. ©. 4. IV. Sır ua 

1051 © 116. 1 ©. ar ee —* 

F Bi Di morbis capitis pag. 701. a 
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ſagt er sieben ſich nicht zufammen, aber fie 
beivirfen die Zufammenziebung- der Muffe, 
Ich laͤugne nicht daß die Convulfionen "vieles 
beytragen die Nervenenden weiter auseinander 
zu ziehen, aber die Zufammenziebung muß doc) 
in dem Bau der. Nerven ihren Grund haben, 
wenn fie wirflich geſchehen foll. Ich habe beob- 
achtet, daß das untere Nervenende flärfer zu- 
rückfprang, wenn das Glied gelähmt wurde, 
vielleiche befebten die Zuckungen die elaf oe 
Kraft ; gewoͤhnlich aber zog der Nerv ſich alt: 
maͤlig weiter herunter, wenn das Thier den ge- 
lähmten Theil Hängen ließ, und die en 
fange aufgehoͤrt hatten. | 


Ein großes Hinderniß der einen Kraft 
| if das Zellgew be. Kleine Hautnerven frin- 
gen daher nur fehr wenig zurück, weil fie über | 
all mit vielem Zellgewebe feftgebunden find, 
welches an Stärfe — weitem ihre — 
Überfteige 


| Große Seruen Br das Zeigen * 
ſie ihre vorige $age wieder befommen. In 
Kaninchen, mo gewöhnlich der Iſchiadicus 
Fand id) nach einigen — die 
beider Nervenenden nach einem bloßen 
mal mehrere Linien ‚groß. In 
Thier en deren Nerven in Fert und Ze. 
mehr eingehüllt waren, betrug die Entfer- 
nung 











\ 
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nung jedesmal zum wenigſten eine $inie, und 


gewöhnlich war diefe Stelle mit Zellgewebe und 


Fett angefuͤllt, welches durchaus die Vereini— 
gung J— machte, 


Recht fi hebar Mike, — folgender 





q r uch von der Stärfe des Zellgewebs, Ich 
degte ein langes Stüd des Radialnerven aus 


einem noch lebenden Thiere auf eine Glasplatte . 


und durchfchnitt es. Es zug ſich faft gar nicht 


. auseinander — weil die zellichte Scheide, die 


ich nicht ganz weggenommen. hatte am Glafe 





£leb: e und die Schnellkraft bemmte, Ich be 
ſtrich das Glas mit etwas Oel, trennte das 
Zellgewebe, und auf einmal verkuͤrzten ſich nach 
einem neuen Schnitte beide Nervenenden, die 
vorher ruhig neben einander lagen. Auf einer 


Bu ale: wuͤrde 5 —— noch we⸗ 






fick feftflebt, | . Sc) werde mich noch "eiumat 
| Brabant der Nerven rede. 


* Die, En meh man 
iten ‚md au ‚gewalt a 
= langer Dauer, Ich babe nie — 







den —— ſie uͤber eine Minute * 
ten, felbft n he einmal beym phrenifchen 


— * — ——— waren. Gewoͤhnch 


gingen in dem — or Schnitts — 
rin 


— 


Re berufen, wenn ich von der 
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Urin und Exeremente unwillkuͤhrlich ab, und 
bey großen Merven folgte mebrenheils eine 
Ohnmacht die ebenfalls weder heftig war noch 
— anhielt. | 


ET von Haller hat — daß alle Com 
vulſionen den Kopf zuerft; befallen und alsdenn 
die Muffeln ). Allein diefer Sup iſt nicht 
ganz ohne Einſchraͤnkung ‚richtig. Der Kopf 
leidet zugleich mit dem uͤbrigen Koͤrper wenn 
der Nerv unmittelbar ‚mit dem Gehirn in Ver⸗ 
bindung ſteht. Ganz anders aber verhaͤlt es 
ſich, wenn die Wunde an einem Ertremitärs- 
nerv gewacht worden, bier wird. vielmehr der 
Kopf zulett haͤttert und umgefebtr, | 






Ren. - > 
⁊ * ext: 


ehe no „8 fin Cor = 
durch Verſuche meine Beobachtung "fire 
‚gefunden, fo gerne “ mehrere Zeugen wuͤnſchte; 
daß die Convulſtonen nur in progreffiver Be 
gung, ee dem andern befalleii 
lich gebt fi ſchnell, aber ich gl = 
* er, erg nad) einer Ter Ss Bine 
men, wie bie Zuckungen dom Iſchi mie, is 














Kopf foregehen. ‚Etwas ahnlich hei 
nen le Derfonen- zu — be). % 


Fuße progreſſiv big zum Kopf das 
— en — AN : 


— —— 
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| Haupteinwurf gegen die ——— — ——— 
ich weiter unten mein — machen 
werde. 


Ich habe ſchon bey den —— en 
das‘ characterifche verfchiedener Mervenzufälle 
angegeben. Billig übergebe ich bier die be 
kannte Wahrheit, daß die Heftigkeit und das 
Schreckhafte der Convulfisnen von der Wiche 
tigkeit des Theils und feiner größern Empfind- 
lichkeit abhaͤnge. Toͤdlich iſt die ——— 
‚eines, ja ſelbſt mehrerer großen Nerven nie (ic) 
rede nicht vom Ruͤckgradsmark) wenn ni 
offenbar die Function eines zum Leben unent- 
bebrlichen. Theils grade. zu dadurch zernichtet 
wird, Am. richtigften glaube ich indeffen, 
beftimmt man die Serhalität der Mervenwun- 
den nach der größern oder geringern Entfer- 
nung vom Ruͤckgrade zumal des obern Theils 
beffelben , , und der unglüdliche Ausgang des er: 
ſten umd zweyten Verſuchs rübrte ebenfalls I 
von der — ... le 2 


er; 









2 Pr se nicht an Senfnieten, daß — | 
gungen des. Ruͤckgrads Beinen ſchnellen Todt zu 
Folge hatten. von Zaller durchſchnitt ein 
dinn das Ruͤckmark, und fie Tebte noch vi 
— * den, Mem. für Pirritabili - Exp. 16 
= Botge werde ich ſelbſt Vetſnche am Kid 
hellen, wenn — die — des Geh 


Ich babe mehreren flarfen Hünden beide - 
Bo und einen Intercoſtalnerven zu gleicher _ 
eit durchſchnitten. Mach einem Monate durch» 
ihnite ich eben diefen Thieren mehrere große 
Merven beider Vorderbeine, und in der Folge 
aoch. beide Sfchiadifche Nerven. Won allen - 
diefen Ihieren habe ich Fein einziges verloten. 
Die Natur gewöhnt fi) fo leicht an alles was 
man mit ihr vornimmt, daß ich gewiß über- 
seuge bin, diefe Thiere würden aufs neue einen 
veträchtlihen Mervenverluft ertragen ‚haben, 
ven mich nicht die Empfindung des Mitleids 

on ferneren Berfuchen abgehalten härte, 


Die Stärfe der Zuckungen und ihre Dauer 
aͤngt nicht allemal von der Größe des verlegten 
Nerven ab. Ein kleiner Nerv in der Gegend 
er Achfelgrube durchſchnitten, erregte augens 
licklich gewaltſamere Zufälle ais der Iſchiadic us 
er alle Nerven an Größe uͤbertrift. Vieles be: 
uht aber auch auf die Art der Verletzung oder der 
eitzenden Urſache. Aus dieſem Grunde har: 
nn die Unterbindungen dev Nerven allemahl ei⸗ 
lichen Ausgang, fie waren immer mit 
meren Zufällen begleitet, welche lange 

We ie. ee unun⸗ 


bee. Sch mögte das Rückmark lieber zum 
als iu ben Nerven zählen. Es ik auh 


4— 
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arte anbielten,, weil der Neiß und. 
die Reaction imunterbrochen fortdauerten zum 
Ruin der ganzen Mafchiene. Doc) finder man 
auch hier einige Verſchiedenheit, und nicht alle 
Experimentatoren ſtimmen zuſammen, daß die 
Unterbindungen ſchnell toͤdten. Manches fälle 
auch auf Rechnung des Erperimentators — 
man von den Petitſchen Verſuchen, der 
nie den achten Nerv durchfchneiden Fonnnte, 
ohne den Intercoftalnerven zugleich zu verlegen, 
auf die ganze Operation den Schluß machen 
darf, Andere haben den achten Nerv mit Der 
Halsfchlagader zuſammengebunden, wie 
Lana Par gezeigt hat ur — — 
— >> 

Man giebe: ——— der — 
———— oder halb zerriſſene Nerven * durch⸗ 
zuſchneiden. Ich habe oft den Iſchiadicus 
den Radialis und mehrere andere | Nerven halb 
| duchfehnitten, nie fand ich in der Folge 
ſache dieſe Nerven dan Durchzufchneiden. Die 
zerſchnittenen Nervenfaͤden waren an ihren St 
tzen wie in allen Verſuchen ſcierhoͤz 
und am untern Ende gefuͤhllos. 
ten Fäden hingegen waren an aller | 
- — ER 5* He e nicht m , vita 

nit | 
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» Man — das oz WR... 


9 Verſuch 3, * 


Drittes Kapitel. 105 


Ich glaube auch nicht, daß der Scirrhus der 
Jerſchnittenen Enden diefe Faden würde zufam- 
miengedruckt baben, da fie zur Seite ausmei- 

hen Eonnten, Druck der Nerven ift uͤberhaupt 
nur möglich, wenn fie gegen Knochen liegen, 
und der Körper gerade zwifchen den Nerven 
und der Haut fich befinde der den Druck ver- 
urſacht. Ich babe oft am Halfe mehrere Ge- 
ſchwulſte, die die Größe : eines Taubeneys 
‚weit überftiegen angetroffen, ohne daß üble Zu- 
-fälle dadurch entitanden wären Der Druck 

‚war aber nicht gegen Knochen gerichtet, und 

‚die weichen Halsmuffeln harten eine Vertiefung 
‚gebildet, welche die Geſchwulſt aufnahm. 


Ich will nicht enefcheiden, ob dieſe Ver- 
ſuche bey Menfchen eben folchen Ausgang gehabt 
‚haben würden, da es unmöglich ift methodiſch 
‚das Befinden der Thiere zu examiniren. Es 
— mir indeſſen ſehr wahrſcheinlich, daß die 
Furcht für dem ſchreckenden Namen einer Ner— 
venverletzung, das Gefes gemacht hat halb: 
verwundete Nerven ganz zu trennen. Nimmt 
man an, daß die Nerven weich und nicht ge⸗ 
fpanne find, wozu durchſchneidet man fie dann ? 
n Die Fleine Spannung welche die Entzündung: 
. ‚erregen würde, kann fo beträchtlich nicht feyn. 
Oder fürchter man eine ftarfe Entzimdung ? wel- 
‚her Vergleich gegen Verluſt der, Bewegung 
und Empfindung! 


Br... Na te 
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Die Nervennabe die Wilhelm von Sa 


liceto und. Guy von Chauliac empfablen, 
und Hildan und andere in eignen Kapiteln 
befehrieben haben, dürfte mob r Glück in un- 
fern Selten nie machen k). - - 


’ Eine — Wunde iſt mit an: ver- 
Ä gefetfhete vorzüglich alle Nervenmwunden, fie 


mögen ganz oder halb die Merven getroffen ba= 


ben. Schon nad) wenigen Stunden war das 
Glied erftaunend aufgefchwollen und fehr em- 


=. pfindlich geworden. Vorzüglich ſtark fehwollen 


die Gelenfe Dieſe Geſchwulſt verlohr ſich 
aber mehrentheils ſchon nach einigen Tagen wie⸗ 
der, wenn mehrere Nerven nicht zugleich gelit— 
ten hatten. In dieſer Periode hinkten die 
Thiere, oder fie waren nach Wunden am Halſe 
aͤußerſt niedergefchlagen und. traurig geworden. 
: 2 —— und die Munterkeit kehrten wieder, 





dung ſich verlohr. 


Eiterung habe ich bey Thieren in —— 
ſehr geringen Grade gefunden. Mehrentheils 


bemerkte ich ſie nur bey Halswunden, welche & 
die Thiere nicht lecken Fonnten: Auf den Nav 


ſelbſt aber fchien fie feinen 5 zu he 
und ich fand nicht die geringſte Verſchieden 
wenn die — geeitert beer oder nicht, 


k) — 30. 


Geſchwulſt ee ’ und die Cain 





4 
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die Nerven mie dem Meffer oder der Scheere, 


durchſchnitten waren. 

Die Entzuͤndung der Nervenenden hatte 
ſelten einen ſehr betraͤchtlichen Umfang. Ge— 
woͤhnlich waren die zerſchnittenen Enden etwas 
“über einen halben, oder ganzen Zoll ober und 
unterhalb der Wunde roͤthlich geworden , zuwei— 
len erſtreckte ſich die Roͤthe weiter. ‚Sie war 
an beiden Enden gleichmäßig ſtark, und ſelbſt 
das hetvorgedrungene Nervenmark hatte dieſe 


Farbe angenommen. Ä 


Es iſt ſchwer die Menge des Marfs zu be- 
ſtimmen, die aus den Scheiden herausgepreßt 
worden. ie richtete fich allemal nach dem 
Umfang des Merven und der Kraft der Scheibe. 
Mehrentheils drang das Mark eine Linie weit her⸗ 
vor in Geſtalt Fleiner, ungleicher, hellgrauer, glu- 
tinoͤſer Klümpchen, auf deren Oberflaͤche eine helle 
waßrichte Feuchtigkeit fehwanım D.  Zumeilen 
war es etwas weiter hervorgedrungen und in 
kleinen Nerven weniger, RR Se in 
Schon am andern Tage fand ich die Farbe 
en Nervenmarfs in die roͤchliche 
hi mgeändert, aber die Confiftenz deſſelben noch 
weich. Waͤhrend diefer Zeit war die Menge 
des Marks nicht vergrößert, vielmehr fchien 
- 3: ‚eine 





% 


S D) Berfuh 4. 8. u. 0. 
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eine feine dünne Haut, welche bie äußerften 
Spisen des Marfs überzogen hatte allem ferne 
ren Extravaſat Öränzen zu ſetzen m). 


Am dritten Tage fand ich die Nervenenden 
noch roͤthlich gefärbte. Das Ertravafat hatte 
eine größere Feſtigkeit erlange, und die Nerven 
fehienen in einem Fleinen Diftrict zu beiden Seitz 
ten der Wunde etwas angefchwollen zu feyn, 
ohne Zweifel wegen Stodung der Säfte in den 
Scheidengefäßen n). ee er | 


Den fechften Tag hatte das Extravaſat 
ſchon eine ungleich. feftere Confiftenz. An bei 
den Enden war das Mark in der Scheide eben⸗ 
falls eine Linie weit erhärtet, daß man deut— 
lich die Graͤnzen unterfcheiden Fonnte, welche 
die unveränderte genuine Nervenſubſtanz trennte, 
Das Ertravafat war nicht mehr fo taub und 
hockericht als am zweyten Tage, vielmehr glatt 

uͤnd mie einer Haut überzogen, _ Vielleicht war 
diefes die Zellenhaut welche im innern Nerv das 
Mark einfchlieft. Auch ſchien die äußere zellichte 
Scheide des Nerven fortgemachfen zu feyn. 
Allmaͤlig wurden die Nerven bleicher wie die 
Entzuͤndung ſich verlor. Mehr braunrord hin⸗ 
gegen, wenn die Thiere ihre Wunde aufgeriſſen, 
und die Dauer der Entzuͤndung verlängert hatten. 


> Age 












m) Verſuch 3. 4. 
DW Beiſußs We Fe A 
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IHR Berfuchen von: zehn Tagen tar das 
J——— merklich. haͤrter und bleichroth. Die 
Form war allemal diefelbe geblieben wie dag 
Mark hervorquoll. Aus diefem Grunde war 
der Scirrhus nach Verſchiedenheit der Größe 
der Nerven und der Kraft der Scheiden man- 
nichfaltig. Zumeifen glid) er einer Einfe, einem 
Nervenknoten, einer kleinen Zwiebel, einem 
| Eitronenkern aus welchen der Merv feimte, 
und manchem andern Ideal einer fruchtbaren 

Einbilvungsfraft: Zuweilen war er mehr vund 
mie eine Eleine Erbſe, oft mehr cylindriſch, 
; zuweilen auch oval. Unterweilen hatte ex meh— 
‚vere Abſaͤtze und kleine Hügel wenn das Marf 
in diefer Geftalt vorgedrungen war. Allemal 
aber endigte er vorne in eine kleine Spitze, die 
‚in Zellgewebe ſich verlor o). Im untern Ende 
war dee Scirrhus kleiner als im obern. Beym 
Durchſchneiden knirſchte er an einigen Stellen p), 
ch verfüchte oft durch ein gelindes Streichen 
— der aͤußerſten Entſernung gegen 
die Enden zu preſſen, aber der Scirrhus blieb 
bey dieſem Verſuüch allemal unverändert, und 
die Nervenſcheide platzte oberhalb derſelben wenn 
der nt gs Marks zu groß geweſen. 
— 









5 kleiner Nerven RR in Merven 
von Kaninchen, oder bey Hunden und ap 
‚8 N 4 Thieren = 


0) Man vergleiche vorzüglich Tab. IM. Fig. —— 
p) Verſuch 8 bis 17. + 


* — 
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Thieren im untern Ende, wo der Scirrhus nie 
beträchtlich war, habe ich oft durch diefes Mas 
noͤvre ‚den Seirrhus felbft gefprengt,, wenn det 
Andrang des Marks die Stärfe des Widerſtan⸗ 
des überwand. Einige Stüde deflelben wur⸗ 
ben durch das Mark fortgeriſſen, andre Bingen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| noch an der Mervenfcheide feſt durch kleine Za— 
fern Zellgewebe befeſtigt, welches an allen Sei⸗ 


„ten mit fortgeriſſen ward. EIER 


u 


x 


In fpätern Tagen bis zum funfzehnten, 
bafte das Extravaſat weiter Feine Veränderung 


‚ erlitten. Es war nur mehr ſcirrhoͤs geworben. 


Auch die vorhe Farbe der Entzindung war ver- 
blichen. Auf die Nerven ſchien es wenig Ein- 


Fluß zu haben, wenn die Thiere während dieſer 


Zeit die Wunde aufgeriſſen hatten. Bisweilen 
waren die Nerven nur roͤther, wie ſie in juͤn⸗ 


geren Verſuchen zu ſeyn pflegen ). 


> Nach zwangig Tagen hatte das Extravaſat 
wenig an Größe zugenommen. Es mar roͤth⸗ 


“er 


Nach zwey und zwanzig drey und fün und. 
| immer er⸗ 


zwanzig Tagen, war es noch immer er⸗ 
—* und ſeirrhoͤs geworden. Be 





DE: ET —— 
Vetſuch 20 bis 31. * 


— — 
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S hellroth, zuweilen hellgrau, oft in der Mitte 


milchweiß und am Rande roͤthlich, faſt durch⸗ 


ſichtig und glaͤrzend. An Groͤße hatte der 
— wer Gugemehe Di 
Nach einem Monat war dieſes ——— 
vollkommen hart und wahrer Scirrhus. Es 
— daß dieſe Zeit der Termin der Voll— 


| fommenheit fey. Später babe ich wenige Bar, 


Brian wahrnehmmen koͤnnen. ER 


Die Confiftenz des Sachue war — die 
Si hellgrau, oder röthlichweiß. In fleinern _ 


Nerven fand ich fie mehrentheils roͤchlicher als 
in größern. Die Mitte war gewöhnlich mehr 
Re im — nach dem Rande zu ward 









Seirrhus, und feiffete fo vielen Widerftand, daß 
in fei es Mefler fi) darauf umlegre, Inwen— 





oder Koͤrnchen wie Fleine Stedfnadelfnd pfe gro 
— Reliquien der in die — 
waren. 
— 8 ar 


fpätern Befice bon fünf ſechs Ya 


Mt 





faft feinen en Unterfchied, Der Seirehus 


BR 5 E 
= aa 31 Bi6 81, | are ‚ — 


— wie ein Nervengan a 
Ne fe neiden knirſchte der 


ig war der Scirrhus ganz glatt, hellgrau, 
hin und wieder aber fand ich einige weiſſe lecken 


vierzig und fünf und vierzig Tagen 
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war hellroͤthlich oder Hellgrau, eircumferipe und 


glänzend 1). 


Auch die Verſuche von funfzig, ſechzig, 
zwey und achtzig, neunzig, hundert und hun- 
dert zehn Tagen waren allemal wenig vonein- 

‚ander verfchieden =). HERRN 


Nach hundertdrey und zwanzig und hundert 
fünf und funfzig Tagen war der Scirrhus beynabe 
ganz unverändert. Er batte diefelbe Farbe, 
wie fie bald nad) einem Monate zu fern pflegt. 
Die Härte mar biefelbe geblieben, und an Größe 
hatte er wenig zugenommen x). Man hätte glau⸗ 
ben follen, daß er beträchtlich. gewachſen ſeyn 
würde, da er ganz mit Sellgemebe umgeben war, 
das Gefähe genug enthielt, die ihn nähren 
konnten.  Demohngeachtet ſchien der Scirrhus 
in dieſen fpäteften Verſuchen überhaupt Faum ; 
im ganzen Umfange vergrößert zu ſeyn. Es ift 
indeſſen immer ſchwer, den Wachsthum genau 
zu beſtimmen, da fid) die Menge des hervor⸗ 
gebrungenen Marks nicht beftimme angebe 
läfit Verknoͤchert habe ich das Extravafat nie 


— 


geſunden. | Ä 

| + 1 
Durch Maceration mit bloßem Waffer wurd 
die zellichte Scheide rund um den, Scirrhus 
en 
Vetſuch 89 bis 110, | 
x) Berfub 110 bis 112, 


;* 
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in flockichtes Weſen aufgelöfer. Nach mehre— 
en Monaten blieb der Scirrhus unverändert 
‚art. Seine Farbe war im Waſſer weiffer ge- 
sorden, faſt kreidenaͤhnlich. 

Sm Spiritus war der Scirrhus etwas 
veicher geworden. Die aͤußre Haut aber mehr 
verdickt. | et 


Zumeilen babe ich den Scirrhus trodnen 
laffen. ch trennte eine Lage Zellgewebe nah : 
der andern fo bald fie etwas eingefrocknet war, 
bis ich ihn völlig entblößt hatte. Er war nad) 
bem Trocknen braungelblicht geworden, beynahe 
durchſichtig, und hin und wieder fand ich die 
Kleinen freidenfarbenen Koͤrnchen, die Ueberreſte 
der gezackten Nervenſtructur. Der Scirrhus 
war nach Abfonderung aller Häute nicht größer 
‚als die Menge des hervorgedrungen Mars be— 
tragen haben konnte. Die fiheinbare Größe 
beruht alfo wohl nur allein auf der Menge des 
Zellgewebes, welches über ihn heruͤber gewach ⸗ 
——— 


Dieſen Beobachtungen zu folge, die ich an 
wehreren Arten von Thieren beftätige gefunden 
habe, wie meine Verſuche und Praparate lehren, 
‚ift der Seirrhus der verlegten Netvenenden 
ı eine unausbleibliche Veränderung ‚die von Mer» 
venwunden allemal unzertvennlih fe 

Y oe Molis 
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Molinelli erzähle in feiner Abhandlung 
vom Aneuriſma, daß er bey einer Section einſt 
einen Nerv am Arm getrennt, und beide En- 
den angeſchwollen und erhaͤrtet gefunden habe. 

- Mor gagni wiederholt dieſe Beobachtung und 
ſetzt hinzu, daß es der Muͤhe werth ſey, meh⸗ 
rere Beyſpiele dieſer Art, wenn fie vorkommen 
ſollten, nicht unbemerkt zu laſſen. Lo wer hatte 
einem Hunde den achten Nerv durchſchnitten, 
und fand nach) 18 Tagen die Enden: ebenfalls 
erhärtet y). . Dies find die einzigen Beobach-: 
tungen bie ich vom Scirehus der Nerven bey 
J— Schriftſtellern gefunden en 


Fontana redet unter den Meuern bon ab- 
gerundeten Nerven und Michaelis vom Cak 
lus, (ich glaube der Name Scirrhus paffe beffer - 
zur dee von vorbergängiger Entzüngung) ich 
weiß nicht was fie für eine Borftellung fih davon 

gemacht haben müffen. Unmöglich bätten fie noch 
einer forgfältigen Unterfuchung Megeneration der 
Merven behaupten Fönnen, da gerade Fein größe: 
ves für die Natur völlig unbezwingbares Hinder- 
niß der Mervenregeneration exiftivt, als ba 
dieſer Seierhus. | 
Es ift fehr er. /daß die A 


fubftanz durch Maceration in eine Ereidenar m 
wie derändert wird, und durch € 


dung zum Scirrhus erhärtet, 
4 2* De J Cap. 





—V 


Jeder Nav ſobald er zerfchnitten worden, 
ft an feinem untern Ende gewiffermaaßen todt. 


Die wohlehätige Kraft Bewegung und Empfin- 
Jung zu verbreiten auf welche die ganze ehieri- 
he Haushaltung beruht, verſchwindet nach 
er Trennung, und nun welkt er. Doch erfolgt 
ieſe Veränderung nicht augenblicklich, zum Be⸗ 
oeis daß das Principium von welchem Empfin- 
ung und Bewegung abbangt (wenn es anders 


in ſolches giebt) nicht ſo volatil ſey. Ein 


erfchnittenes Nervenende das von! feinem 


X w 


Stamme ganz getrennt worden, hat noch eine 





eitlang die Kraft, Convulfionen in den Mus: 


ein zu erregen nach welchen es feineh Lauf 
immt, wie es geſchehen ſeyn wuͤrde wenn ber 
verlegte Nerv gereitzt wäre, Bey dieſen 





e 
Froͤſchen und andern Amphibien angeſtellten 
Berfuche auf Thiere mit warmen Blute an- 
sende, wo Die Reitzbarkeit nicht fo groß iſt. 
Sch Habe vorhin ſchon angezeigt, daf die Thiere 
eom zweyten Durchfehneiden nur allein zuckten, 


U zumeilen das geläh te Glied bewegen, 





selhes ich Faum Convulfionen nennen möchte, 


Br er ir Beiden a Schmerzes 


1 Er R 


bachtungen aber muß man. ſich ja in Acht 


\ 


=) &6 if fehr Teicht ımdglich bey diefen Verſuchen fh 


belbſt au tduſthen. Schneidet man 1. , irgend 


* 


t 


on us fit. Das Prineipium der Convulfionen | 
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Ich wage nicht zu entfcheiden , ob. dieſe 
Beobachtungen eben fo bey Menfchen eintreffen 
werden, Die Neigbarfeit der Muffeln, bat fo 


ſehr verfchiedene Grade und iſt allen Veränder 


rungen des $ebens, der Erziehung, des Climas 
und faufend anderen Dingen fo fehr unterworfen, 
daß Montesquieu glaubt, man Eönne die 
Verſchiedenheit der Climate eben fo richtig nad) 
den verfehiedenen Graden der Irritabilitaͤt bes 
ftimmen, wie man fie nad) den Graden Der 
Breite berechnet a), E: 3 


0 der Nero fist, uud Eneipt diefen Neto bios, 


P; 


ohne ihn iu zerren, fo bleibt der Mufkel größe 
tentheile unverändert. Zerrt umd zieht man 
hingegen den Nerv, fo muß nothwendig im Mus: 

20.0 gel die Vermiculation entfliehen, als Folge fer 
mer Jeritabilität. Aber hier iß Fein Nerven ein⸗ 


fh Dee Mer zieht den Muſkel ganz mecha⸗ 


fe, und ich glaube man Könnte eben fo gut 
dieſe Dermiculetion erregen wenn man ei 
Sihrick im den Mufkel befeſtigte und daran zdge 
oder umgekehtt, mit fo viel Nadeln den Dusr 
el ſtaͤche, als der Nerv an Mufkelnfidern Dee 
0 feige it. Proch as ha fügt Tectat. de care 
Un mufenlari pag: 84. Si nesuns tenfus eſt, irrita 


WANT 
a 












% 
pe) 


7 


! certins funm effeitum produeit, quam An 


die Jeritabilitaͤt, wird gas mechanifeh sege 
nat macht. _ ER nr J— 





a D3 Efprit des Loin Liv. XIP. Chap. I 
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E.rſt einige Tage nach dem Schnitte, "be 
merkte ich, daß das untere Nervenende etwas 
velk geworden war. "Mach und nach verlohr 
die aͤußre Mervenſcheide ihren Glanz, und ihre 
Farbe ward zuweilen roͤthlichgrau, zuweilen 
aber kreidenfarben. Sie verhinderte, daß die 
gezackte Nervenſtructur in dieſem Ende uͤberall 
deůtlich durchſchien. Dieſe Veraͤnderung folgte 
ſo ſehr unmerklich, daß gewoͤhnlich nur erſt nach 
einem Monat, zuweilen auch. ie ke 
| Beweiſe fichtbar wurden 
——— ERBE Ne a wenn 
Unm mich hiervon zu uͤberzeugen, nahm ich 
' mehrere welf gewordene Nerven die über einen 
Monat alt waren, entblößte fie größtentheils 
von ihrer Scheide und trocknete alle anklebende 
Feuchtigkeit forgfäleig ab, damit ich durch Auf: 
ee angen würde. ' So 
bald ich den Nerv durchfchnitten. hatte, floß 
‚eine gelblicht, graue, milchichte, mehr deli: 
queſcirte waͤßrichte Subſtanz langſam aus; 
Die Kraft der: Mervenfcheide war ermattet, 
und ganz verfchieden von einem gefunden Mer 
wo das Marf mit einem gewiffen Effort hervorge⸗ 
veßt wird, und, fhnell herausſtroͤnt. Die 
Nervenſubſtanz felbft war nicht fo. glutinds 
‚und fo feſte als im. gefünden Nerv, dielmehe 
ſchien fie halb au 3 Waffer und halb aus Mark 
| zufammengefege zu feyn. Ich faßte den Nerv 
an einem Ende, ob die Subftanz ganz heraus: 
FE Due 2 ii ‚fließen 








ober das Manf an fid) felbft unaufläcbar. Tone. 
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fließen würde, aber es tropfte nur etwas Waf- 


ſer herunter und die Markkluͤmpchen hingen in 
Zellgewebe, welches (wenn ic; meinen Augen 
trauen darf) etwas dicker geworden zu ſeyn 


In der Folge nahm dieſe Deliquefcenz, 
oder Waſſerſucht der Nervenſubſtanz nur ſehr 
langſam zu, an einigen Stellen war ſie ſtaͤrker 
als an andern, und ſelbſt bey den ſpaͤteſten 
Berfuchen fand ich ſie oft nur in einem ſehr 


‚geringen ‚Grade. Der ganze Merv war. alles 


‚map merklich welk ‚geworden, daß ich gleich 
beym erften Anblick, und durch das bloße Ber 


ruͤhren mit der Pincette ſchon über feinen Zur 


ſiand ein ſichres Urtheil fällen Fönnte. 


* 


— 


dieſe Zeit fuͤr ſolche totale Umaͤnderung zu kurz, 













Materie woraus der Nerv beſtehen ſoll, durch 
Waſſer nicht aufgeloͤſet werden koͤnne. Aber ih 
glaube , daß das beftändige warme Bad in wel⸗ 
chem fich dieſe Subſtanz im lebenden Körper 
befindet, weit kraͤftiger auf einen unthaͤtigen 
Nerv wirkt als kaltes Waſſer, und voͤllig ver 


Tab. TIL. Fig. 0. 6. 
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fchiedene Wirfungen aͤußert. Da vielmehr das 
Waſſer die Nervenſubſtanz in eine kalkartige 
pen umandert c). 


Dieſen en zufolge, Rein die 
—— Koͤrper nicht von einem Orte 
jum andern bewegt zu werden. Wäre, koͤnnte 
man fagen, ein Forttrieb derfelben wirklich, 


warum iſt niche die deliquefeirte Subftanz gang _ 
nusgefloffen , da der Merv umgekehrt wurde? 
Allein diefer Einwurf iſt doc) fo wichtig nicht, als 
es vielleicht feheinen möchte. Der enge Bau 


des Merven beweifer fehon die UnmöglichEeit, 
nd ich glaube nicht, Daß bloßes Waſſer vol- 


3 ausfließen wuͤrde, wenn man es in die enge 
eide des Nerven gießen wollte, die auch 
Ho febr von allem Mark und Sellgenvebe | 


—— 


sie meh Inmphatifcher Narır if ‚ft Serben 
eit Elebrichter, fie haͤngt allenthalben an, und 








ie na 


muthen daß ein — rieb or, 


| — fo leicht ausfließen, da fie überall = 
durch Markkluͤm Be aufgehalten wid, ‚Das, 


en nicht ie Crffenung en — 


Li 


% 
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Nervenſubſtanz, (wahrſcheinlich wohl nım des 
wäßrichten Theils) wirklich Statt babe? Warum 
welfte das Mervenende fonft, wenn es mit fei- 
nem Yefprunge außer Verbindung gefeßt wor 
den? — Muß nicht aus dem Gehirn oder. 
dem Ruͤckenmark etwas einſtroͤmen, vielleicht 
nur ein ganz unbetraͤchtlicher Theil um die 
Markkluͤmpchen welche gewiß das Wichtigſte 
des ganzen Nerv ausmachen gefehmeidig zu 
erhalten und für Verderbniß zu ſchuͤtzen? Biel 
feiche verurfache die Kälte augenblicklich eine 
Srtockung diefer Feuchtigkeit in den ausgeſchnit⸗ 
WMen Rerven, vielleicht ward durch fie aller 
Ausgfluß felbft der deliquefeirten Nervenſubſtanz 
© gehemmt, oder völlig unmöglic) gemacht? 


Wir haben auch in der Natur noc) andere 
Erſcheinungen, die wie ich glaube einiges zur 
Erklärung beytragen fönnen. Man lege 3. Ba 

ein fpanifches Sliegenpflafter auf irgend einen 
Theil, bis es eine, große Blaſe gezogen. Neh⸗ 
‚me. darauf eine Madel und tige die Blaſe an ; 
einer. Stelle. Es fließt Waffer aus, aber bey 
"weiter nicht alles, ſondern nur allein was der 
Deffnung zunächft war. Man fteche an einem 
andern Orte in die Blafe, es fließt eben- 
falls nur die Feuchtigkeit aus, die die ge 
nete Zelle enthielt. Wäre aber deswege 
Zelle voͤllig von der andern abgefondere ? oder, 
hätten fie Feine Gemeinfchaft mit: n? 













dieß 
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dieß deucht mir bewieſe doch das Emphyſem hin⸗ 
reichend. 


⸗ 


Dieſes Beyſpiel iſt in der That der Struc⸗ 
‚ tut ber Nerven ungemein anpaſſend. Es ſcheint 
wirklich, wie ich oben ſchon erinnert habe, daß 
jedes Markkluͤmpchen mit einer Feuchtigkeit 
gleichſam umgoſſen, und daß dieſe dieſelbe ſey 
die auf der Oberflaͤche des Marks. ſchwimmt 


wenn der Nerv zerſchnitten worden. Nimmt 
"man das herausgepreßte Mark weg, fo dringt 
weiter nichts hervor, wenn man nicht zugleich 
‚neue Zellen zerfchneider, völlig wie das Waffer 
‚don neuen aus der Blafe fliege, wenn man 
eine neue Deffnung gemacht bar. Iſt e8 niche 
wahrſcheinlich, daß Das Zellgewebe, ' welches 
Die arkkluͤmpchen einfchließe Eleine Oeffnun⸗ 
gen habe, wodurch fie unter einander verbun⸗ 
den werden? und daß die Zaͤhigkeit odder Vi 
Foſitaͤt der Nervenlymphe wie ich dieſe klare 
Feuchtigkeit am liebſten nennen moͤchte den Aus⸗ 
ee und die Oeffnungen der. Zellen 


ee u: | | 
„36 getraue mir niche mie Gewißheit die 
Quellen zu beftimmen aus welchen diefe $ym- | 
bbe in Die Perven fließt, Biefleiche Eömmefie 
mie dem Nervenmark unmirtelbar vom Ge- 
hirn. ER Product der kleinen Ge- 
Tübe, die auf der Nervenſcheide felbft bis | 
* O2 zum 

/ 


x 
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zum. innerften des Marfs fortdringen, ſo wuͤrde 
ja‘ der Nerv nicht welk geworden ſeyn. As 
fein man kann bingegen die Einmwendung ma- 
‚chen, daß alsdenn auch die Menge des erfra- 
vaſieten Marks vergrößert werden müßte, wenn 
‚ein Motus progreffivus da wäre, wenigſtens In 
den erſten Tagen fo lange diefe Subſtanz ned) 
nicht erhättet worden, welches wie ich oft. erin- 
Nnert habe, nicht gefihiebt, Man kann ferner mit 
» eben fo vieler WahrfcheinlichFeit den waßerich- 
ten Zuftand von der Menge der ausgedünfteten 
Feuchtigfeiten in die Mervenfcheiden ableiten, 
welche ſtocken müffen, da die Wirkungen des 
Nerven aufgehört bat. Vielleicht hörte von 
eben dem Zeitpuncre auch die Reſorbtion diefer 
Feuchtigkeit gewiffermaßen auf, ober wenig⸗ 
ſtens ward fie ſehr geſchwaͤcht. Dieſe Hypes 

theſe ſcheint vor der erſtern einen großen Vor⸗ 

zug zu. haben, da fie überhaupt den Verrich— 

2 tungen der Eleinen Gefäße anderer Theile ana⸗ 


7 


Tog iſt. | 
% — * —* EEE TEE n- * — | er J 
„Vielleicht bin ich in Stande in ber Fo 


r 


* 


— tungen der, Nerven, zum Behu 





NR ‘ , 
> l 


\ x 
⸗ 
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Ich bis jest nun allein von dem auf 
geloͤſeten Zuftande Fi Nervenmarks geredet wie 


ich ihn felbft beobachtet babe: es fehle nicht 
an Beobachtungen andrer, welche meine Bez 
merkungen beglaubigen Morgagni fand 
in einer menfchlichen Leiche den Sehenerv aſch— 


‚farben und mehr aufgelöfet d) und ähnliche Bey⸗ 


ſpiele an verfchiedenen Nerven haben, Veſa— 


Huse), Santorin), Bonnet g), 


Scultetb), Botalld), Kerkring A 


Chefelden d, aufgezeichnet. Morgagnı 


‚fand fogar den Cruralnerv durch Eyter ſo ver⸗ 


Fehrt daß er nur an wenigen Fibern noch feft-. 
‚Bing, die Folge des Drucks einer Pulsaderge- 


© an, der Cruralarterie m). 


Sr. Heft. Sfenflanmn), und Ay 


ter Er teben von einer —— 


See „Det: 

a De fedibus et cauf. morbor. pag 100. .Nr..8 — 
De corp. hum. Abric. * Le ⸗ 

of. anatom. pag. 17% — 
— — Sect. XVIII. er PR 0 24. 


PR 
Kür} 


Of 36. 3 nat j — N 
4) De Iue vener. Cap. XPT. ’ al: 37. e * 
) Of. 79. . Sauer}: | | 


4). Tab. ‚Anatom. pag 2254, a ER 
m) Epiß, anatom. med, Lu Art, I. 9.2704. \ Bine 

= gleiche Art. 5% RR 
) =. über die, Ne, 170. BEN OR 
RS F u obf. and ———— v. p. Re tan ei 
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Verderbniß des einen Sehenerven. Huch Sr. 
Hofger. R. Sömmerring fand den Sehe⸗ 
ned in. mehreren. erblindeten Thieren platt, 
nicht fo weiß, vielmehr afchfarben, zumeilen 
ſchwaͤrzlich grau, J———— und etwas 
Su PD). 


Herr Prof. Adolph Murray zu Upſala 
beobachtete bey einem mit dem Huͤftweh behaf⸗ 
teten Kranken, daß das Zellgemebe, welches 
die Mervenfafern  unfereinander vereinigt, fo 
vermehrt und hart geworben war, daß die Dice 
"des Nerven die welche ev im gefunden Zuſtande 
hatte, dreymal übertraf g). Gewiſſermaßen be- 
ffärige diefe Beobachtung meine vorhin angeführte 
Bemerkung, daß das Zellgewebe welches die 
Nervenſubſtanz einſchließt ebenfalls etwas ver- 
dickt zu ſeyn ſchien z 


Su, dieſe ausführliche Sefhreibung — | 
Nervenwunden, ihrer Zufälle und Veraͤnde⸗ 
rungen ae ich meine Leſer hinreichend in 
F ee 
Erst ee 
» In den —— —— zut Gelehtſamkeit und 
Kunſt 1.68. ©. 168. u. f. IV. ©. ©. 618. 
Man vergl. NoEtHıG Praef. —— 
RING dif. de decuffatione N. opticorum Me 
1786 SABAT IER anatomie T. III. p. Le a 


gq) De fenfi bilitate oſſium morboſa pag. 17. — 
Dan vergl, den 3 1. 4 Verſuch, auc 8 208. 


‚den Stand gefeße zu haben, die Kranfenge- 
ſchichten zu beurebeilen, wo nad) — 
mehrerer Nerven demohngeachtet nach vielen 

Monaten Gefühl, Empfindung und "Bewegung 
wiedergekehrt feynfoll. Ich will nicht läugnen, 
daß diefe Beobachtungen allemal wirklich fo ge⸗ 
weſen find wie fie uns befchrieben worden, aber 
die Urfachen welche jene Beobachter angegeben, 
waren gewiß nicht die richtigſten. 


Hieb, Schnitt und Schußwunden And 
— gewöhnlich ten Verletzungen, welche die Ner- 
‚ven freffen Fönnen. Hiebwunden find immer mit 
einiger Quetfchung verbunden, weil das. In⸗ 
ſtrument mehrentheils mit. Gewalt auf den. 
Theil applieirt wird, und felten ſchneidend ge⸗ 
nug J— Nothwendig werden die Nerven 
von Hiebwunden ungleich zerriſſen (ich rede nicht 
einmal von Schußwunden mo fie ganz zer- 
ſchmettert werden) , werden aber die zerriſſenen 
— die zerriſſene Scheide des Ner— 
ven, das Zellgewebe der benachbarten Theile 
welches ebenfalls mit zerriſſen wird, und das 
Ki ſo viel Artigkeit beſitzen und lich gehörig 

‚in Ordnung begeben, daß die Ner- 
Em aneinander machfen Fönnen ? Sch 
aube a » daß dieſe Theile von allen. 

Bu a dl: 


35 Hr. Sofr, Richt er s Anfangsgeunde der Wund⸗ 
* arzeykunſt 1. B. ©. 141. 


"a Fr 
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Seiten zubringen, und in ber Sage bleiben mer: 
den tworin fie Durch Die Verlegung geſetzt mors 
den, wie es immer bey meinen Verſuchen ge⸗ 
ſchehen iſt ). Ueberdem aber iſt es ſchlechter⸗ 
dings unmoͤglich, daß die Nervenenden nicht 
verſchoben werden ſollten, da die Muffeln ſich 
verfürzen, das Zellgemebe ſich zuruͤckzieht, und 
die Blutgefäße zurückfpringen, welche alle noch 
mehr Die Nervenenden entfernen und aus ihrer 
tage bringen. | 


Wenn man mit einwendet, daß ich felbft 
durch Verſuche gelehrt habe, daß Nervenenden 
wieder aneinander gewachfen, fo beruft man 
ſich auf eine Erfahrung die nut unter gewiſſen 

Umftänden Statt bat, Große Merven machen 
hier ganz eine Yusnabme, wie ich hinlaͤnglich 
beiviefen, und nur Fleine Hautnerven wachſen 
zuſammen, wenn fie ſich genau berühren u). 
Aber tie leicht verfchieben ſich die Enden die 
vom Zellgemebe in die Kreuz und Queere ges 
zogen werden? und ich habe nirgends geleſen, 
daß man die Enden ſorgfaͤlltig aneinangelegt, 
und des hervorgedrungene Zellgewebe abgeſon 
dert habe, wie es bey meinen Verſuchen geſche⸗ 
hen war. Ueberdem kommen ſolche kleine Haut⸗ 
nerven nicht einmal in Betracht, da bey der 
Operation der Haaſenſcharte ſo mancher 9J 
y Verſuch un, 16, 19. 29. 33. 35. 44 2 


m VDerſug 80 65,7 \ 
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ner Nero zerſchnitten wird, auf den man nicht 


einmal Kücfiche nimmt. 


- Am mebrften glauben jene Beobachter da⸗ 
durch zu gewinnen, daß fie die Zeit fo lange 
Dinausfegen , ehe Gefühl, Empfindung und 
Bewegung wiebergefehrt waren. Vielleicht ha- 
‘ben fie nur allein die Miederfehr der Bene: - 
‚gung befchreiben wollen, und geglaubt Gefühl 
und Empfindung nicht auslaffen zu dürfen, weil: 
fie einmal zur. Definition der Nerven gehören, 
Mir ift diefes immer ein auffallender Beweis 
geweſen, daß die Herren Beobachter bey: ihrer‘ 
Erzählung wirklich nicht ſehr viel gedacht haben, 


Nach mehreren Monaten fagen fie,‘ Fehree 
in dert zerfehnittenen Nerven und den Theilen 
‚zu welchen fie ihren Lauf richten, Bewegung 
Gefühl und Empfindung nieder. Daß die 
— Bewegung wiedergekommen, glaube 
ich gerne, und merde hernach davon roden, 
"Aber Gefühl und Empfindung iſt unmieberbring- . 
lich verloren, fo bald die Nerven getrennt was 
‚ven. Diefe Beobachtungen bemeifen alfo nur, 
daß entweder Aeſte die man für verwundet hiele 
voͤllig unverlegt geblieben waren , ober daß eine 
lange Zeit erfordert wird, ehe das kleine Gewebe 
‚ber Mebenäfte dem ganzen Theil Gefühl und 
Empfindungsvermoͤgen mietheilen fonnte. ' 


x Ward na 
— — O5 Gleich 
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Gleich anfangs fagen fie war alles Gefühl 
und Empfindungsvermögen völlig verſchwunden, 
alfo waren die untern Mervenenden doc) wirk— 
Tich tode und unbrauchbar, in welchem Zuftande 
follten fie während mehreren Monaten geblieben 
feyn? unverändert? das läßt ſich doch niche 
denfen, ein Theil wenn er aufhoͤrt zu wirken, 
wird unbrauchbar und ſtirbt ab. Wenn nun end- 

lich auch nach! fo vielen Monaten beide Nerven— 
enden wirklich wieder zufammentoüchfen, würde 

alsdenn auch der untere Nerv der Empfindung 
und des Gefühls fähig feyn? — Die Eleinern 
Nerven, von welchen ich erzählt babe, daß fie 
“ aneinander gewachfen wären, ohne Verluſt der 
Empfindung batten ihre Kraft zu empfinden nur 
fo lange verloren, als die Enden von einander 
entfernt waren. So bald fie aneinander kleb 
ten, hatte das untre Ende alle verlorne Em- 
pfindung wieder, Die Empfindung hätte alfo 
gleich den zweyten Tag wiederkehren müffen, 
- wenn die Beobachtungen Glauben verdienen folls 


ten, die Entzündung hätte nur.fehr gering ſeyn 


müffen, damit das hervorgedrungene Nerben- 
mark nicht zu Seirrhus verdickt würde, welches 
eine unausbleibliche Veränderung aller Ner— 
venwunden iſt. Hievon müßte denn doc) auch 
erſt das Gegentheil bewieſen werden. Re 
Endlich find die Beobachtungen dußerft un- 
beftimme befchrieben. Es beißt geradezu Ge⸗ 


fühl 
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MÜHE und Empfindung Fehrten wieder, Soll 
man bierunter verfteben vollkommne Empfin- 
dungsfraft, und eben fo feines Gefühl, wie es 
vorber war? oder mar: die Empfindung nur 
ſchwach, nur an einzelnen Steffen und an einer 
Seite wiedergefonmen ? Ich babe fihon an 
einem andern Orte erinnere.x), daß mehren⸗ 
theils dieſe Verletzungen beh Kuten der niedrig⸗ 
ſten Klaſſe, und bey Soldaten geſchehen, denen 
durch Arbeit und Alter die Haͤnde ſteif und 
ſchwielicht werden, und die wohl nicht als Zeu⸗ 
gen eines feinen Gefühls auftreten koͤnnen. Man 
ſieht aber überhaupt Leiche, daß dieſe Beobach= 


fungen nicht mit gehörigen Scharfſinn gemacht 
ſind. 


Wie es aber zugegangen, daß Gefühl und- 
pfindung wiedergekommen, laſſe ich gerne 
den Beobachtern ſelbſt zu erklaͤren über, Ich 
getraue mir nicht Phaͤnomene zu beſtimmen, 
von deren Daſeyn ich mic) nicht völlig uͤberzeu⸗ 
gen kann, und die gegen die Geſetze der Na— 
eur ſtreiten. Bey meinen Werfuchen die fih 
weit über hundert belaufen, ‚hätte ich doch ein⸗ 
‚mal etwas ähnliches bemerken müffen. Meine 
Verſuche waren aber auch nicht nach vorherge⸗ 
faßten Theorien accommodirt. Bi 


9 Im meiner Abhandiung üher die Reproduction 
der Nerven ©, 56. > A 
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Ich fehließe meine Betrachtungen der Per- 
venwunden mit einigen Bemerfungen über den 
fogenannfen Wundencalender. Man belegt 
vorzüglich mit diefen Namen eine befondere be- 
ſtaͤndig bleibende Empfindlichfeit einiger Theile 

bey Abwechfelungen der, Witterung nad) laͤngſt 
geheilten Verwundungen. Gewoͤhnlich ſetzt man 
die Urſache in der Verwachſung und Zufam- 
mienheilung kleiner Gefäße, die dadurch un= 
tüchtig werden die Säfte ducchzulaffen. Wenn 
alfo die Säfte nicht frey circuliren Fönnen, häufen 

fie fich in die. neben liegenden Gefäße, dehnen 
ſie aus, und erregen fo glich" dadurd) eine unan= 


genehme Wirkung auf die Nerven. 


Ich habe bey Thieren ebenfalls etwas ähn- 
liches. beobachtet‘, aber ich möchte nicht gerade 
die Urfache der Verwachſung kleiner Gefäße 
ufchreiben,, vielmehr ſcheint es mir wahrfchein- 
icher zu feyn , daß durch Verdickung des Zelle 
" gewebs und durch die Entzündung die Nerven 
enden nicht in ihrer vorigen Lage fortgewachſen 
find, und daß alfo die Spannung des Gliedes 
und der periodifche Schmerz von der unbeque⸗ 
men Lage des Nerven herruͤhren. Ich habe 
noch einen Spitz am Leben, dem ich vor langer 
Zeit den Tibialnerv durchſchnitten hatte. D 
Thier geht vollkommen feſte, doch etwas ein⸗ 
Ddus mit dieſem Beine. Zu unbeſtimmten 
Zeiten traverſirt es voͤllig, und ſcheint Schiner- 


jen 


Viertes Kapitel. . 241 


zen zu empfinden, die. vielleicht durch: die Ver⸗ 
drehung des Gliedes gemildere werden. Ge— 


wiß iſt Diefes bey großen Verwundungen ebene. 


falls oft der Fall, da Bingegen die Stagnation 
der Säfte vielleicht beffer auf die zurücfbleibende 
EmpfindlichFeit nach erlittener Verkaͤltung, nach 
Fluͤſſen und andern Beſchwerden ſich anwenden 


lät, die man ebenfalls mit den Namen eines 


Eolenders zu ne pflege. 


x . 





RS INS ee 


Sad der Regeneration der Nerven überhaupt; 3 


Verſuche von Cruikſhank, Sontana, mMon⸗ 


ro, Michaelis. Unmöglichkeit der Rervenre⸗ 


generation. Regeneration der Nervenſcheide 

und bed Zellgewebs. Pſeudonerven. Zuſam⸗ 

& wmienwachſung der getrennten ——— Chirur⸗ 
iſche Vorſchlage. 


⸗ * 


ri oder Reproduction nenne man. 


die, merkwuͤrdige Eigenſchaft organifirter Koͤr— 
per ihre Theile wenn ſie verſtuͤmmelt oder voͤl⸗ 


fig a von felbft wieder zu er⸗ 
ine weife wohlchätige Kraft, die 


gaͤnzen 


aber nicht. jedem. Thiere und jeder Pflanze in 


5 Br Maaße beygelegt worden. Der Menſch 


und 
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und die ihm zunaͤchſt verwandten Geſchoͤpfe be- 
figen fie nur in einem fehr geringen Grade, 
und man kann bis jeßt nur von den Knochen, 
dem Zellgewebe und einigen Fleinen Gefäßen 
deffelben, der Oberhaut, ben Nägeln, den 
Haaren, und bey Thieren von den Hoͤrnern 
mie Gewißheit beftimmen, daß fie wirklich 
von neuem erzeugt werden, I 
Es ift ſchon an für ſich felbft nicht moͤglich 
daß jeder Theil unfers Koͤrpers regenerire werde. 
Man denke fi) eine Arterie wo der Verluſt 
nur eine einzige Linie groß iſt: wird die Circu- 
lation auf einmal in dieſen Theilen ftille ſtehen? 
oder: wird das Blut in der. Ader fo fange ſtok— 
fen, bis die Scheide fortgewachſen ift, und 
wieder fluͤſſig werden wie das Blut des heiligen 
Zanuarius in Neapel? Be 
Beynahe eben fo verhält es ſich mit den 
‚Nerven. Man durfehneide einen Nerv, feine 
Enden fpringen auseinander und das Mark 
ſtroͤmt hervor. Geſetzt num die Enden waren ſo 
wenig auseinander gefprungen, oder das Mark 
in fo großer Menge bervorgepreßt worden, daß 
die getrennten Merven mittelſt deffen ſich beruͤhr⸗ 
ten, iſt dieſes Regeneration? Mit eben dem 
Kechte Fönnte man Blutextravaſate unter dem 
Hirnſchaͤdel neuerzeugte Sinus nennen. — der 
wird das Mark gleichmäßig mit der Scheide 
des Merven fortwachſen, und aus beide * 
* nit⸗ 
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fehnittenen Enden ausfeimen wie die Hörner 
aus dem Kopfe? In Wahrheit diefe Idee iſt 


nur verzeihlich, wenn man nie einen frifchen 


Nero zerfchnitten gefehen, vielweniger felbft zer: 
ſchnitten hat, Nicht einmal der Name Rege 
neration oder Meproduction der Nerven iſt 
philologiſch adäquat — und doc giebt es 
wirkliche Erfahrungen, welche fie beweiſen fol- 


Ien, von denen ich Furz die Reſultate anzei- 


‚gen will, 


Hr. Cruikſchank der Gehuͤlfe 


WB, Hunter ſchnitt einem Hunde im Winter | 


1776 aus dem achten Paare und Intercoſtal 


nerven ein Stücf aus, welches vollig wieder 
erfeßt ward a). Die teproducirfe Stelle war 
Dicker, inegaler als der übrige Nero, hoͤcke 
richt, und fo leicht vom wahren Nerv zu unter- 
ſcheiden, daß Cruikſch ank und beide Hun⸗ 


‚ters dieſe neuerzeugte Subſtanz nur für ein 
bioßes durch die Entzündung verdickteg Zell 


gewebe hielten, und die koͤnigl. Societaͤ zu 


 gondon es nicht einmal der Mühe werth achtete, 
— Sr or 
a) Hr Hofe. Rich ter s chirurgiſche Bibliothet 
V. B. ©. 122, nn <> 
“=D Sontana wmäpft dieſes im feinen Opnfoli 
ſcientif. pag. 201, 3 


Ton 


dieſe Entdeckung in die Tranfactionen eincücken. 
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Fo ntan a ſahe zu London im Fahr 1778 


dieſe Präparate, und ward felbjt durch fie zu 
“ mehreren Berfuchen veranlaßt c). Er made 


fie in diefem und dem darauf folgenden Fahre 
zu $onden an Kaninchen, denen .er aus dem 


AIſchiadieus, Eruralis, Bagus und Interco⸗ 
aalis ſechs bis acht Linien ausſchnitt. Dieſe 
Thiere waren ſo zaͤrtlich, daß ſie faſt alle am 


vierten und ſechſten Tage ſtarben, wenige nur 
lebten bis zum zwanzigſten und dreyßigſten. 
‚Er fand bey der Unterſuchung dieſer todten 
ZThiere in den mehrſten Fällen, die Nerven 


bdurch Zellgewebe unvollkommen vereinigt. Die 
Enden der zerſchnittenen Nerven waren etwas 


| ‚abgerundet und an. Farbe verändert. Zuwei⸗ 


Ten Bingen beide Enden nur loder durch Zell- 


gervebe zufammen , zuweilen aber war ber 

Ecrſatz durch Zellgervebe (mie er ausdruͤcklich 
himzuſetzt) der wahren Nervenſubſtanz fo aͤhnlich, 
daß. ihn allein das Mikroſcop für Taͤuſchung 


— gt 


Unter allen diefen Verſuchen fand ons 
tana nur zweymal bey zweyen Kaninchen 
wahre Reproduction. Er. hatte diefen Thieren 

aus dem achten Paare und Antercoftalnerven 
ſechs Linien weggeſchnitten, und nad) dem Tobe 

6) Experiences fur la Reproduttioh des‘ Nerfr im I 
wre Bande ſeines Werks far les poifons et für le corps 


animal pag.177- — 


J “rn 
—9 4 


8 N # 


— 


u N 7 


derfelben am neun und zwanzigſten Tage beob- | 


achtete er vorzüglich bey einem dieſer Thiere 
wirkliche: regenerirre Nervenſubſtanz. Man 
Fönnte bieraus den: Schluß machen, daß die‘ 
übrigen Thiere zu früb geftorben feyn muficen, 
da die glücklichen Verſuche gerade die aͤlteſten 
waren, Allein alle diefe Berfuche find zu uns 
vollfommen befchrieben , als daß fie unume: 


hränften Glauben verdienen follten. Er erzähle 


vordin, Daß Die zerfchnirtenen Enden abgerun⸗ 
yet und an Farbe verändert waren, welches 
ey Merven, die ſich veprodueiren wollen, alle— 
mal geſchieht. Woher entftand dieſe Werände: 
ung ? waren aber beide Enden abgerundet, fo 


'onnten fie als Eleine Kugeln fic) gerade am, 


venigften berühren ‚ oder hatte fih die Rundung 


n den beiden ‚glücklichen Verſuchen verloren? 


Er fahe ferner nicht auf die Wiederherſtel⸗ 
ung der Function ber zerſchnittenen Theile, fon- 
yern unterfuchte nur mit dem Vergroͤßerungs⸗ 





reinigenden Stelle fichtbar waren, wie im 


Reto d). a er widerſpricht ſich fogar ſelbſt, 


senn er behauptet, daß das vereinigende Zell: 


——— ‚der 


— partie ‚a Pautre fans aueune interruption. Dies if} 


sale eine optiſche Regeneration. 


ET 
Ya 
* 


9 
* 
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- 


jlafe ob feine Nervencylinder ebenfalls in der 


yewebe allemal dicker und ungleicher fey, als a 


m) N faut Safurer. files Gylindres nerveux paſſent me 
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der übrige Nerv, und doch bat er Die regene⸗ 
| rirte Stelle als ein feines egales Bandchen abe 
bilbden laffen, welches koniſch an feinen beiden; 
Enden breiter wird, BEL EERENE Se} ı 


N . 


— 


Ig einem neuern Werke erzaͤhlt Fontana 
den Fortgang ſeiner Verſuche uͤber die Regene⸗ 
ration der Nerven, die er noch mehr vervielfaͤl⸗ 
tigt, und allemal ſeinen vorigen Beobachtun⸗ 

gen gleich gefunden hatte, Indeſſen fabe er 
doch unter zwanzig Thieren (ohne Zweifel eben⸗ 
falls Kaninchen) nur bey einem einzigen wahre 

Reproduction. Er fest hinzu, daß alle dieſe 

Thiere im Stande gemwefen wären, jeden Beob⸗ 
achter zu taͤuſchen, der nicht mit fü vieler. Auf: 
merkſamkeit Vergroͤßerungsglaͤſer anwendet, als 
er es gethan habe. Seine Reproductionsver- 
ſuche waren alſo wieder bloß optiſch. 

Ich habe nicht noͤthig weitlaͤuftig zu bewei⸗ 
ſen, wie leicht eine optiſche Taͤuſchung bey ſo 
vLollkommnen Glaͤſern als Hr. Fontana fie 
anwendete, möglich ſey, da er ſelbſt erzaͤhlt, 
daß das Zellgewebe unter dem Microſcop ‚den 

‚Nerven ähnlich ſehe. us 


‚Es ift fo gar möglid), aus bloßem Zellge 
webe die gezackte Mervenftruetur ‚nachzubilden, 
wenn man es nur etwas frodinen läßt, und ee 
Kinde zufammenfchiebt „ daß Kleine — 

os. BL H, — a u 
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und Erhabenheiten entſtehen, welches ich oft 

verſucht habe. Vorzuͤglich wenn man die Ein— 
bildungskraft zu Huͤlfe nimmt. Hr. Fontana 
bat ſich aber ſelbſt ſchon fo vortrefflich widerlegt, 
daß ich nicht umhin kann, ſeine eignen Worte 

abzuſchreiben. Er ſagt: “ho benſi veduto in 
tutti (dieſes gehe auf alle feine Verſuche) dei 
„prolungamenti fenfibili nelle eftremitä 
„uervofe recife, nelle quali 'apparifce un 
»ganglio nervole piü grande affai verfo. la 
„tefta, pitı piccolo verfo il corpo, i quali 
„gangli finifcono in punta acuta, e quefla in 
„eellulare che fi prolunga. >” Dieß ift doch ver 
Scirrhus gerade fo wie ich ihn befchrieben babe, 


Früher fehon hatte er Bipern oft den Iſchia⸗ 
dieus durchſchnitten, aber nie wieder vegenerire 
gefunden. 


Zwölf Huͤhnern hatte er vier bis fünf fie 
nien aus, dem achten Paare weggeſchnitten, 
ebenfalls ohne erfolgte Regeneratiom — 


Die Nervenenden waren nach ber Unterſu⸗ 

ig zwey bis drey Zolle von einander- ent- 
fernt und an ihrer Spitze fand er das Gan- 
glion welches ſich in Zellgervebe endigre, völlig 
‚fo mie id) es vorhin mit feinen eignen Worten 


beſchrieben habe e), — 
A ne Alex. 
) Am angef, Det Seite aa, — 


3 


{ 


— — 
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Ale Monro beſchaͤftigte a zů eben 
der Zeit mit Regenerationsverſuchen an Froͤ⸗ 
ſchen. Er ie diefen Thieren dem Iſchiad icus 
durchſchnitte 


war alfernafdihneler an Farbe, und tie untere 
Extremitat ohne Empfindung Andi Bewegung, 
doch) war fie Ku) einem dabee ale: — —— 


aber die wiedervereinigte Stelle 


en fr ia ‘ 2; 


Auch das — Rucad — — 
F war IOIGBEIEPLEINDE a — mit Verluſt der 


Function 8). 


Hr. Hofe. Mi — — — deſelben | 


—— wie Fontana. zu ferneren Verſu⸗ 


chen veranlaßt. Seine Beobachtungen find 


größtentheils an amerlcanifchen Hunden in den 


Jahren 1782 und 93 angeſtellt. Unter acht Ver⸗ 


ſuchen von denen ſechs am phreniſchen, zwey 
aber am großen Schenkelnerven angeſtellt ſind, 
mislangen ihm nur wenige, und er ſcheint es 
ſich ſelbſt Zhuſchreiben, daß der SEO nicht 
‚allemal glügklich wann aa 


F Zuweilen ſagt er * ſichn nach vier 


Pd 


3 Wochen und länger noch nicht der e getingfte | 


„Anfang von Regeneration; dieß iſt zumal bey - 


„Kaninchen oft der Fall, bey denen mir über: 


eu * ——— ſeltner zu gelingen [ei 


er 


f ) Osferon. on the Arnöture and ——— of u nen . 


6 4 "vous fyfem. pag. 81. 83. 
8) am — Dirt. XIV. Taf. — 


* 
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rien. (und warum denn? die Stage it Seth zu 
beantworten 1) weil Baninchen mehrentheils wenige 
Tage nach der Operation ſterben, 2) weil Regeneration 
der Nerven in der That bey keinem einzigen warmbluͤ⸗ 
tigen Thiere gelingt), “Zumeilen findet man eine 
anfcheinende, vollfommne Regeneration, das 
wiedererzeugte Stu, hat den fpecififen Ner- 
„venbau; ‚aber der Nero unter dem. Schnitt, 
nit „98 efühllos > (wirklich fenderbar) * und 
„das. ( techen in dem oben Theil deffelbeh 
„oaurfacht feine Krämpfe. In folden Zal- 
„ten deren mir manche felbft nach Verlauf von 
‚nsehn bis zwanzig Tagen vorfamen , bemerfre 
Aich doch gewöhnlich die Urfache der. mislunge- 
hen wahren Regeneration deutlich. Entwe— 
| Bi war das eine regenerirte Ende ,. zuwei⸗ 
len das obere, zumeilen Das ‚untere, nicht 
re volllommen mit den alten vereinigt, fo 
daß es bey geringer Gewalt austif, und man - 


m ſahe, daß fih nur Fafern des alten in 


neue Subſtanʒ inſinuirt hatten Bi Faſern 
waren. doch wohl nur zellgewebe?) ohne | a E 
| und genau verwachen zu ſeyn; oder es ki — 
En oder untern Ende des. regenerir ten 
mein fo harter Knoten, daß, wenn man den 
Nerxv oben oder unten ſpaltete AN en we 


26 a auseinander jieben w hollte, 
en man di ilung nie durch den Knoten fort- 






uufesen fonnte, und das alte vom’ neuen Stück 


Va geringer € Gmmalt abriß. Eins dieſer bei⸗ 
* J den 


— 
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„den Hinderniffe, oder beide Habe ich noch im- 
„mer gefunden wo die Regeneration blos fcheinz ⸗ 
‚ „bar war. Ob aus einer folhen anfangs 
„ſcheinbaren mie der Zeit eine wahre Wieder: 
„zeugung entfteben kann, unterftehe ich mich 
„noch nicht zu entfcheiden. Der Callus macht 
” mie es doch zweifelhaft” (gewiß auch unmöglich). 


“ Zumeilen endlich, und dies feheint mir 
„wirklich der gemöhnlichfte Fall” im eine 
„is wahre Regeneration, bey der der Nero, 
„man mag das obere oder untere Ende des als 
„ten, oder das neuerzeugte Stuͤck felbft reißen, 

 „ftch vollig fo verhält, als wäre es nie zer⸗ 
„ſchnitten worden. Hier ſahe ich nie Gallus, 
ſondern einen felbft unter guten Vergroͤße— 
„tungsgläfern ganz unmerfbaren Webergang 
„des alten in das neuerzeugte Stück nur mit 
„dem Unterfchiede, daß dieß letztere dünner als 
„das vorige war, und daher nur mit der einen 
Re „Hälfte der Breite des alten in Verbindung 
nv ftand” (dieß ift ganz unbegreiflich, und nur möge 
lih wenn man den Nerv halb wegfihneiderz daß 
noch einige Faſern unverletzt bleiben. Sier ſteht 
freylich nur der halbe Nerv mit einander in verbin⸗ 
dung und das neuerzeugte Stuͤck iſt duͤnner als dae 
vorige war, weil es Zellgewebe iſt.) — 


“Zuweilen fand ich ein ziemlich ſtarkes ; 
„dem unbewafneten Yuge fhon ‘en 
Reha in der innerften Subftanz d ne 


2 ven 
„ 
2 ? 


Sven” co iſt gar fein anethorter Sau, die 
Be central. retinae läuft ja immer mitten durch 
ve Sehenerv.) pelches dom alten in das neue 

„Stüd herüber lief, Wo der Nero blos 
1 Buchfnitn war, ‚ohne Berluft von Sub- 


"tanz, war ein wenig geronnenes Blut daß 
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„geroöhnliche Cement der Union” (So lange die. 


"Entzändung dautt, ift daß zellgewebe immer blutig, 
voll ftockender ertravifirrer Seuchtigteiten, fie werden 
aber eingefogen und verſchwinden völlig. wenn die 


Entzuͤndung ſich verliert, Dieſe Verſuche gehoren — 


doch wohl nicht unter: die glücklichen, wo Blur das 


Cemen: der Union iſt? oder verändert ſich das ‚Blur, 


in Nervenſubſtanz ) 







mer nnter welchen man wahre — 
mit Sicherheit erwarten Darf. Denn 
e7 ſelbſt nach bloßen Schnittwunden entſteht ſie 


® ie immer — — den nich? ich Babe die 


* sr 





ntereffant wäre es bie Khriföäkde Ai bes 


wo Se bis zwey An der "Nervenfubftnz 


verlohren gegangen find” Coiefes iſt „offenbar: | 


Übertrieben. Fontana fast». daß der verluſt eines 
zous unerſetzbar ſey, geſchweige dem zweyer zolle. 


wWenn nun diefe Enden verhalinißmaͤßig auseinander. 
ſoringen, wie erſchrecklich muß die Nervenwunde ſeyn? | 


wie groß war die Zautwunde, wenn zwey Zelle aus 


dem Nerven weggeſchnitten wurden? Men müßte 


denn einen serjüngten . annehmen.) a 
Pin * 


* 


J 
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in Abſicht der Zeit finde ich. große Verſchie⸗ 
denheiten. Ueberhaupt ſcheint die plaſtiſche 
Natur zuweilen aͤußerſt thaͤtig zuweilen dus 
„Herſt ſchlaͤrig zu eyn, ohne daß wir immer 
„die Urſachen angeben können. Die Sonta- 
niſchen Spiralbaͤnder ſah ich doch nie, 
vermuthlich wegen mindrer Vollkommenheit 
‚meiner Glaͤſer. (Sie ſind fo deutlich, daR man 
fie mit. bloßen Augen ganz vortrefflich feben. kann 
wie ich oben ſchon geſagt babe.) 


Im erſten Verfich,, mo dreyviertel 
„zoll aus der Mitte des einen, und an 
„derthalb Zoll aus dern andern großen Schen⸗ 
„kelnerven eines Hundes weggeſchnitten p 
„ren, ſand ich nach 26 Tagen die leere 
„Stelle zwar mit Zellgewebe angefülte, „Die 

"2, Mervenenden aber gar nicht mit diefem 
Zellgewebe verwwachfen” (wie it das möglich?) 
bag, aunfere Nervenende gefübllos, und  atro- 
/phiſch! Carrophifch ift der Xerv wenn man welt 
atrophiſch nenne) “das vbere ‚ber geſchwollen. 
— * Sowohl in 
dieſem als allen andern Fällen ward das Thier 
durch Zerfehneidung diefes Nerven und Unter 


„bindung der Arterie am Kgament des Pou⸗ 
| IR ports nicht im geringften gelaͤhmt. * — e 
"era sd “Hingegen fand ich bey demfelben Thiere 
„fon in zwölf Tagen den. phrenifchen Nero 

„den ich am Halfe zerſchnitten ia ; 
* n er⸗ 





/ 173 
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opverwachfen Ai demohngeachtet aber unter “dein 
„Schnitt atrophiſch ” (die Nerven fließen viel: 
"mehr auseinander und werden‘ dicker, gräde das Ge⸗ 
heil von Atrophie, in vVerſuchen von zwoͤlf Ta⸗ 
gen. aber find fie Faum merklich weir) “und ge⸗ 
Ffuͤhllos, über demſelben aber gefchwollen. Ich 
fhnite‘ den ganzen Nerven aus, ſpaltete ihn 
„oben und zog ibn nim auseinandery als ich 
„aber an den Knoten kam, den der Callus ge— 
„bilder hatte, fand ich unuberwindlichen Wi⸗ 
derſtand wer wird glauben Fine x daß 
er Seirrhus — ———— — 
lei fen i im Stande fey) 2). Eben ſowenig 
es mir, als ich den Nerven von unten nad) 
„oben "auseinander jog, die ‚Spaltung durch 
ae Knoten ‚fortzufegen” (das Meſſer mußte: 
enfeglich umpf. —— ſeyn) “und bey geringer 
le zog ich den unterm Merven aus Die 
vn Gallus heraus, der fich in danfelben durt) ; 
zwey faferige Spißen infinuiet hatte ( Cdiefe 
each n Spitzen fi fi nd. nichte — anders als zellgewebe 
weiches abgeriffen war, aber was beißt das Bar 
geringer Gewalt 309 ich den untern Nerv aus dire m 
„Collus heraus” riß erwa. der Nerv felbft vor d 
is ab! dev Callus iſt allemal verdicktes, bir en 






99 ‚Geivenmark, Seiwrbus, über ‚weld en 3 


- zwölf Tagen. der Callus ſo wenig hart gewo n, 
daß er AUT, Diefee widerſpricht grade zu der 


Sn EEE N Er pP Ni AB —2 


tr b) Man vide meinen 7 Veſud wa 


« fh, die Rervenfheiden verlängern, oder war in N 


* 
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Beſchreibung des Widerftandes 
welchen: dieſer Callus geleifter haben fol, allein ich 
glaube aus aͤhnlichen verſuchen am beſten dieſe Er⸗ | 
ſcheinung erläutern zu fönnen. Ich batte nämlidy 
bey Baninchen -oft den Nervenſeirrhus nach einigen 
Tagen unterfucht, und fand daß er nicht fehr hart _ 
‚geworden war, und wegen der duͤnner VNervenſcheide 
und des wenigen Jellgewebs in welches er gewickelt 
„lag, feinen großen Widerfiand leiſten konnte Ich 
eneipte den Nerv gelinde zwiſchen eine pincette und 
ſuchte das Vervenmark allmaͤlig gegen den Scirrhus 
hinzuſtreichen um zu erfahren, wie ‚groß. das Yin 


- derniß ſeyn wuͤrde. Faſt jedesmal aber plagte der 


Seirrhus und, ward. vom Qervenmark weggeftoßen, 
weil der Andrang, deffelben zu. groß war. wenn ich 
den ganzen. Verv den ih an einem Ende fefthielt, 
zwifchen der Pincette durchzog/ floß alles Mark aus, 


auch der Scirrhus ward fortgeriſſen, und es hingen 


einige zZaſern an der Spitze des. Nerven ‚Reliquien 


feiner zellichten Scheide, welche entweder uͤber den 
Seirrhus ſelbſt fortgewachſen, oder durch die pin⸗ 
cette mit fortgeriſſen waren. Daher Dingen oft swey 
, drey faferige Spitzen an dem Nerv wie das Obnge: 
fahr es wollte, mehrentheils aber ward. aus allen 
dieſen am Sende nur eine einzige, welche fich einige 


Kinien weit hervorziehen ließ. Bey Zunden ift die⸗ 


ſes Manoevre nicht fo leicht wie bey Raninchen, 


allein in nicht ſehr großen Verven wie der phreni⸗ 


cus, doch immer leicht genug. Sch glaube alfo da 


* ar Zofr. 1. den Rücken feines Meſſers gegen den 


Callus — und den Nerv fortgezogen habe. 


ip Auf 


> 


Viertes Kapitel 235 


Auf diefe Weife, zerplagt der Callus und veift aus 

der-zellichten ‚Scheide, die in Eleinen Lappen zur Seite 
ngt,, grade wie mir es begegnet war wenn ich den 

Nervenſcirrhus durch die Pincerte durchzog) 


> 3) *In einem andern Fall fand ich — 
| „nach zehn Tagen eine anfcheinende vollfommne 
Erſetzung eines Zoll fangen aus dem phreni- 


ſchen Nerven eines Hundes ausgeſchnittenen 


„Stuͤcks, aber dennoch den untern Theil des 
MNerven gefuͤhllos. Und doch zeichnete ſich 
„das neuerzeugte Stuͤck beym erſten Blick vom - 
„naben durch die Entzündung, doch verhaͤrteten 
ellgewebe aus, und war der. alten Nerven: 
„fubitanz vollfommen ähnlic) ; nur. daß es duͤn⸗ 
ner, minder glänzend und faft hellgrau war” 
4 dieß iſt doch offenbar eine Contradictio in adiecto 
HS Auch) — Nerven ſpaltete ich von oben “ä 
„unten, fand aber Widerſtand fo bald ich. an 
die vegenerirte Stelle kam, und bey ein we⸗ 
„nig Gewalt, riß das alte Nervenſtuͤck ab, 
mie i im vorigen Fall” (Im vorigen. Fall iſt gar 
nicht erwähnt, daß das alte Nervenſtuͤck von der 
regenerirten Stelle abgeriſſen fey, d der VNerv war je + 
blos durchſchuitten und vollkommen verwachfen, alſo 
war keine Regeneration noͤthig.) “Ron unten 
„nach oben hingegen Eonnte ich die Spaltung 
„ohne allen Widerſtand durch das ganze neu- 
erzeugte Stuͤck fortfesen. Doch fand. ich 
— daß auch am untern Ende die — 
„bin⸗ 


P 


x dk: 
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- 


„bindung der "alten. Subfkang mit der nein 
„nicht innig war, fondern daß fih die erfte 


„Aut durch dünne Fafern” (mit andetn Worten 
Tue in die andere infiruire hatte”, 


Es Das Ausſchneiden eines anderthalb 
= nr langen Stücks des phrenifehen‘ ‚Merven, 


‚verurfachte einem, Hunde anfangs‘ viel Bre- 


hen, das doch "nach einigen Tagen, und 


Huſten, der erſt fpärer aufhoͤrte Einen Mo- 
‚mat nachher, fand ich dieſen Verluſt fo voll- 
„Lommen ‚erfeßt , ‚daß ich das neuerzeugte 


„kaum vom alten unterſcheiden konnte. Auch 





‚der vor ne Vierteljahr durchſchnittene große 


us 
Br; — ner. war aufs vollfommenfte geheilt. 


5) By einem andern fand” ich den vor. 


| 2 acht Wochen durchſchnittenen phreniſchen Ner⸗ 
„pen fo vollkommen gebeile, Daß ich die Spal- 


2 ‚tung deffelben auch durch die Narbe faſt ohne 
Widerſta d fortfegen” (Ileichfalls ein wider⸗ 
Road im aaeatoy) “und den Nerv an ver geheil- 


„ten Stelle nicht zerreiffen konnte. Das Ce 
3 ment war rothes Bluͤt geivefen. — 


Die ie kann da Nervenſubſtanʒ je? * 


ig: “h quetfihte den großen — 
organ eines Hundes durch zwey ſehr felte 


Agaturen und ſchnitt zwiſchen beiden ein drey⸗ 


— Zoll lanee aaa aus. Nach — 
yy 20: | 


Far 
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‚Tagen fehlen Der Verluſt aufs vollfommenfte | | 


| merjeßt” (Waren die Ligaturen angelegt um nach 


dem Schnitt wieder. -gelöfer zu werden, fo, waren 
| fie. ſehr überfläffn Vervenunterbindungen haben 
immer weit ſchlimmere Solgen als der Schnitt, 
| Oder wurden die beiden Ligeturen nicht gelöfer! Wo: 
‘ ber kam den das Marb in das regenerirte Nerven⸗ 


ſtuͤck? Die Verven fuͤhren doch das mark des Ge⸗ 
hirns, und nun ward. aller Winfiuß durch die Liga⸗ 
tar gehemmt!) “der untere — des — 


aber wär doch atrophiſch. 


— 


“Der Verluſt eines Zolllangen Stuͤcks 


| ins dem phrenijchen Nerven der rechten Seite 


„verurſachte einem Hunde eine zeitlang haͤufi 
„ges Erbrechen, das zulezt doch ganz aufbörre, 
„Nach einem Monate praͤparirte ich diefen Nerv 


einer ganzen Laͤnge nach am Halfelos” CIch 
vermuthe faſt daf Sr. Sofr. m. ven achten Ye 


mir dem Phrenicus verwechfelt babe wie es in den 
folgenden Verſuchen geſchehen if) “und von allem 


ellgewebe rein, und fand ihn vollfommen 


regenerirt, nur daß das unerzeugte Stuͤck 
„dünner und nicht, völlig fo weiß war als der 
Reft” (dich war doc) offenbar nicht vollkommen d) 
der Theil des Merven unter dem neuerzeuge 
ten war vollkommen fo dick als im gefunden 
„Zultande, und als der über dem Schnitt; 


! Fa fühlee das Thier immer die beftigften | 
| Be ⸗ bes Zwereh⸗ 


mu, — felle, 


— 


| 
i # 
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„fells, ich mochte den Nero über, oder unfer 
„oder an der neuerzeugten Stelle: ftehen.” — 
(Gier ift wohl eine Nervenverwechſelung vorgefallen, | 
es ift fchlechterdinge unmöglich, Daß ein Zolllanges 
wieder erzeugtes Grücd das nicht fo dick und nicht 
voͤllig ſo weiß war als der Ref, alfo unverfennbare 
Merkmale der Unaͤchtheit an fih trug, Gefühl und 
Kmpfindung befizen follte. Ohne Zweifel ift durch Anz 
ziehn des vegenerivten Stücks oder des untern Kerven 
das obere Ende gereist und gezerrt, und fo entſtan⸗ 
» den confenfualifch die zuckungen im zwerchfell) 


Ich durchſchnitt eben diefem Thiere vier⸗ 

„zehn Tage nach diefem Testen Verſuch auch) 
„ben linfen phrenifchen Nero, ohne daß er 
„dieſen Berluft fehr empfand. Schon am 
dritten Tage fand ic) eine wahrhafte, obgleich. 
! noch niche dem Drittheil des alten Nerven an 
„Dice gleihfommende Regeneration,. die das 

„eigen hatte, daß fie nicht durch ein Extrava⸗ 
„fat von rothem Blur zufammengefittet war, 
ſondern die beiden Nervenenden ftanden wohl 
PR ‚reinen Zoll von einander, und waren an die 
„nahen Theile feſtgewachſen. Auch darin une 
terſchied fih in dieſem Fall die neuerzeugee 
„Subftanz, daß fie fo glänzend weis als — 


Y 


Reſt des Nerven war mit dem ich fie 

ſehr guten Gläfern auch: fonft vollfommen 
imbomogen fand.” (weich, ein Wiverfpruch! ſchon 
‚am dritten Tage Regeneration! wahrhafte Regene⸗ 


Gr ration! 


— 


\ 
ı 
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ration! obgleich noch nicht, dem Deittheil des alten. 
Nerven an Dice gleichkommend — doch ftanden beide 
Gervenenden wohl einen Soll von einander und was, 
ven am die nahen Theile fefigewechfen!) «Hg 
merkwuͤrdige Praͤparat babe ich Hrn. Profeffor 
„Dlumenbach gefhiet.” (wenn die vichtige 
Beftimmung der Werden etwas zur Beglaubigung 
der Verſuche beytragen Faun, fo verliert dieſes Expe— 
riment ungemein. Das Präparat welches ich durch 
die Guͤte des Sen: Prof. Blumenbachs felbft geſe⸗ 
ben habe, glich einem aufgetrockneren Stück einer haͤu⸗ 
tigen Maſſe, die man nur für einen Nerv hielt, wenn 
men 25 wußte. Das Nervenſtuůck hing an einer aufge⸗ — 
trockneten Ader — Dieſe iſt wie die Anatomie lehrt 
die Att. Carotis, folglich iſt der Nerv nicht der 
phrenicus, wozu er auch viel zu Dick ift, ſondern 


ER 
. “Nun eneblößte ich den rechten phrenis 
fen Nerven wieder, und fand, daf das re— 
generirte Stuͤck in den fiebzehn Tagen da 
„ic es nicht gefehen fo fehr an Dicke zuge: 
„nommen hatte, (durch die Entblößung war die 
Junde aufs neue entzündet, und die Solge war daf 
—J noch mehr verdickte.) daß ich 
es vom alten kaum unterfcheiden fonnte; auch 
„ An Er Ma als das vorigemal. 
„Die geringfte Berührung des neuerzeugten 
„EStuͤcks obee bes alten Nerben fonvoßl über x 
mals unter jenem verurfachte Zuckungen. — 
2 J——— ei ‚Lohne 


a 
J 
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Cobne zweifel iſt Fr kleines nahegelegenes Verven⸗ 
aͤſtchen uͤberſehen worden, das mit dem Zellgewebe 
angezogen ward). “rum durchſchuitt ich diefer 
„Nerven zum zwentenmal, und den Augenblick 
„bekam das Thier die hefrigften Convulſionen, 
„unter denen es bald darauf ſtarb. Einen ſtaͤr— 
Fkern Beweiß fuͤr Regeneration kann es nicht 
„geben (2) "Wäre der rechte phreniſche Nerv 
„nicht wirklich vegenerire gewefen, fo hatten alle 
„dieſe Zufälle ſchon bey nn des 
„linken erfolgen müffen , die jezt erfi bey der 
‚räwepten Durchſchneidung des rechten erfolgten, 
Die Regeneration’ des linfen war vermuth— 

ee; lich noch nicht vollkommen genug um die Fun⸗ 
„etion beider Nerven au verrichten.” (Die Na⸗ 
tur Dat auf verſuche am pPhrenicus doch wohl Feine 
Rückficht genommen, daß fie Deswegen vorlänfig zwey 
phreniſche Nerven gebilbtg part wenn fie rt uns . 
2 — 





‚aueh teen Ye Be} 


— Ich hatte ehedem bey eben te ER 
„die, ganze Innere Hälfte des einen Schenkels 
— durch chnitten, und war beſonders ſorgfaͤltig 
‚, gewvefen. auch das Perioſteum mit zu zerfehnei- 
„den. Schon nach, acht Tagen fing es wieder 
| * zu geben, und nach drey Wochen da die 
— völlig verwachſen war, lief es air er 
2 jemahls. (Die Verlegung dieſes N iſt 
os und. für fi A Fa au, Ang das 


Anten deo Thiere vi A pe ganz Alten! von der 
Entzuͤn | 
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| Entzündung. Ich hatte einem maͤßig großen Zunde 
einen Quadratzoll aus der Zaut eines vorderbeins 
weggeſchnitten, und das Thier hinkte ſo lange die 
Entzundung dauerte). eNun durchſchnitt ich 
„om auf dieſelbe Are auch die aͤußre Halfre 
deſſelben Schenfels fo, daß ich alfo. den ganzen 
7, Theil, den Knochen ausgenommen durch diefen 
‚ „doppelten Schnitt vom Neft des Körpers ge= 
„trennt hatte, Schon den dritten Tag Eonnte 


— 


„er das Bein wieder brauchen ohngeachtet die 


aͤußre Wunde noch nicht geheilt war.” (Dieſer 


Erzaͤhlung widerſpricht jeder Verſuch voͤllig. Beym 


erſten Schnitt da die Verlegung nicht ſehr groß war, 


hinkte das Thier drey Wochen, und nun bey einer 
ſo betraͤchtlicheu Wunde konnte das Thier das Bein 
wieder gebrauchen? entſtand keine Blutung, keine 
vVerkurzung dev Muſkeln, folgte Feine Entzundung? 


und das Thier hinkte nicht, da es nach einer kleinen 


Zautwunde mehrere Tage lang das Bein nicht an 
ar) “© Den Schenfelnerven fand ich vollfom- 
‚men wieder geheilt.” — (harte denn das Zuruͤck⸗ 
ſpringen der Blutgefaͤße nicht die enden des Schen⸗ 
xelnerven verzerrt und aus ihrer Lage gebracht? Noch 
auffallender ift es daß der Iſch ia dic us oder große 
ůͤftne Eve nicht verlezt worden, da doch der ganze 
Cheil ducch diefen doppelten Schnitt vom Reft des 
| Körpers getvennt war. Es ſcheint wohl daß man 
| alle diefe Verſuche nich fo ganz im eigentlichen Sinne 
ort Ifhiadicus fiyn? wie Komme disfer zum Bis 


- 


* 


nehmen muß. Soll der Sche nkel nerv jedesmal 
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gament des Pouparts deffen vorher erwähnt wirde? 
und doch ift bey einer totalen Cireumeifion der 
große Ifchiadiens nicht in Betracht gefommen! 
amd das ‚Thier hinkte nicht!) 5), “Am andern 
„Schenkel hatte ich ihm aus dem großen Ner— 
„ven“ (weichem?) “ein über einen Zoll langes 
„Stud ausgefhnitten, welches ich nach. vier. 
„Bochen fo vollkommen wieder ergänst fand, 
„daß der Hund die beftigften Schmerzen. und 
„Zuckungen bekam, wenn ich. den alfenthalden 
„rein praͤparirten Nerven fiken, unter, oder im 
„„neuerzeugten Stuͤck ſtach ober kniff. Doch 
war dieſes noch duͤnner als der Reſt 
„des Nerven.” (gewiß za u > Fa 
rere Mängel — iam fatis eſt Du —— 


sd habe mich bey der Anzeige u Mi 
——— chen Verſuche etwas lange verweilt, 
weil ſie manche Data enthalten, die ſehr leicht 

zu beantworten ſind, ſo bald. man ohne Vorur⸗ 
cheil und vorher gemachte Plane die Natur 
um Ratch fragt, und. ihre Ausfprüche getreu 
nach. feinen eignen dabey gehabten Erfahrun⸗ 
gen, und nicht nach den. Meinungen’ anderer 

Re —— FEN ve 


N 







u em einem ———— Derfue ‚von Du. ua J 
der mehreren Huͤhnern den ganzen Sch 
bis auf den Knochen durchfchnitten hatte ſind 

dieſe Thiere lahm geblieben, Mem. de lacod. roy. 

des Se. a Paris A: 1746. — 347. u 


\ { ir, 
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beweiſen für die Kegeneration der Nerven fihlech- 
terdings nichts. Es war gedenfbar, daß die 


Mervenenden bey Fleinen Verlesungen wenn das. 


Mark in großer Menge ausgefloffen, oder die 


Enden nur wenig zurückfprangen einander berüb- 
ren Fönnten, und es hatte noch Feiner bemwiefen, 


daß das bervorgedrungene Mervenmarf nad) eis 
nem bloßen Schnitte, und der unbedeutendften 


Entzuͤndung unausbleiblih zum Scirrhus er- 


yärtet werde, Fehlte der Scirrhus ein einziges , 


mal, und die Scheide des obern oder untern 


Mervenenden, vielleicht aucy nur nur das be⸗ 


tachbarte Zellgewebe überzögen das Eptravafar, 
d war es möglich daß diefe Union hinreichend 
eyn konnte Empfindungskraft zu verbreiten. 


Regeneration war dieß nicht. Es ift auch 


sicht gedenkbar, daf; Diefes Stick die Geftale 


es alten Merven gehabt haben würde, 


Sg Ich habe aus dieſem Grunde meine Ver—⸗ 


che fo fehr vervielfältigt, und durchgehends 
eren Thierarten, von verfchiedenen Geſchlecht 
nd Alter, in einem Verſuch wie in dem andern 
eſtãtigt gefunden, daß allemal die Seirrbofi- 


je eine unausbfeibliche Veränderung des ertra- 
a 


firten Nervenmarfs fey. Und ich behaupte 
weißt, daß es kein größeres und für die Natur 


unbezwingbares Hinderniß geben Fönne, 


8 der Seirrhus Daß alfo aus diefem ein- 


BR, 


ES 


as unverbrüchliche Gefes der Natur bey meh⸗ 


22 si 
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zigen Grunde Nervenregeneration eine Chi⸗ 
märe und ſchlechterdings unmöglich fey. Das 

‚ Bild: eines. Canals welcher eine Fluͤſſigkeit 
führt, paße freylich auf Merven nicht genau, 
aber die Nervenſcheiden “enthalten doch eine 
Subſtanz, die von einem Ende des Körpers 
bis zum andern ‚fortgeführt wird, (ich verftehe 
hierunter nicht das Fluidum nerveum), man 
ann fie folglich doch als Candle ſich vorftellen, 
Diefe num verftopft der Scirrhus völlig. Wie 
iſt es möglich daß dieſe Subſtanz meiter fort: 
dringen Fan, da fie völlig begranzt und unwi— 
derſtehlich aufgehalten wird? Oder follen New: 
ton8 aetberifche Sebensgeifter Durch den Seit: 

rhus hindurchdeingen? — Man beweife fie 

> fh — HDder die Nervenſubſtanz wie die ma: 
guetiſche, elektriſche und Lichtmaterie Der 
Scirrhus durchfirömen? So würde fieja auch 
durch die Mervenfiheiden dringen, und fo felt 


Ef 


> 


iſt ſie wohl überhaupt nicht 
Es iſt mir nicht moͤglich das Alter der Thier— 
‚genau zu beſtimmen an welchen meine Verſuch 
angeftellt waren. Allein ich habe Feine Verſchie 
denheit im Scirrhus der Kaninchen, Ziege 

und Schaaflaͤmmer, des jungen Gpiß, des be 
teagten Budels und des ebrbaren Taͤckels g 
funden. Das Gefchlecht machte feinen Hüter 
ſchied, und die Jahrszeit und das Inſtrumen 
hatten feinen Einfluß auf die Wunde, 


J 





*k 
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‚Banner und Hornung waren die Zufaͤlle niche 
‚gelinder und heftiger als fie im May und Au 
nius waren, auch in Kaninchen, Ziegen, Hun- 
den und Schagfen babe ich den Trieb zur Mes 
produetion in feinem vorzüglich ſtaͤrkern Grade 
— der mich berechtigen koͤnnte eine Stu⸗ 

fenleiter feſtzuſetzen, wie es in kaltbluͤtigen Thie⸗ 
‚ven, oder an Theilen moͤglich iſt, die wirklich 
regenerirt werden. Einſtimmig bemeifen fie alle 
die Unmoͤglichkeit der Nervenregeneration, und 
Das Gefes ber Natur daß das Nervenmarf nach 


‚einigen Tagen hart, und allmalig ſcirrhoͤs werde 


— keiner Ausnahme faͤhig zu ſeyn. | 


Nur das Zellgeivebe wird regenerirt das 


hig es waͤchſt fort, und mit ihm die kleinen 
e die es durchkreuzen. Die Nervenſcheide 


We; nichts weiter als Zellgewebe, und auch fie 

wird verlängert, oder nach der Modeſprache re⸗ 

generirt. aber die. en * ihre 
zen. J 

—* —— AR u 





e Bachsthum des Zellgewebs auf das Alter der 
Sudjecte, allein man darf niche den. Schluß 
— — die Verlaͤngerung un — 
Hopfen ins, — — 


* Sie —— — 
9 aber die — — — 
nr | ehf 


\ ) \ 


 Mlendings —— en oder oa | 
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ſteht mit der Geſchwindigkeit nicht im Verhaͤlt⸗ 
niß. In den ſpaͤteſten Verſuchen fand ich nur 
wenig Zellgewebe wenn ich vorher die Scheide 
des Nerven und das benachbarte Zellgemwebe an 
diefer Stelle größtentheils weggeſchnitten harte, 


Gewöhnlich durchſchnitt ich bey der Unter- 
ſuchung meiner Verſuche die alte Narbe, melche 
fih in den fpäteften Verſuchen dadurch Fennt- 
lich machte, daß die Haare in geringerer Menge 
um fie fanden. Selbſt diefe waren nicht ein- 
mal vollfommen regenerirt. Syn jüngern Ver- 
fuchen flebte die Haut noch feft auf die unter- 
- liegenden Theile und ließ ſich niche vollfommen 
frey hin und ber fehieben, wie es bey enfzünde- 
ter Haut immer gefchieht. Nach einigen Mo: 
naten aber war fie mebrentbeils vollfommen be= 
weglich, doc) blieb fie faft allemal mehr Fnorpe- 
licht und membrands an diefer Stell. 


Gleich unter der Haut waren ſchon die Spu- 
ren der Entzündung fichtbar. Das Zellgewebe 
hatte fich verdickt, und die Muffeln hingen fe 
ſter aneinander felbft in einer weiten Entfernung. 
Nach fechzehn, zwanzig und fpätern Tager 
war um den Nerv alles ein Chaos geworden, 
einzelne Muffelfafern Elebten feft am Zellge- 
knorpelartig als andre, zwiſchen diefen lag mel 

oder weniger Fett, einige kleine Ge 


BEN; 
\ 
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und um diefe die ſchwammichten — die 
id vorhin beſchrieben habe. 


"Einen niche unbeträchtlichen Einflüß hatte die 
Entzündung auf das Zellgemebe, Je beftiger 
ie gemwefen war und je länger fie anhielt, deito 
größer fand ich gewöhnlich die. Menge des 
Zellgewebs, die Säfte ſtockten eine längere 
Zeit, es blieb daher auch mehr tumide. Eben 
0 vermehrte auch; die Menge des Fetts die ſich 
nach) der Operarion vielleicht des Reitzes wegen 
porzüglih um die Wunde anſetzte den Umfang 
des Zellgewebs, und ich fand eine betraͤchtliche 
Verſchiedenheit in fruͤhern Unterſuchungen, die 
ch in der erſten Periode Als wo die —— 
RE | 


Ich wuͤrde zu he — —— do. | 


leitet worden ſeyn, wenn ich, von dem Zuftande 


diefes Chaos auf die Merven, und umgekehrt 
hätte fehließen wollen. Durch die Entzündung 
war alles Zellgewebe fefter geworden und Ding 
EN € iner weiten Entfernung zufammen , es war 
cd) unvermeidlich, daß in beträchtficher. 
Er die Nerven gezerrt wurden, wenn man. 
— Chaos eine Zange haͤtte kneipen 
En ar aber: deswegen diefe Subſtanz 
ſt > oder darf man die Convul- 
fionen dem Zelfgewebe zufchreiben, dag wie 
Bi fisoment den benachbarten Nerv aus —— 
Q4 ‚sage 
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Sage zog? Es iſt oft nicht (wer in Irrthuͤ⸗ 
mer zu verfallen, vorzüglich aber bey Verſu— 
hen am Phrenicus, mo. die Aeſte des vierten, 
fünften, fechsten und fiebten Halsnerven , Des 
Intercoſtalis/ Bagus und Necurcens alle durch 
ein Zellgewebe das entzuͤndet worden wie in 
. „einer Membran mit dem Phrenicus eingefchlofz 
‚fen liegen, wo die Trennung des Zellgewebs. 
undermeidliche Convulſionen erregt, weil diefe Ner⸗ 
ven alle zugleicher Zeit angezogen werden. Bey 
jedem Schnitt werden die Convulfionen erneuert, 
die Feſſeln geben nach und daß Thier koͤmmt 
aus ſeiner Lage. Nun vergeht dem Operateur 
die Gedult „ und er ſchreibt Erfahrungen nieder 
die der Natur ganz entgegen find. Dieh iff 
kurz die Gefchichte der am Phrenicus ange- 
fellten Verſuche. Es iſt leicht den Phrenicus 
zu nennen, wenn es. aufs Quid pro Quo- 
Dinausläuft; aber gewiß ift es fihmer am 
Phrenicus zu erperimentiven, und ich habe 
unfer meinen vielen Verfuchen nur wenigemal 
‚den Phrenicus durchſchnitten, weil es nicht 


ohne viele Mühe und Schwierigkeiten geſhe 


Ri ‚Fonnte, die mit feinem einzigen andern 
Verſuch zu an taren. - Ganz, anders 
verhält es ſich freylich wenn man das Thier 
eödtet und alsdann den Phrenicus unterſucht 
aber dann kann man auch nicht die Widerher— 
ſtellung der Functionen beurtheilen. Pe 
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Bey der forgfältigffen Trennung des Zell⸗ 
gewebs und des Fetts vor der Operation, iſt 
S faſt unmöglich, alles Fett und Zellgewebe 
‚ganz rein wegzunehmen. Es. bleiben immer 
ceinige Reſte der Mervenfcheide in der Nach— 
barſchaft übrig — Die Quellen der Rege- 
generation. TS | 


ä In den erſten Tagen nach’ dem Verſuch | 


iſt niche die geringfle Spur einer Verlängerung 
‚oder Kogeneration fichtbar, wenn. man. anders 
das extravaſirte Nervenmark nicht für regenerirt 
haͤlt. Der ganze Diſtriet der Nervenwunde ift 
braunroth, blutig, voll gelatinoͤſer Fettſtreifen, 
und die Nervenenden kleben in der Lage feſt 
worin fie durch die Verlegung gebracht worden. 
"Wenn man fie ausfehneidet und in die Höh 
ieht, fehleppen gewöhnlich viele Zafern Zeilge- 
webe hinter her, die ohne Entzündung kaum 
ſichtbar geweſen und zerriſſen wären. Die äu- 
Berfien Spisen diefer Enden. find rauh und 


* Fi 





haͤrtet worden, und. leicht weggewifcht werden 


kann, wenn man beym Schneiden nicht behut⸗ 


Ni In der Folge der Zeit waͤchſt das >} 





ie leicht fett werden und einen faftvllen,Kbr 
he Een 


‚Döckericht, vom hervorgedrungenen Marf das” 
in den erften Tagen noch nicht, beträchtlich ex- FR 


- 


oebe und Die ScheibebesMerven. Junge Thiere 


Be: 


u 


4 
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per. haben, zeigen darinn einigen ee ‚bag 
der Wachsthun ſchneller von ſtatten geht und 
das Fett in groͤßrer Menge um die Wunde ſich 
anhaͤuft. Die Jahrszeit hatte keinen merkli— 
chen Einfluß. Das Zellgewebe war in der 
‘Folge nicht mehr blutig. . Alles Blutextrava⸗ 
jar war vollfommen eingejogei 


In noch) ſpatern Verſuchen ſahe ich deut 
lich wenn ich das aͤußere Fett und Zellgewebe 


weggeſchnitten hatte, daß ſich die Nervenſcheide 


zu beiden Seiten uͤber das Markextravaſat 
verlängerte , und ich konnte eine Lage nad) der 
‘andern von dieſem Gewebe wegnehmen bis auf 
die tiefften welche feft am Scirrhus hingen und 
an dieſer Stelle abriffen. Die Verlängerung 
dieſes Gewebes endigte mehrentheils in eine 
kleine Spitze gleich einem Dreyeck; doch war 
dieß Feine nothwendige Folge, zumellen war das 
Zellgewebe mehr nach außen, zuweilen aber 
mehr nach innen fortgewachſen. Die ſtaͤrkſte 
Verlaͤngerung der Nervenſcheide betrug nach 


mæiehreren Monaten etwas über ſieben — 


= mar fi ie ungleic) geringer, ER 


Eine feſte Vereinigung die wirflichen Wi 
derſtand leiſtete, habe ich nur allein an den 
. Nerven der Vorderbeine und des Cruralis 
und Tibialis gefunden. Um dieſe Nerven lag 
— auch eine groͤßre — Fett, na 

E e8 


” 
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ches naͤchſt dem benachbarten: Zellgewebe ge⸗ 
wiß das mehrſte zur feſten Vereinigung bey 


trug. Hatte ich alles Fett weggeſchnitten ſo 
war die Vereinigung auch bey weiten nicht ſo 


feſt, nicht ſo ſolide und compact. Den achten 


Nerv fand ich daher nie feft vereinigt, weil ge— 
woͤhnlich gar fein Fett neben der großen Hals- 
ſchlagader liege, der Phrenicus war ſchon et— 
was fefter zufammengebunden, am ſchwaͤchſten 
‚der Iſchiadieus, zumal wenn ich vorher das 

gewebe mweggenommen hatte, Fett ‚liege 


J um dieſen Nerv bey Thieren faſt gar nicht, 


am wenigſten bey Kaninchen. 


Es iſt ſehr auffallend; daß alle Thiere re 


— wiedererlangten in dem Verhaͤltniß 


wie die Nervenenden mehr oder weniger feſt 


zuſammengebunden waren. Sie bewegten die 


gelaͤhmten Vorderbeine vollkommen wieder, wenn 

id mehrere Hautnerven zerſchnitten hatte, aber 
Nerven waren allemal feft zufammen ge- 

fer ef. War die Bereinigung nicht vollfommen = 


—5 ſo gebrauchten ſie das Glied weniger voll⸗ 


fommen, fhlanf und unficher. Den Iſchiadi⸗ 


cus fand ich’ nie feft wieder vereinigt, daher 


‚blieben auch diefe Thiere in allen Verfuchen 


lahm. Sollte dies nicht ein Beweis ſeyn, 


die Nerven der Extremitaͤten NAMEN: 


2 die OR — 


—— ty * A 4 
— 5 
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—— 
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Anm gewiſſeſten darf man auf die Wieder⸗ 
berftellung der Bewegung Rechnung madhen, 
wenn der Merv blos allein durchfchnitten war, 
weil gewoͤhnlich auch alsdenn das Ligament fe- 
ſter band. Aber mit der Bewegung — das 
De niche zugleich zurück, | 


Zuweil en. hat das —— — 
win ich einigeumaßen Die Geſtalt eines Nerven⸗ 
ſtuͤcks. Ich beobachtet diefes vorzuͤglich an 
‚Ertremitötsnerven, wie ich esin meinen Verfu- 
‚chen: angezeigt habe k). Die Form dieſes Ge⸗ 
webs war nicht ſo ungleich, und ohne Ordnung 
ſtreifenfoͤrmig ſortgewachſen wie im Vagus, 
» PMhreniens und andern" Nerven, ſondern mehr 
und und mehr egal, Ein wahrer Pfeudonerd.. 
Sollte dieß nicht ein zweyter Beweis für die 
‚Spannung der Erfremitätsnewven feyn? oder 
iſt es ein Hinfireben der. ohnmaͤchtigen Natur, 
eine Tendenz , wenigſtens doch die zeffichte 
‚Scheide dem wahren Nerv conform zu machen, 
* ſie a: ke — — 


— kam ein kleines Aeſtchen eine 
Blut - und Schl agader der Natur zu Huͤlfe, 
und dirigirte den Lauf des Zellgewebs vorzuͤglich 
beym Cruralis und den Hautnerven 2). Es — 
——— ſich für PUR zu I mm 
I) Verluch 5. 82. u. 7 
‚en Verſuch 46, 104 1. a. a RR 


v2 
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man die Figur genauer unterſucht, und weiß 
wie Zellgewebe ausſieht. 


Es iſt fo ſehr ſchwer nicht , ſelbſt dem Zell⸗ 
gewebe Nervengeſtalt zu geben. Nach zwanzig 
oder ſpaͤtern Tagen, wenn die Entzuͤndung ‚vor 


uͤbergegangen beſteht das Zellgewebe aus dünnen 


feinen Streifen, die ſchichtweiſe aufeinander 
fiegen, (ic) vede grade nicht von der Verknor⸗ 
pelung, dem Fette ın ſ. m.) fchneidet man nun 
den Nerv ab, und zieht ihn in die Höhe ehe man 
aud) das andere Ende ducchfchneider und lospräpa= 
rirt, fo befomme das Zellgemebedurd) die Span: 
nung die Geſtalt eines figaments, etwa wie man 


FI EIEST 


‚regenerirte Nero fertig. 
¶Die Unterfüchungen, die man am unten 
Nervenende nach ber Operation anftelle, dürfen 


ebenfalls nicht ohne Vorſicht angeftelle werden, 


Ein welkes Nervenende ift gewiß gefühllos, 
aber man zerte diefes Ende, daß der obere 
Nerv zugleich gereige wird ‚ fo folgen die Con— 
pulſtonen fo gut, als wäre der unverlekte Mer 
elbſt gezerrt. Iſt aber alsdenn ein welkes 
Nervenende wohl empfindlich? oder wenn die 
Zuckungen nicht ſogleich und nur ſchwach fol- - 
gen * 


—* 


sy 
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gen, iſt es deswegen in einem geringern Grade 
empfindlich? ee 


* 


— 


Bis jetzt habe ich nur allein von Nerven— 
— wunden gehandelt, die mit mwirflichen Verluſt 
| an Subftanz begleitee waren, und ich glaube 
bewieſen zu haben, daß man mit der Erfin- 
dung eines Mittels, welches die Megeneration 
der Nerven aufhält, mwenigftens fo fehr nicht 
eifen dürfe. Indeſſen find diefe Verletzungen 
im gemeinen geben fo gewöhnlich nicht, Dingegen " 
kommen Trennungen der Nerven weit öfterer 
vor. Schon Hr. Hıfr. Michaelis erinnert, 
daß die Merven nad) einem bloßen Schnitte 
nicht allemal zuſammen mwachfen Mein es 
koͤmmt auf den Sinn an, in welchen man das . 
Wort verfieht. Die Nerven wachfen allemal _ 
zufammen die Wunde mag mit Verluſt der 
Subſtanz verbunden geweſen feyn oder nicht, _ 
aber'die Erfahrung lehrt, daß blos zerfchnittene 
Hrervenftämme nicht volllommen, das beißt, - 
mit völliger, underlegter Bewegungs und Em- — 
pfindungskraft zufammen heilen Fönnen, Der 
> Grund diefer unvollfommnen Vereinigung liege 
ttheils in der Elafticität der, Nervenenden die 
-zu weit; auseinanderfpringen ohne fich vollfon Ar 
men wieder zu nähern, theils aber in der Ent- 
zündung welche der tiefen Sage der größern Ne: i 
ven wegen über mehrere Theile ſich ausbreitet, 
folglich auch in groͤßern Nerven ‚das Mark 
— | . fehneller 





| 
[3 
a DEN ie FE —9—. 
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ſchneller und unausbleiblich zu Scirrhus er⸗ 
haͤrtet. — 


J 


Aber koͤnnte man einwenden bey Kleinen 


Merven iſt doch eine vollfommme Heilung mög: - 


lich? dieſes iſt wahr in dem einzigen Falle wenn 
die Enden fich genau berühren und bie Entzün- 


Dung nicht ſehr heftig gemejenm). Kleine Haut: | 
nerven liegen nicht ſehr tief, fie find niche mie 


oielem Mufkelfleifc) bedeckt welches ſtark in 
Entzündung geraͤth, folglich kann auch die 
Entzündung der Nerven nicht ſehr beftig ſeym 
und demohnerachtet wird in den sußerften Mer: 


senfibern des Mark ſeirrhoͤs. Zuweilen dringk 


Ye Entzündundung gar in das innerſte Mark, 


Alles beruht nur allein darauf, daß beide Enz 
ven nahe aneinander gebracht werden, und die 


Fntzündung nicht das Mark ‚der innerften Ner⸗ 


enfibrillen gänzlich erhärte — dieſes gefhiebe 


ey Fleinen Haufnerven zumeilen nicht. 


Ich Babe oben fehon die erfiebenheit 
ingemerfr, daß bey folhen Verfuchen das | 
Hefuͤhl in dem untern Ende zwar nicht fehlte, 


iber doch immer etwas ſchwaͤcher geworden zu 


eyn ſchien. Vielleicht haͤlt der Scirrhus die 


— aͤußern Eindruͤcke auf? Waͤre 
eſes, ſo koͤnnten einige Neuere hievon eben⸗ 


ls einen Beweis hernehmen, daß die Ner⸗ 
ER N | venkno⸗ 


m) Vetſuch 60, 65, 


! 


% 


256WVlertes Kapitl 

H | | 
venknoten überhaupt zu Schwächung der Em⸗ 
pfindungen und der aͤußern Eindruͤcke beſtimmt 


Darf man aber nicht annehmen was in klei⸗ 
nen Nerven moͤglich iſt, das muͤſſe auch in 
groͤßeren Hauptſtaͤmmen geſchehen koͤnnen? Frey— 
lich wohl, aber die Erfahrung lehrt das Gegen⸗ 
theil. Große Nervenftämme fpringen zu weit 
auseinander, wie ich fihon erinnere babe, 
fie liegen zu tief, Die Entzündung nimmt einen 
größern Bezirk ein, und. Fett und Zellgewebe 
dringen leicht zwiſchen die zerſchnittenen Enden, 
. Wäre man im Stande dieſe KHinderniffe der 
Wiedervereinigung zu entfernen, fo iſt es wohl 
außer allen Zweifel, daß große, Stämme eben 
fo vollfommen zufemmenwachfen werden, als 
Eleine unbedeutende Hautaͤſſfhte. 
Es war. mir niche möglich bey Thieren 
einige Verſuche hieruͤber anzuſtellen, die keine 
Bandagen vertragen, ich glaube aber, daß fie 
bey Menfchen leicht zu bewerfftelligen find. > 


2. Man gibt gernößnic in erurgiijen Schi 
gen den Rath, Mervenwunden wie jede andre 


Verlegung zu behandeln, und läßt es daben 





ufs Glück ankommen ob der Patient Cı * 


dung und Bewegung behalten, oder wiederbe⸗ 
bommen werde, Ich will nicht von meinen 
# — Ver— 

e J 
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Berfuchen grade zu auf Menfchen den Schluß 
machen, aber es ijt wahl gewiß mehr als wahr- 
ſcheinlich, daß die Merven der Menfchen eben 
den Veränderungen unterworfen find, fo weit 
es nämlich auf Animalitaͤt ankoͤmmt. 


Vielleicht hat dieſe kleine Entdeckung einen 
wefentlihen Einfluß auf die Behandlung der 


Mervenwunden. Mancher dem fein Unftern 
oder die Pflicht eine Verlegung größerer Mer: 


zen zugezogen, darf fih Hoffnung machen, Ge- 


übl und Bewegung wieder zu erhalten, wenn - 


man darauf denft die Hinderniffe ver Wereini- 


zung zu entfernen. Diefe Hülfe aber muß : 


sald erfolgen ehe noch die Entzündung Weber: 
Yand nimmt, und die Mervenenden erhärrer 
werden, welches wie ich oben beiwiefen habe 


chon am andern Tage gefchiebt. Unſere Me 
gebrauchten Dele bey Nervenwunden, vielleicht 


ft das Del oder ein anderes blandes Mittel im 





narks ufzuhalten, zumal wenn nach Beſchaf⸗ 


enheit des Theils andere dienliche Mittel der 


Entzündung begegnen. Den größten Nutzen 


yürfte man indeß vorzüglich auch von der Er- 
peitung der Wunde fich verfprechen,, um die . 
Nervenenden fo nahe als möglich durch Teen: 


in des Zellgewebs aneinander zu bringen, 
le Bemühungen den Scirrhus zu verhuͤten, 


erden zwecklos feyn, fo bald man diefe Vor- 
22 Ra fi 


ner 


r 
I 


ande, die fihnelle Erhaͤrtung des Nerven⸗ 


238 Fuͤnftes Kapitel, 


ſicht unterläßt, und die geringfte Entfernung 
beider Mervenenden ift im Stande, den gan- 
zen Verſuch zu vereiteln. Vielleicht würde Die 
gebogene Sage des Gliedes, oder eine wohlge- 
wählte Bandage in Verbindung obiger Mit- 


tel eine vollfommne Vereinigung der Nerven 
bewirken. | | 


Geſetzt aber das Gefühl Eehrte nur ſchwach 
zurück, welches fpäfeftens nad) einigen Tagen 
"gefehehen muß, fo iſt Diefe Behandlung doch 
immer ficher und ſchon belohnend genug, da 


hingegen der Patient halbe Jahre lang verge= 
bens auf die Kraft der Nervenanaſtomoſen 
hoffe. 2 1a ; HERD we 





NV Rapitehz 


Bon dem Einfluß der Nerven auf die Ernährung 


des Körpers, bie Secretionen, Blutgefäße, 
die thieriſche Wärme, Bewegung und Ems 
piindung. ROLE: 


— 


Voen den aͤlteſten Zeiten an herrſchte ſchon die 
Meinung, daß die Nerven zu Ernaͤhrung des 
Koͤrpers etwas beytruͤgen. Man beſtimmte ein 
doppeltes Nervenliquidum, ein dickeres das 
den ‚Körper ernaͤhrte, und ein fluͤchtiges, ſpi⸗ 
A, > | ee RE 

Ir 


f — 
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rituoͤſes zur Empfindung und Bewegung a). Die 
Boerhaaviſche Schule modificirte dieſe Idee 
der Alten dahin, daß nur ein einziges feines, 
hoͤchſt fluͤſſſges Weſen vorhanden fey, das 
den Koͤrper naͤhrte, und zugleich Empfindung 
und Bewegung hervorbraͤchte. | | 


Es ift ſchwer mit Gewißbeit zu beftim- 


‚men worin diefe Wirkung der Nerven eigenr- 


lich beſtehe, und wie überhaupe die Merven zur 


Aſſimilation etwas beyfragen follten. Man 
geht offenbar zu weit, wenn man mit Tiſſot 
annimmt, daß die Lebensgeiſter ſich mit den 
Nahrungsmitteln vermifchen, oder unter die 


Zerdauungbefördernden Säfte gehören b). 


"Ein fo feines flüffiges Weſen, wie der Mer- 


venſaft feyn foll, iſt offenbar zum Erſatz der 
Theile nicht beftimmt , welcher mehr durch 
ſchleimichte, weniger ausgearbeirere Partikelchen 
‚erfolgen muß, | | 


& von Haller verwirft die Meinung ganz, : 


daß der Mervenfaft zur Ernährung etwas: bei- 


ar rrr g, 


“1,4 


Bde es. CHARDEL ON oedonom, animal. 


Br eK PB. 197,240 Sylvius, Di euſſens 


Be 1717.30 1,1727 Pe | 
DB) Ym angef. Ort Seite a3. 0 u. 
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tragen koͤnne 0), Es giebt Theile im thieriſchen 
Koͤrper die, feine Nerven haben, und. demobn- 
‚geachtet zu einer beträchtlichen Größe gelangen, 
viele Eingemeide haben nicht ſehr viele Nerven, 
und man merkt an ihnen feinen geringeren Wachs- 
ehum. Auch die Eörperliche Größe ſteht mit 
der Größe des Gehirns nicht im Werbaltniß, 
Der Bregen eines Ochfens iſt viel Eleiner als. 
Der — und doch wachſen dieſe Thiere 
ſchneller. Die groͤßten Thiere Elephanten und 
Wallfiſche haben gegen die Maſſe ihres Koͤr⸗ 
pers. einen kleinen Kopf. Monroe fand in 
Mißgeburren nur ein Fleines Gehirn. und Ner— 
‚ven , aber ſtarke Gliedmaßen d).. Indeſſen ift 
es wohl niche ganz zu leugnen, daß die Wir- 
kung der Nerven die Wirkung der Mufkeln und 
‚Gefäße befördern, und fo vielleicht entfernt eint= 
| gen, Einfluß in. die Ernäbrung haben koͤnne. 


no en der Nerven. feinen dieſe 
Meinung geroiffermaßen zu beftätigen. Man 
darf aber, wie überall bey den Nerven, nicht 
gleich die erſten Erſcheinungen mit zu großer 
Zuverſi iche als Ariome der Natur merkennen. 
Es ift beynahe möglich, durch allmaͤlige Fort- 
Di die Natur ganz der Nerven zu ent⸗ 
 wöhhen, 


— — . Plgfol Vol. IV. pag. 405. VAN Be 
Commentar in BÖERHAAVIT: Apboriſm. T. II. 


RR) = anf DU. TS ng Bene me 


Fa 


Fuaͤnftes Kapitel 261 


woͤhnen Ich babe mehreren Thieren beide 
Bagos, einen Intercoſtalis, mehre große 
Nerven beider Vorderbeine und beide Iſchia— 
dieos durchfchnitten , ohne Daß fie geftorben 
und beträchtlich eingefchrumpft wären. 


In den erfien Tagen nach der Operation 
' find die Zufälle geroödnlich am auffallendften. 
Die Magerfeie nimmt mit fehnellen Schritten 
| Ueberhand, und, mehrere Thiere welchen beide 
Vagos durchſchnitten waren ftarben binnen dem 
‚ erften und. zehnten Tage, weil die ihnen be— 
ſtimmte Portion jest zu ihrer Ernährung niche 
| Binreichte ©). Aber man darf diefe Adzebrung 
nicht dem Mangel der Ernährung. ganz allein 
zuſchreiben. Jedes Thier das der Freyheit ge- 
wohnt war, graͤmt ſich und ſchwindet wenn es 
eingeſperrt wird. Das Andeuken ‚eines vielleicht 
geliebten Herrn, die Bemühungen zu entfom- 
I, die Traurigkeit, und der Schmerz 


verjagt allen Appetit völlig, Wenn nun nad. 


die Function eines Gliedes oder gar eines Ein- 
‚ geweides geftöre wird, wie ift es möglich, 


ch habe ſchon in meiner Abhandlung, über die 
- Reproduction der Nerven Geite 53. ermähnt, 
das die Atrophie und. der Tod. diefer. Thiere 
—— größtentheitg vom , Hunger herrührte. „Durch 
 verflärkte Rationen und. Portionen konnte ich 
fe ben Fleiſch erhalten, und die Mortalität ver« 
winderte fih. re 
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daß die Ernährung vollfommen von ſtatten ge⸗ 
"ben follte ? 


Ron Haller erzählt, daß nach Ligaturen 
des achten Paares: die Speifen im Magen, 
fhon die faule Beſchaffenheit erhalten, wie 
‚fie fonft in den dicken Gedärmen gewoͤhnlich ift. 
Allein ich möchte dieſes nicht gradezu als cha= 
rracteriſtiſch, und als eine noebivendige Folge die- 

fer Berfuche annehmen. Bald nach der Ope- 
ration am zweyten und dritten Tage, wenn die 

Verdauung unterbrochen war, fand ic) freylich 
auch im Magen alleriey Reliquien, die feinen 
angenehmen Geruch verbreiteten, aber Diefe _ 
ſchienen mir mehr den Anfang eines: Faulfie- 
bers anzufündigen, da alle verhungerte Ge— 
fchöpfe zuleget am wahren Faulfieber ſterben. 
Folge der Verlegung des achten Paares ift es 
zuverläffig nicht, ‚weil fonft dieſe Veränderung, 
des Magens haͤtte fortdauren muͤſſen. Ich 
habe aber jedesmal an fpatern Tagen bie Spei⸗ 
fen im Magen ganz natürlic) gefunden. 


Eine unausbleibliche Folge der Verwundung 
des achren und Intercoſtalnerven ift der Durchs 
lauf. Er entftand allemal gleich nach den er⸗ 

ſten Tagen, und dauerte mehrere Monate lang. 
Ohne Zweifel darf man wohl eine Trägheit 
des Verdauungsſyſtems als die nächfte Ur- 
ſache anerkennen, da diefe — 
— er TED 


ER 
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fer häufig gefchabe, folglich nicht von as 


einem Keige berrübren Fonnte. Die Thiere 


waren dabey aͤußerſt gefraffig und erholten ſich 
von ihrer Magerkeit nur ſehr langſam. In der 
Folge der Zeit verlor ſich auch der Durchfall, 


die Magerkeit hörte auf, ja die Thiere wurden 


‚fett, zum Beweiß, daß die Kraft zu ernähren 
nicht unmittelbar von dem Einfluß der Nerven 
‚abhange. Die Nerven der Extremitaͤten tra- 
‚gen noch weniger zur Ernaͤhrung bey 


Ich weiß nicht wie Prochaska behau 
pten kann, daß die Nerven zur Reproduction 
unentbehrlich find ). Vielmehr glaube ich 
daß Thiere die am menigften Nerven baben, 
am feichteften reproduciren. 


Die Wirkungen der Nerven auf te &- 


‚eretionen, vorzüglich. der Druͤſen iſt faſt der Er 


naͤhrung analog. Nuck fand die Secretion 


der Speicheldruͤſen gaicht gehemmt als er die 


Nerven derfelben — ‚hatte, engen nur 
fRERTNIDEEE 2 


I am angef. D. 6. 13. 


>} Adenagraph, euros p. 16. man vergl. Hava RS und 
'FANToN Sialograpbin Cap. 2. Si ligatura imicia- 


000 tur in nermim ad glandulam tendentem aut trans 
5 © verfim diffecetur neruns mon tamen ideo fecretionem 


R ceffare obferuabimns , fed tardiorem Jolummodo et 
lentam procedere. MorGacnı adnerfar. anat. II. 
p: 60. HALLER Elem, phyfol. T. II. pag. 2086. 
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Wichtig iſt der Einfluß der Nerven auf 
das Syſtem der Blutgefaͤße h). Man dehnt 
ohne allen Zweifel die Herrſchaft der Nerven 
zu weit aus, wenn man ihnen unmittelbar die 
Kraft das Herz zu regieren beylegt. Man 
kann aber mit Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß 
ſie auf den Umlauf des Bluts Einfluß haben 
koͤnnen, in fo fern fie die Irritabilitaͤt des Herz 
zens beleben. Noch mehr aber wirfen fie auf 
die zurückführenden Blutgefaͤße. In der fal⸗ 
lenden Sucht, wo das ‚ganze Nervenſyſtem ſo 
heftig gereißt wird, hat man bey Perfonen die 
während dem Anfall ‚geftorben waren, nur al- 

ein in der Schlagadern Blut gefunden x). 
Auh von Haller fand bey einer an der 
Waſſerſcheu verſtorbenen Perfon, alles Blut 
in den Schlagadern, die Adern 
aber leer u | 


* 
* 


— 2 


* 


3 Har 2ER Elemente Phyfol: * — — — ne 
ana Interfuhung des Einfluffes der Nerven 
auf die Bewegung des Herzens überf. v. Su 
benfireit. TRZEBICZKY.GI. de ieritabilis 

tute ei fenfipihitate p- 212 Da 


4 


1) J NSON im Medical — Pol, ir. Das. f 15. 


A) Elem. Pbyfiol. T, IT p. 282.  Musgrave uͤber 
die Nerven ©. 16. 


J 
— 


v 
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Ungleich lebhafter geſchieht — Einwirkung 
auf die kleinen Gefäße); Hier erregen fie wie 
Stahl ſich ausdrüde Ebbe und Fluth. 


Willis war der erſte der die Wirfung 
| ‚ber Nerven durch die Nerbenfchlingen erklärte, 
von Haller nahm diefe Meinung. ebenfalls 
an m), aber verließ fie. gegen Das Jahr 1752 
aus Liebe feiner Theorie von der Reißbarfeitn), 
Offenbar haben die Umſchlingungen der Ner— 
ven, wie Hr. Hofr. Wris berg lehrt o), ei- 
nen "großen. Einfluß auf das Syſtem der Ge— 
' fäße, und faft alle $eidenfhaften fhattiren den 
Körper, je nachdem die Nerven die Gefäße zu⸗ 
\ fammen fehnüren oder Die Singen. ſich etz 
eltern... 


Pr ochaſka — es — Fein Beh: | 

hier, ‚ daß die Nerven Säfte zurückereiben p). 

Rz er ee 

. MMeckeı de V,; pare: uernorum cerebri Pag. 710. 

& THAER de actione fyfematis nernof in febribus 

5 Goett. 1774: Pag. 34. Wavru Works p. 229 : 

WINTERL Iuflammationis Theoria, nona ST 
73% f. 


a Be de nernorum. m arterias — in feinen 
y 5 opufe. EUR . 
gi 1 


») In der Difert. Sur les parties irritables et fenfhie, 


—F eo) Obferv. anatom. phnf de neruis arterias venasque. cas £ 
mitantibus. in den Commentat. Soc. * Gotting, 
Vol. VII. Pi 95. — 


) Am angef, O. ©.99 
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Freylich darf man ſich die Sache nicht ſo vor 
ſtellen, daß die Nerven mechaniſch die Saͤfte 
zuruͤckjagen fönnen, fie hindern aber den freyen 
Umlauf. des Bluts, und fo enffteht die bleiche 
Gänfehaut das Symbol der Feigheit, die el 
Farbe des Meides u, dergl. mehr. | 


Man fuͤhrt — als einen Seweiß daß 
Nerven zur Ernaͤhrung des Koͤrpers etwas bey⸗ 
fragen, auch die Erfahrung an, daß paralytifche 
Glieder einfchrumpfen, mie ic) glaube ganz ohne 
Grund Alex. Monro erinnert fon, daß 
man das Zufammenfchrumpfen t der Glieder fehr 
vecrgroͤßert habe 9). Geſchieht es aber wirklich 
fo iſt eg ein offenbarer Beweiß daß dieſer Zu- 
fall die Blutgefäße traf, und daß ihnen Die 
Energie fehlte, die zur Ernährung des Gliedes 
nöthig war ). Noch mehr wird meine Mey: 
nung durch die Erfahrung beſtaͤtigt, daß der 
Puls oft in paralptifchen Theilen ſchwaͤcher be⸗ 
merkt wird s). Es iſt auch völlig unbegreiflich, 
wie Eptremirätsnerven auf irgend eine Art auf 
das ‚Emähtungegefthäfte wirfen — 
| — | 2 
har Ö Am angef. O . © 81, } 

— Kemme Zweifel und Erinnerungen — die 
j Lehre der Aerite von der Kran A feien 
Theile © . 163. 7 { 
2 DE Harn rat, EN TIL — * > 

am m angef, D, ©:81. Br 
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Ich habe nie bey meinen Verſuchen Merk 
male an gelaͤhmten Theilen wahrnehmen koͤnnen, 
die auf einen Mangel der Ernäbrung ſchließen 
ließen. Oft babe ich ganze Glieder zerfetzt und 
die Wunden benarbten fich wieder, ich habe 
Hautſtuͤcke ausgeſchnitten und wieder angeheilt a 
fo vollkommen wie die Natur fonft Wunden zu 
heilen gewohnt ift. 3 


Einen weit geringen Einfluß haben die 
Nerven auf die thieriſche Warme N 


Die Beweiſe welche man gewoͤhnlich von: 
der Kaͤlte der Pflanzen hernimmt denen keine Ner⸗ 
ven gegeben find, ſcheinen mir in der That zu 
gezwungen. Kaltbluͤtige Thiere, z.B. die Froͤſche 
haben erſtaunend große Nerven, und demohngeach⸗ 
tet ſind ſie durchaus kalt. Nur in ſo ferne die 
Nerven auf den Blutumlauf eine Beziehung 
haben, koͤnnen fie zur Vermehrung der Wärme 
‚entfernt etwas beytragen 7). Traurige Affecten, 
' Kummer und Elend, Trägheit und Ruhe verrin- 
gern die Eörperlihe Wärme, weil fie Das Athem 
'bolen und den Blutlauf fehmächen in welhen 
‚allein die Quelle der Wärme zu fuchen if. By 

Er unter 0. 


> x 


BEL i | r h . fi \ fi | % 
ie ?) Dan vergl. Hr. Hofe. Wrisserg progr. de ver 
pirat one prima Nerv. phrenic. et calore animali in 

SANDIFORT Thef, dif. med. Vol. I. Schäf- 


‘ “is ER aus der theotetiſchen Arznepkunde 
RE En y | 


* 


> 0 \ N 


R ' 
# u u? l 
7 J * 


————— 
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mehreren Arten Laͤhmungen verliere das Glied 
feine natürliche Wärme nicht, wenn das Blue 
ungebindere eindringen Fann. Und ich habe oft 
den Verſuch gemacht, große Schlagadern zu 
unterbinden, worauf bie Warme — Zheins 


er gleich verlor. 


Das pbnfiol — Geſetz wie es Elliot 
| nennt, ‚ daß ein Theil deffen Nerven zerftöre oder 
gebumden worden, feine natürliche Waͤrme ver- 
liert w) babe ich in Feinem einzigen Werfüche 
beftätige gefunden, vielmehr fand. ich die ge= 
kähmten Glieder durchgebends gleichmäßig warm, 
> nicht einmal die äußerften Spigen. der ee 
— a Sußgeben waren Falt geworden x). 


Es würde eine unnüße Mühe ſeyn, wenn 
| ih mich bey Widerlegung. aller der Schein⸗ 
gruͤnde die in vorigen Zeiten erdacht ſind auf 
halten wollte/ da jezt nach der Cria w⸗ 
fordſchen Theorie alle Erſcheinungen ſo leicht 
. erfläre werden ohne die Nerven zu Hülfe zw 
‚nehmen, Kaltblüeige Thiere befisen daher nur 
die Temperatur der fie umgebenden Materie, 
* — das Sungenfyftem und der Voppelte. 
Kreiß⸗ 


Phaloſ Obſervat. on ‚the. fenfes , and —* — 
* pag 187. A SCHOERNERECK tentemenle calore 
‚animal p.204. Mm ’ u 2 


RN i8. 20. ar a. 


* 
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Kreißlauf der bios den vollkommnen Thieven 
‚eigen fehle; es fehle ihnen das eigentlich fo: 
genannte Arbembolen, oder zum menigften ift 
das welches fie äußern, nicht fo, daß die Luft 
dadurch fo viel Pblogifton anzieht, um eine 
hinreichende Menge Feuer zu entwickeln und ih: 
‚rem Blute mitzuebeilen y). Daher wird bey 
warmbluͤrigen Thieren die Waͤrme vermehrt, 
wenn die Muſkelbewegung verſtaͤrkt wird, und 
verringert durch Traͤgheit und durch Erererionen, 
die die Menge des Phlogiſton aus dem Blute 
wegſchaffen, oder verhindern daß das Blut in hin⸗ 
reichender Menge fein Phlogiſton in die duft 
abſezt. Mit Unrecht lege man daher auch zär- - 
‚tern Perfonen, deren Extreme mehrentheils kalt 
find eine nervoſe Conſtitution bey, da die Wärme 
 uefprünglich nicht von den Nerven abhängt, 


Es gehört ſchon zur Definition der Nerven 
daß fie zur Bewegung der Mufkeln das ihrige 
beytragen. Eole, Santorin md Boet 
VE a8 in eh. ea 

N Scopoli und Volta Abhandl. tiber die Wärme 

An Crells neueſten Entdeckungen der Chemie Kir. a 
Sbheil Seite 78, Froͤſche, Würmer und Anfecten 
eben daher fange im Iuftleeren Raume, und in 

eingeſchloſſener Luft, die fie nur langſam phlogi: 


“N ſtiſiren. Thiere die nach Verhaͤltniß ihres Rt, 


pers größere Lungen Haben und mehr Luft eins 

athmen, wie die Vögel, befigen auch eine Wärme 
die nm einige Grade Höher iſt, als die von an⸗ 
Er De hiereenn —— 


a Pr A 
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haave 2) glaubten fogar, daß die Fibern der 
Muffeln aus den Enden der Nerven zufammen- 
gefegt wären. Dieſe Meymang ‚dat neuerlich. 


auch Monry widerlegt a), Ich übergehe 


die unwillführlihe Bewegung die Muffeln auf 
welche die Seele und Nerven feinen Einfluß 


haben. So zieht fi) nach einem mechanifhen 


Heiß das Herz lange: nach dem Tode noch zus 


ſammen, die Gedärme fangen die wurmfoͤr⸗ 


mige Bewegung von neuem an, auch der Ma— 
gen und alle übrigen Muffeln ziehen fich in ſich 


felbft ui, wenn Die on längft er⸗ 
| — ul ; — 


6G on — — bie en Be ? 
Daß ein Glied feine Bewegung verliere: wenn 
Der Nerv gebunden oder zerſchnitten wird. Man 


baue auf Diefe in der That ſehr richtige Erfah⸗ 
rung die Hypotheſe daß aus den Nerven in den 
Muſkel Etwas einſtroͤmen müffe, vermoͤge def- 
ſen er zur Bewegung geſchickt gemacht würde by 


Aber müßsen alsdenn nicht auch die Muffeln 
ihre. Staͤrke verlieren oder . gar vertrocknen 


5 — die Nerven herlegt — or — ge⸗ 


ſchieht 


al Infirnt. Tom. 1. dag. „ FI 
* am angef, Dit. Seite 9. wi — 


* Arsın Hiß.. mufenlor.. Lil. cap. 3. BaıTıE de 
princip· animal. Exercitat. IV. V, von HALLER ’ 
+ Commentar ad. inflit. Boerhaasii T. 1P.$: sy. Gar 
SA u. a. Trzebiczey am angef. O. 
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ſchieht nicht. In allen meinen Berfuchen die 
groͤßtentheils an Extremitaͤtsnerven angeſtellt 
wurden, folglich mit Laͤhmung mehrerer Mufkeln 
verbunden waren, kehrte die Bewegung zurück, 
fo oft. beide Nervenenden fich feſt ineinander 


verfnorpelten. Am gewiffeften und auffallend- 


ſten war dieſer Verſuch an den Borderbeinen, 


wo gewöhnlich Die Menge des Fetts und: des : 
Zellgewebs betraͤchtlicher und die Vereinigung 


dauerhafter war. 


Der Verluſt eines großen Nerven des Vor 
derbeins verurfache eine unmerfliche Schwäche 
in der Bewegung die fich bald ganz verliere, Ich 
habe mehrere große Nervenſtaͤnme des Worder- 
beins durchſchnitten, und nach einigen Mona 


ten Die Bewegung vollfommen wiederhergeftelle 


‚gefunden. _ Zumeilen bewegten diefe Thiere das 


Glied etwas unficher und fchlanfer, welches ſich 


ohne Zieifel durch die Sänge der Zeit, wie die 
Vereinigung fefter ward, gleichfalls verloren 


haben würde, IR 


Nah bloßen Schnittwunden ohne Verluſt 
an Subſtanz war die Vereinigung feſter und 


kaum zu zerreißen, daher war auch jedesmal die 
Bewegung vollkommner. "Die Laͤhmung blieb 


hingegen wenn die Nervenenden nicht gehoͤrig 


ſammengewachſen waren, entweder wenn beide 
nden ſich nicht genau beruͤhrten, oder Fett und 
Zellgewebe fehlte um die fefte Union bewirken 
Ban, —— 


} 
m* 


/ 
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zu koͤnnen. Aus diefem Grunde blieben alle 
Thiere lahm, welchen ich den Iſchiadieus durd)= 


ſchnitt, weil die Verbindung aus Mangel des 


- 


Fetts und Zellgerebs, nar ſehr locker durch 
wenige Streifen Zellgewebe geſchahe, wie ich 


es habe abbilden laſſen. 


Dieſe Verſuche deucht mir beweiſen hinrei⸗ 


chend, daß aus den Nerven keine Materie in 


den Muffel einfließen koͤnne, von welcher Be⸗ 
wegung abhängt c). Keine regenerirte wahre 
und genuine Nervenſubſtanz band Die zerfchnit- 
tenen Enden aneinander, nur bloßes Zellgewebe 
das mit Fettſtreifen untermiſcht, und durch 


Entzuͤndung erhaͤrtet war, Man kann auch 


nicht annehmen, daß vielleicht die Nerven ihre 


4 2 Kraft die Muffeln zu bewegen behalten, wenn 


fie gleich die Empfindung. verlieren. ‚Nerven 
die ‚von ihrem Urſprunge getrennt find fterben 
ab und welfen, alle Energie verliert ſich völlig. 
Aber die Muffelbewegung kehrt erſt ſpaͤt nach 
einem Monate zurück wenn die Nerven ſchlaff 
und welt geworden find. Die Bewegung be: 
ſich gar nicht verloren haben wenn die Merven 


eine doppelte Kraft (Empfindung und Bewegung) 


von einander abgeſondert befigen follten. Se 
mehr «ich meine Verſuche überdenfe deſto un- 
wahrfeheinlicher wird mir dev Gedanfe, daß bie 


Nerven durch ein feines Liquidum wirfen follten. 


a ee 
Je Car in feiner Preisfcheift von der Dufkrtbes 
wregung nimmt die electriſche aterie au Hülfe, 


f 


Y 
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Man findet durchgehends das Geſetz in der, 
Natur bejtätige daß die Maffe des Gehirns fpe= 
‚ehe am Gewicht und Größe zunimmt, je mehr 
bie Gefhöpfe zum Denken beftimme waren, 
ober in einem vorzüglichen Grabe dieſe Geifteg- 
fahigfeit befaßen. Mic den Nerven verhält es 
ſich gerade umgekehrt. Alle Thiere haben da— 
ber ein Eleineres Gehirn und größere Nerven. 
Doch ſteht die koͤrperliche Stärfe mit den Rer— 
den nicht in Verhaͤltniß. Der $öwe Bar in Be- 
ziehung feiner enormen Stärfe nur fehr Fleine 
Nerven, und der cofoffalifche Elephant befiße 
dem Geetionsbericht berühmter Zergliederer zu⸗ 
folge Feine größere Nerven, als jedes unfrer ge: 
wöhnlichen $andthiere d), A 1. 


Es iſt meine Abfiche nicht, alle Meinun⸗ 
zen zu erzählen , Die das Heer der Schrift- 
efler über Muſkeln und Muffelbewegung - 
geäußert bat e). Zu weit waren gewiß die 
son der Wahrheit entferne, welche die Muſ Fel- 
bewegung ganz unter mechanifche. Gefege zwin⸗ 
wollten, gerade wie man die Kräfte be- 
sechnet, einen hölzernen Klotz über die Seite zu. 
ihaffen. Die Natur bauete unſern Körper 





. A) Comment, send. fe. Perrpalit. Tom. “IL A. 1727.. 


Man vergl, JADELON Phyfion heminis fani Nam · 


' 2.0 AITEETE NT EM 
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nicht nach den Regeln der Architectur, und die 
größten Naturforſcher haben Schwierigkeiten 
gefunden , verwandte Kräfte 3. B. den Blut: 
umlauf nach Gefegen der Mechanik und Hy⸗ 
draulik zu erklaͤren. Eben fo unnatürlich ift es 
eigne bervegende Nerven anzunebmen, 


| Die mehrften Functionen unſers — 
erfolgen mittelſt eines Reitzes, oder vielmehr 
ſie werden durch Reitz lebhaft und thaͤtig er— 
halten. So reitzt das Blut das Herz, die 
Svpeiſen die Gedaͤrme, die Frucht in Mutter- 
leibe die Gebärmutter, der Urin die Blafe, 


die Galle ihre eignen. Werkzeuge u. dergl. m. 


Sollten nicht die Nerven fpecifik die Muffeln 
reißen und ihre Kräfte beleben ?_ Diefe dee 
erlangt durch meine Verſuche einen großen Grad 


der Wahrfcheinlichfeit. So bald ein betraͤcht⸗ 


liher Nerv. zerſchnitten wird, (kleine Nerven 
kommen gar nicht in Conſderatio hoͤrt alle 
Muſkelbewegung auf. Das bewegende Princi⸗ 
pium hoͤrt nicht auf einzufließen, die Wege ſind 
frey, wenn anders eins da iſt, aber es fehlt dem 
Mußkel an einer reitzenden Urſache, die ihn in 
Action ſezt. Zupft man den Nerv, fo entſte⸗ 
ben Eonpulfionen in den Muffeln, zum Ber 
weiſe der ‚mechanifchen Wirkung. * F 


Nun welkt der zerſchnittene Nerv, und | die 
Kraft zu bewegen im Muffel fofäftge 
— und wird — ae u 

eit 


J 
5 
2 






N 
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Zeit hinkt Das Thier. Nach mehreren Wochen 
wenn die Entzündung vorüber gegangen und die 
Nervenenden wieder zufammengefettet find, Eehre 
die Bewegung zurück, weil der Reitz ber bie 
Muffeln belebt, wieder von neuem zu. wirken 
Anfänge, Die Bewegung ift fehmanfend und 
‚unficher ; weil vielleicht Durch die Veränderung, 
die die Merven erlitten, der Reitz nicht leb⸗ 
a genug, nicht anhaltend und beharrlich. war, 
Vielleicht liegt auch der Grund in den Nerven, 
‚die fich nicht hinreichend zufammenziehen und 
wieder ausdehnen Fönnen, wie es die verfchiedene 
Sage des Gliedes erforderte: Und endlich ift eg 
‚möglich, daß die Muffelbewegung felbft in der 
‚Folge bey einem geringen Reitze Statt haben 


Fann, da überhaupt die Muffeln durch öftere 


Action an Stärfe gewinnen, da Uebung allein 
‚dem rechten Arm größte Kraft giebt, und der, 
‚ganze Körper durch geibesbewegungen an Staͤrke 
zunimmt. Diefe Erfldrung ift den Erfeheinun: 
gen der Natur angemeffen, und wie id) mir 
ſchmeichle weniger gezwungen, als die Hypotheſe 
der Lebensgeiſter die nur in der Idee eriffiren. 
Wie ift es möglich, dag das Nervenfluidum 
durch den Scirrhus und das regenerirte Zellge · 
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Die letzte Kraft der Nerven, vielleicht die 
einzige urſpruͤngliche (vis infit: 9— iſt die Kraft 
zu empſinden, und Empfindungen. zu verbrei⸗ 
ten f).. Mle Eigenfchaften der Nerven und ihre 
Wirkungen entſpringen aus dieſer Quelle, und. 
fließen wieder in fie zurüd. Was ware ein ger 
fuͤhlloſes Leben für ein unfeliges Gefchenf- der, 
Natur, da man ſich im. gemeinen. geben oft 
ſchon ſo ſehr über Phlegma beklagt. Hätten: 
alfo die Nerven auch weiter keinen andern" 
Nusen als Diefen einzigen ‚fe find_fie doch im— 
mer wichtig. ‚genug, immer Werkzeuge der, 
Quaal und der Freuden, die großen Aren um 
die ſich das Glück des ‚sebens A 


. Dee Sie der ung M ganz allein 
im Rervenmark, die Häute der Nerven find 
nur zu ihrer Beſchuͤtzung beſtimmt, obne daß 
fie, wie le Cat glaubte.g) die PETER 
—F — dene: befigens | ; 


‚Sc übergebe 3% ehren 6 bon ben I 
fnoten und der "Mitleidenfchaft Der Nerven 
die mich zu weit in das Gebiet der Pöpfiologie, 
und. Pſychologie führen würden. 


n Kobftein und midelig meynen, ob — 
ine fihra fentiens annehmen koͤnnte, da es 2% 
eine fibra irritabilis gäbe 

g) In feiner Phnfiologie man vergl, RE 

Tom, IV. Pag 294 
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Bon. m Wirtungsart der Nerven. — 
Sippokrates 10. Evopuov. Galens Hypo⸗ 
theſe von den animaliſchen Geiſtern. Hypo⸗ 
 Abefe der Rebensgeifter oder des Nervenfafts, 
“der Nervenfaiten und ihrer Dfcilotion. Stahls 
Seelenhypotheſe. Ho ber electrifchen 


—* Nervenmaterie, des Nervenphlogiftons und des 


rt 


— von der Nerven, Meine Spott 


a: 


— den N der — 
da man noch den Urſprung der Nerven aus 
Dem Herzen ableitete wo die Seele ihren Sitz 
? haben. ſollte a), und Sehnen und gigamente 
mie Nerven verwechfelte, war man-fchon 
— He — ein Bi 






% —— ippoctates nannte an 
. Eropu u, wel EN —— MER 
um en, — he I 
Sn — er ö 

‚6 En — die einge der Nerven 
„9on einer ge ‚gewiffen Subftanz, die er mit dem 
— Y 8 erg * —* — Na—⸗ 
* Arı store LES de animalium partibns 2 IA 10 


9 6) Impe tum faciens ‚dit Hırrocaarı p. 102. 


' Jahrhunderts nach dem 
maßen einer der erſten der eine gute Beſchrei⸗ 
bung der Nerven geliefert hat. Er hatte ſich 
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Namen der animalifchen Geiſter belegte e). 
Die Hirnfammern machte er zur Fabrik derſel⸗ 
ben, doch war er mit ſich ſelbſt nicht einig, ob 
die Nerven eben ſolche animalifche Geifter ent— 


| hielten als das Gehirn: ob diefe Geifter urfprüng- 


lic) in den Nerven wären, oder aus dem Ge- 
bien in den Nero ‚fließen müßten u. dgl. m. 


Dieſe Lehre Galens ward in der Folge 


die allgemein herſchende. Ale Araber nah— 


men ſie an, und von dieſen kam ſie beynahe 
unveraͤndert nach Italien. Berengarius, 
Maſſa, Vefalius, Fallop, Eo— 
lumbus, Coiter, Riolan, Spiegel 
und mehrere andere dachten ganz wie Galen. 
Nerven ſagten ſie, ſind die Behaͤlter der ani⸗ 


maliſchen Geiſter, beſtimmt Nahrung und 


Staͤrke, Empfindungsvermoͤgen und Dave: 


| gung zu verbreiten. 


Willis war in der a des 
alen gewiſſer⸗ 


aber nur auf die Nerven des Gehirns. aft ganz 
a kingeſchraͤnkt. Seiner Leblingstheorie 
gema 


e) De es partium Li VIM. Ge —— — et 
PLAT. an mehreren Stellen de aAſect. Nervor. 
a. m. D. de anatomia, de vulfunm, fa u. a. 
Auoxs. Mvnoerra hat in feinem Theatr. 
_ Sareni ale diefe Stellen im Yuszuge gebtacht. 
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‚gemäß machte er den Kopf zu einem — 
‚Saboratorium, ‚und feine ganze Nerventheorie 
war ein chemifcher Proceß. Die Sebensgeifter 

fagte er, erzeugen fich in der Ninde des großen | 
und Fleiten Gehirns, fie häufen fih im Marf 
Des Gehirns an, werden im Gewölbe (fornix) 

Beftillive, im Efeinen Gehirn cobobire, und fo 

flöffen fie beftändig in die Nerven ein und 

wieder zum Gehirn zurüc 4). 


Bieuffens unterfuchte den Bau der 
Nerven zuerſt in menfihlichen Cadavern. Vor 
feiner Zeit — man ſich ganz allein auf Thiere 
eingeſchraͤnkt. Er lehrte der Bau des Gehirns 
und des Ruͤckgrads ſey druͤſenartig und ſondre 
die Lebensgeiſter 9% Die ſih ege im Be 
berbreiten RER 5 


Mm alpi ‚96 Hatte Be — ebenfalls ans 
genommen, Er fand: aber die große Schwie— 
keit, daß er den Nücfluß dieſer Geifter 
t erklären Fönnte, weil bey Secretionen Die 
äfte des Körpers beftändig zufließen müßten f) % 
Runf ch verdraͤn te dieſe Lehre ganz. & 
—* — durch feine gluͤcklichen Einfpris 
TREE SR tzungen 
F a» — anatome, nervorumgue deferiptio et afusı in 
* Opp. pat.c. 
‘) Neurograph. vuiner/. Lusd, 1634. 





Ä 24 pP) Epifl. de Cerebro et "chtice ad FRACASSATVM 
© [U · Bu 7 ee 


feſthauten. Thomas : 
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Sungen zu beweiſen daß das ganze, Gehirn 
aus lauter Gefäßen beitände, die den Ner— 
venſaft abfihleden g). | | 


Diefe Theorie foutenitte fih ‚aber nicht 
lange, Albin zeigte bald, daß das Gehien 
niche ganz aus- Gefäßen beſtuͤnde, weil er ge: 
funden hatte, daß felbft bey den gluͤcklichſten 


Einſpritzungen viele Theile ungefuͤllt blieben. 


„sm unſern Tagen iſt dieſe Erfahrung. weiter 
beftäfige, ja Die Unterfuchungen des della 
Torre md Proch as ka haben die Theo— 
‚tie der gefaͤßartigen Steuctur beynahe ganz zu 


z * x 


verdrangen gefücht, 2 a 


Ohnerachtet der Fieinen Werfchiedenheiten 


‚in Anfebung der Quelle der sebensgeifter, Hatte 
ſich durch eine Reihe von Jahrhunderten die 


Idee fortgepflanzt, daß ein Nervenfaft vorhan⸗ 


den ſeyn müffe, man redete davon wie von ei- 
‚ner Wahrheit die Feinen Widerfpruch Tittes 

Borelli und mehrere nahmen das Dafeyn 
derſelben als einen Grundfa 


san, auf den fte 
artholin verfis 
cherte fo gar daß er die Lebensgeiſter gefeben 
und feinen Zuhörern demonftriet habe k), Fle m⸗ 
ming biele ihre Exiſtenz für eben fo bewie— 







* ſen, 

x Bar KERN, 

) Tbefanr anatom, III, und an mebteren Stellen. 
h) Anatom, L. III. ei 1 ee | 
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fen, als einen Satz aus den YAnfangegründen 
— Geometrie Ya. dergl. m, 


Boerhaabe nahm mit feiner ganzen 
Shut die Sebensgeifter gleichfalls in Schuß. 
inslow, Morgagni, Senac und. 
At alle damals. lebenden Aerzte vertheidigten 
fie, Haller nahm fie an, Werlhof, van. 
Swieten, und in unfern Tagen. viele Ge— 
lehrte von Anſehen, die Verfaſſer einzelner 
Ge ve und in der. Stille Rn mans 
jet herzlich gute Practius . ...3.0.00° 


"Man ſtritt vief über die Natur der sehe 
— ohne einmal ihr Daſeyn bewieſen zu 
haben : daher entſtanden bie wunderlichſten 
Syſteme. Die ganze Materia medica war 
in den Nerven ‚enthalten. | Endlich beſtimmte 
von Haller die "Eigenfhaften der Lebens⸗ 
‚geifter, welche ihren Verrichtungen angemeſſen 
und welche denſelben zuwider war k). Sie. 
B nachher von mehreren wiederholt, und ſo 

ant, daß ich ſie billig hier übergebe, 


Rs iſt ſchwer, unmoͤglich durch die Sinne 

und Verſuche fih won der Gegenwart eineg 

iquidum zu berzeugen in dem. Wer 

| — * wie es die e Verehrer deſſelben 

Fr ERBE un 
| ar Neuropath. Dar. 3 F 

* * Man vergl. Hau BER Elem. phyf. Yan iv. pag. 


vo de 


370. BOERH AAVE pracledt, ‚Arad. in ar: MR, 
ed. Haller TIR ns: — 





* 


| 
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noch auffallender. iſt es, daß die aufgeflärte 
Mediein, die fih doch fonft nicht in Glaubens: 
ſachen einlaͤßt, grade bey den Merven ins 
wunderbare falle. Ich miederhole die Gründe 
nicht für die muthmaßliche Eriftenz ber $ebens- 
geifter Die das Gepräge des Enthuftasmus tra- 


gen, und beym ernften unpartheyifchen Nachden⸗ 
‚Een beynabe allen Werth verlieren, welchen die 
ne Vertheidiger derſelben ihnen beylegen. Man 


iſt immer ungemein geneigt geweſen, ſagt der 
Verfaſſer des philoſophiſchen Arzts D, Dinge 
ohne Noth zu verdoppeln. Bey jeder Entdef: 


2 fung einer gewiffen Wirfung war man 
ein geheimes Principium aufzufuchen. 
. beobachtere die Wirkung der‘ Nerven, und a 


Nervengeiſter, man entdeckte eine beſon— 
dere lebendige Kraft Reitzbarkeit, und mochte 
auch gerne ein — —— zum 
Bean: legen. — Ah 


Die Lebensgeiſter ſagt if, ot find — 


ee der letzten Abſonderung m): aber 
beweiſet nicht wo dieſe Abfonderung gefchehe. 
Der Bau, des Gehirns iff ganz von der Stru- 
ctur AM —— ſe 


en Eingeweide 
verſchie⸗ 


nm ent 6.1 — —* 


m) Am angef. 8. ©. 330, Dan vergl. HAmBER- 

GER phyfolog, med. pag. 208. MARHER prae- 
led. T. IH. p. 320. MıCHELITz ferntinisem hy. 
potheſtos fpirituum animaliym ‚Pragae 1782. 





* 
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verſchieden, warum ſoll die Matur eine Aus: 


nahme mit dem Gehirn machen? Waͤre viel 
leichte der Bau des Gehirns: und der -Merven 
ber Natur mühfamer gemwefen ? oder liegt dag. 
Praerogativ nur in unfrer dee und in berge- 


brachten Begriffen? 


Alle abfondernde Organe unfers Körpers 


haben ihre Ausführungscandte. Man ſieht 


das Liquidum was abgefchieden war, und die 


Wege wo es hingeht. In den Nerven iſt al- 
es unfichebar, und doch muß der Nervenſaft 


nfern Säften homogen fern? In dieſer 


Rückfiche iſt Die Einwendung die von der 
Anfichtbarfeie des Nervenfofts gegen das Dr 
eyn deffelben entlehnt wird, fo ſchwach nicht 


ils manche ſich einbilden. Wir entdeden eine 


Menge von Wefen niche mie unfern Augen, 

veil fie nicht gehörige Schärfe befapen,“ die 
eſten Keime derfelben auszufpäben. Aber wir, 
Sein u m * A rt * — —** 
entdecken fie, wenn fie zu ‚einer gewiſſen Voll⸗ 
kommenheit gediehen, oder wenn wir durch 
oerſchiedene Kunſtgriffe die Schwäche unſrer 

ichen. Wir ſehen durch 

gegläßer an. Inſecten 
deren Befchaffenheit 









Augen zu verbeffern ſue 
vie ſtaͤrkſten Verg 
eine Menge Werkzeuge 
freylich noch nicht beſtimmen konnen, viel- 
eicht nicht beſtimmen wollen, weil die Entdef- 


Fung der Mühe kaum werth waͤre. In den 
Nerven aber entdecken wir durch die ſtaͤrkſte 


Ber 


EN, 


* 
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— erung und die groͤßte Anſtrengung nicht 
das geringfte was dieſe Theorie beguͤnſtigen 
koͤnnte. Man müßte doch mwenigftens irgend 
einmal unter glücklichen Umſtaͤnden Spuren der 
Roͤhrchen oder der Candle gefeben haben, wenn 
"auch das Siquidum unfichtbar bliebe. Alle 
Beobachtungen aber bemweifen vielmehr, daß 
der Bau der Nerven den. Rohechen ganz entge 
aa iſt. | £ 
-. Man berechnet die Menge des Blurs, or 
zum Gebien durch die Schlagadern fließt n) ohne 
den Gruͤnden Gehoͤr zu geben die uns lehren, 
daß beynahe alles durch die Blutadern wieder 
uuckgefuͤhrt werde. Das Gehirn gebraucht 
eine Menge Blut zu den verſchiedenen Secretie- 
nen die im Kopfe geſchehen muͤſſen, des Spez 
chels des Ohrenſchmalzes, der Thraͤnen und 
der. verſchiedenen Feuchtigkeiten des Auges und 
ſe. Auch zu ſeiner eignen Ernährung ‚wat 
Be in a Aa ” x — wer bar die 
Menge 
* — — academ. Tom m. pas. 
 MARHER praelect. T. II. p. 379. 7TAuSE Pra 
 HALLER aiſ. defi ni ‚ad cerebrum tendentis % 
Aole Gott, 1747. Mei GER de — 
a med. p.114. Die Dil erhält. ebenfalls e 
Menge Blut, aber deswegen N fe inc ke 
beſonderes dluidum. ge 


nd FE 


DE Eandanı Tefitut, pbofiolog. Pag. 145. Mar TUN 
infitnt. "Neurolog. Sect. I. pag. BR —— 
am angel. D. Tom. II, "Bat as BE 


’ 
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h 
Menge des Kquidi abgelvogen , die aus einer 
Anze Bluts abgefihieben werden kann? 


- Ein Kiquidum fo unfichebar und fluͤchtig wie 
yet Nervenſaft, iſt kein iquidum fondern ein 
Dunſt, auch im —— Sinne des Worts 
Was für eine Materie follte die Gefäße gebilz 
set Baben, die es führen, und welches find die 
Sefege der Eireufarion ? Die Lehre von dem: 


Nervenfehlag und Blutadern iſt fo unwahre 


cheinlich erfonnen, daß kaum jemand heut zu 


Tage das Daſeyn derſelben ſich zu wiederholen 
zetraut. Roͤhrchen muͤſſen ja die Lebensgeiſter 
verbreiten? Oder follen fie obne Candle zur Be⸗ 
euchfung des here umperfiefen? = 
— die ſichtbare Feuchtigteit. SR 


u Man macht gewoͤhnlich gegen das Sally 


verfelben die. Einwendung daß nach Unterbin⸗ 


yungen der Nerven eine Geſchwulſt uͤber 


igatur entſtehen müßte, Die Gegengründe . 


Nie man von den. Dflanzen bergenommen bat N 
die: nach Unterbindungen nicht, anfehmwellen P)ı 
Ki fo. analog. nicht, d Hi man mit. Gewißheit 

Das Daraus. lie N 







Be. N. ‚Fönne a chen Si Fein⸗ 
it der er a a ern Häute der 
* een Bil zu “u — 


Bir. — RE ei > for, 


reihen Tom I. men ie 2 


J 


N: oͤnnte: aber Samac 
— dargetl — Mi, — ar niche, —— 
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fot ſegt noch einen andern Grund hinzu, ber 
(mie er glaubt) am beften die Unmöglichfeit der 
Anſchwellung beweifet — weil nemlich Feine 
Binlängfich druͤckende Kraft zugegen iſt. “Der 
Wille fagt er treibt das flüffige Weſen fort, 
fonft hat es nur eine unmerfliche ſehr langfame 
Bewegung. So bald der Wille nicht mehr 
wirkt fo bald kann der Mervenfaft nicht meiter 
fortgeben.” In der That bat diefer Grund 
die Wichtigkeie niche die Tiffot ihm bey- 
legt. Nach Unterbindungen der Nerven wird 
es dem hier gewiß nicht an Willen fehlen 
das Glied zu bewegen, gewiß werden die Le— 
bensgeiſter genug fortgetrieben werben. 
es wahr, daß in unfern Körper nicht die ge: 
ringſte Veränderung vorgehen foll ohne Einfluß 
der Sebensgeifter, fo müffen fie ja unauf hoͤr⸗ 
fich meiter fortgehen. Jede unwillkuͤhrliche 
Bewegung fordert der Theorie gemäß Nerven⸗ 
faft, und beym wachenden Geſchoͤpf, das gerade, 
Feine Statut vorftellt, wirkt der Wille beſtaͤn⸗ 
dig, es muß alfo auc) ein Forttrieb des Rufe 
gen Weſens da feyn, das fich gegen die figa- 
cur anhäuft. Ich till es zugeben, daß zuwei⸗ 
len — Ba wei 5 —— J 
iffot ſagt der Mervenfaft nicht weiter for 
el es muß alfo ja auf jeden Fall eine 
Siagnation entftehen ? Aber eine Anfchwellung 
erfolge nicht, bie Häute mögen nun enttveder 
zu ff und gu fe fon in vewhain des 


- 


a! 
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‚wenfafts, oder es iſt falſch, daß ein Nerven: 
fat wirklich durch den Körper bewegt werde. 


Eben fo wenig wie fich die Quelle ber $e- 
bensgeijter evident angeben läßt, fo hypothe⸗ 
tiſch find ihre Wirkungen, 


Es iſt durchaus nothwendig wenn wir uns 
von dem Daſeyn eines Weſens einen Begriff 
machen ſollen, daß es gewiſſe characteriſtiſche 
Zeichen beſitze, die uns von der Gegenwatt 
deffelben überzeugen koͤnnen, oder daß wir von. 
feinen Wirkungen auf das Daſeyn ſchließen. Ich 
habe ſchon angemerkt, daß uns die Sinne bey 
dem Mervenfafte ganz verlaffen. Es. bleibe : 
alfo der zweyte Weg zur Erkenntniß zu gelan 
gen nur allein übrig. ERS A 
Im ruhevollen Zuſtande fließen, ſagt man, 
die Sebensgeifter fanft und unmerflich, nothwen 
dig muß alfo Das Gegentheil gefchehen, wenn 
die Ruhe des Körpers geftöre wird g). Geſeht 


nun ein Ölie des Körpers würde bewegt, wird 
nun ein ſtaͤrkerer Zufluß der Lebensgeiſter nach 
— a A 
np Boerha ave und Haller miderfprechen ſich 


dix gang. Boerhaape bemeifet fehr gelinds 
g, daß der Mervenfaft ih ne ſanfe und Tang- 
 fam, und Zaller gewiß chen fo gehnidlich, daß 
N ehe geſchwind bewegen muſſe Man 
vergl. noch Unzers erſte Gründe einer) wahren 


Ppbyſiologie ber eigentlichen thierifchen Natur ©. 17 


4 
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diefen Theilen-folgen 2 wird z. B. dag Flaidum 
gegen alle Finger in Bewegung geſetzt, wenn 


nur allein der Daum von den Willen bewegt, 


oder von aͤußerlichen Gegenſtaͤnden gereitzt wird? 
Und was werden fuͤr Wirkungen folgen wenn 


danʒe Theile in entgegengeſetzten Puncten gereitzt 


werden? Sollen die Lebensgeiſter bald nad) 
oben, nach) unten und zur, Seite ſtroͤmen ohne 
die ‚größten Verwirrungen und Unordnungen 


im Körper zu erregen? Sie müffen durchaus 


erfolgen wenn es wahr ift, Daß von der Ber 
wegung des Nervenfafts die Funefionen des 
Sehens abhängen r), Wird der Nervenſaft auch 


| progreſſiv vorwaͤrts bewegt, da die Zuckungen 


Envulſionen folgen, wenn der Einfluß — 


alaban bie Sebenegeifter” fAtEeR, 


\ 


"tigen Neiß eines Öliedes oder en 


in den Eptremitäten progreffiv ruͤckwaͤrts folgen, 


mie ich in meinen Berfuchen erwähnt babe? 


‚sähmungen erklärt man gewöhnlich- durch 
den gehinderten Einfluß der gebens Geifter in 
irgend einem Theile 5); natürlich muͤſſen aff 


zu flarf und zu heftig war. Nach jedem. hef⸗ 





‚gen Anftrengung die vom Willen abbangt muͤß⸗ 
— weil 


ten alſo jedesmal Convulſionen entſtehen? weil 
einfbrömen, 


4, 
333 


ST) TRALLES ofus opii falnbr. et mex. in miorbor. me 
Ah. f ela pag. a2 a — — D 2 10 F 

Tiſſot leitet auch die Apoplexie vom gehinderten 
0 Einfluß.der debensgeiſter ab. Epik mea. pradic 


* are ie a ni . ‚ 
L an pag- 326 a ⁊ gi ä 20 —* —— € a 


* 


= 


— 
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Man applicire einen noch beftigern und gewalt⸗ 
famern Reitz einem entgegengeſetzten Theile 5 
auf einmal müßte das Fluidum in diefen Theil 
‚mit Gewalt eindringen, der erfte welcher eben 
noch Convulſionen litt, wird jezt eines Theils 
feiner $ebensgeifter beraubt, er würde gelaͤhmt 
werden müffen, da ſchreckliche Convulſionen den 
neuen Theil erfchüttern, wenn die Theorie rich: 
tig war. Bey jeder balbfeitigen Laͤhmung müfte 
die gefunde unverleßte Seite Convulſionen leiden, 
‚weil ein pofitiver Ueberfluß von Sebensgeiftern, _ 
da iſt, wenn die Theorie richtig wat. Und 
dennoch geſchieht Feines von bvn! 9. 
Beynahe noch wichtiger iſt der Einwurf 
gegen die Theorie der Laͤhmungen und Convul⸗ 
fionen, welcher von meinen Verſuchen entlehnt 
iſt. Iſt es richtig daß die Laͤhmungen vom ges 
hinderten NMerveneinfluß entftehen, fo müßte 
die Laͤhmung nicht fehnell gefcheben in dem Au ° 
genblick da man den Nerv durchſchneidet, fon 
‚dern erft nach einigen Tagen. Aus jedem dutch. 





nothwendig alfo auch die Sebensgeifter deren 
‚Candle zetſchnitten werden. So lange das ' 
obere Nervenenende nicht durch Scirrhus vers 
ſchloſſen if, fließen die $ebensgeifter immer fort, 
„vielleicht des Reitzes wegen ftärker als gewohn⸗ 
ich. ‚Würden fie aber niche von den Muſkeln 
‚aufgenommen werden, 0 es mit zum Öefchafte 
ai gehören. fo Genau F 
RENNER 2 aufe 


ſchnittenen Nerv ſtroͤmt die Nervenſubſtanz aus, .. 
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aufzunehmen? Nothwendig muͤßten elf. bie 

benachbarten Mufkeln niche gelähme werden, 
a ſie diefen Saft im Uebermaaße befommen 

— und Doch) entdeckt man außer ver Sähmung 

nicht "die gevingfte Veränderung an diefen Thei- 

ten! Gewiß iſt aber die Lähmung oft nichts 
Ä Br als ein Nervenzufall allein, 


- Man fönnfe mir einwenden, die $ebensgeifter 
verflögen in dem Augenblid da fie aus dem zer— 
ſchuittenen Nerv ſtroͤmten, allein es gehoͤrt ja mit 
"zur. Definition der Lebensgeiſter, daß fie un⸗ 
ſichtbar find, hoͤchſt fein und flüffig, und doch 
micht ſchnell verfliegen, in der That miderfpre- 
hend genug! Die zerſchnittenen ‚Nervenenben 
haben noch lange die Kraft die Muffeln zu 
‚Eonvulfionen zu reißen, zum Beweiſe fügt man 
daß die Sebensgeifter nicht volatil ind. — 


— Die Sebensgeifter fage man ferner vorflie- 
gen, bas beweifer die Mattigfeit nach vorher 
gegangener Anftrengung , aber fie verfli 
langſam und allmaͤlig. Bay —— 
ſchweren Kranfheicen, wenn die Kranfen faft 
 umberweglich liegen, bey ſchmerzhaften Verwun— 
dungen wo Die age nicht verändert werden darf, 
würden fie folglich nur in ganz 
verdunſten. Nothwendig müffen fie mehr rate 
rirt werden, oder durch die Stockung gar 
/ Schärfe annehmen, um fo mehr wenn das Ges 
hirn idiopathiſch —— oder andrer — 


# r . — 


> 
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Fehler wegen verdorbene Lebensgeiſter abgefon- 


‚dert werden, Wie würden wir auch im Stande 
ſeyn durch unfre Mervenmittel die Verderbniß 


der Sebensgeifter zu verbeffern? In allen die— 


fen Fällen und mehreren anderen die id) der Kürze 
wegen übergebe, müßten nothwendig die Wir 
Eungen auf den Körper fihtbar und evident ſeyn. 


Aber auch Diefer Weg verläßt uns, Man 
bat zwar den Friſel einer Intemperies des 


Nervenfaftes oder des Mervenfcheidefaftes zur 
gefchrieben £), doch möchte der Beweis ſchwerer 


falfen, als der Gegenbeweis,  ' 
Lebensgeiſter, Dervenfaft, Nervenlis 


zuidum find leere Namen, unzulänglich die 


Erſcheinungen der gefunden und Franken Natur 


zu erklären, verworrne Begriffe, Die nur: 


ie Sache noch dunkler machen Wir res 


sen von unordentlichem Nerveneinfluß, aber 
vas heißt das? wir reden von Verſtopfung der 
Nerxvenroͤhrchen, und doc) find die Lebensgeiſter 
hoͤchſt fein? Wir beftimmen die Eigenfehaften 
yerfelben und fehen weder ihre Erijtenz noch 


I 


hre Wirfungen. Unmoͤglich kann eine ſolche 


Theorie die wahre ſeyn! 


«Bon je der hatte die füße Schwaͤrmerey 
yon den Lebensgeiſtern nicht allgemein auf jeden 
2 


sohn Aeſculaps mit gleicher Staͤrke ge⸗ 
| OR wirkt. 


N) Gefners Beobachtungen IB, S, 1a. 


. 
l 


on 


| 


- 
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wirkt. Es gab von je. ber unter den Aerzten 
Pyrrhoniſten. — ie 

Bald nach) dem Tode des Hippocrates, 
noch mehr aber zu den Zeiten des Alerans 
ders Benedict, Fernels, Delmonts, 


Argenterius, Cabrols, Bidloos, 


Littres, Co wpers und mehrerer andret 
entſtand die Lehre, daß die Nerven keine Roͤhr⸗ 
chen, vielmehr feſte ſolide Saiten waͤren, die 
mehr oder weniger angeſpannt wuͤrden, und. 
durch Tremulation ihre Wirkungen äußerten. 
Ich will nicht behaupten, daß dieſe Maͤn⸗ 
ner ihre Hypotheſe erdachten, weil ſie die Un— 


zulaͤnglichkeit der Lebensgeiſter einſahen, den auch 


ihre Hypotheſe iſt zur Erklaͤrung nicht zulaͤng⸗ 


lich. Eine jede Saite die oſcilliren foll, muß 


wie Sauveure lehrt, ihrer, ganzen Laͤnge 
nach geſpannt feyn und frey liegen, dieſes wi= 
derfpricht dem  Augenfchein ganz. Die Ner- 


venknoten, die Funftvollen Verbindungen der 


Nerven unter einander, die-vielfachen Iterven- 
neße und ihre Verwickelungen durch den Koͤr⸗ 
per, ſetzen dieſer Lehre unuͤberwindliche Hinder⸗ 


: niſſe entgegen. Wenn die Nerven Saiten waͤ— 


ren, fo würden wir. ja ein beftändiges Concert 


mit uns berumführen, ‚und gewiß oft in die. 


Nothwendigkeit geſetzt ſehn uns taub zu win- 


fen, daß unfer Ohr die Diffonanzen der vers 


flimmten Seelen nicht hörte, oder unfte Ner⸗ 
venharfe zum Einklang aufgefordert nn 
El ne SE 


— 
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Das Syſtem der ſaitenaͤhnlichen Ein 
nung der Nerven Fann auch aus tem Grunde 
nicht vertheidige werden, weil nach feinen $i- 
‚gaturen die Schwingungen indem Nerv fortdauz. 
ven müßten, ſchwaͤcher würden fie ohne Zwel⸗ 
fel ſeyn, aber das Glied wuͤrde nicht fo gleich, 
‚aller Empfindung plöglich beraubt werden, wenn 


die Functionen der Nerven ganz EN va der 
Spannung abhaͤngen. 


Weniger beweiſend iſt der Grund den en 
fot anfuͤhrt, daß Thiere denen ver Kopf abge: : 
ſchnitten fich nicht lange nachher noch bewegen wire 
den, weil eine Seite aufhoͤrt zu oſcilliren wenn 
eins von ihren Enden jevfihnitten werden u). Die⸗ 
fer Einwurf ift noch dazu falfch, weil allerdings 
eine Seite oſcillirt diean einem Ende abgeſchnitten — 
wird, nur mit dem Unterſchiede, daß die Schwin - 
gungen weniger ftarf find, Uber die Anatomie 
lehrt, daß alle Nerven Feinesiwegs aus dem Kopfe 
entfpeingen: Wie weit find die Nerven der Eptre- 
mitäten vom Kopf entfernt, wenn män auch 
den Begriff noch fo weit ausdehnen wollte ® 
Ich übergebe feine übrigen Gruͤnde die eben- 
falls nicht alfe gleiche Stärfe befigen, 

‚Stahl leitete Die Nervenverrichtungen | 
ee van Eher Deck Abk ab x. Die 

Pa. EStle 
ir ” ‚Pag. 235. N N - 
en "x) Tbeoria med. ‚vera J RER 3 Va . ni 


> 
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Seele war die große Triebfeder der Förperlichen 
Bewegungen im gefunden fowehl, als im fran- 
fen Zuftande. Man hat fi an das Wort 
Seele geftoßen, fagt der berühmte Verfaffer 
ber Stahlifchen Biographie y) und febr abge- 
ſchmackte Folgen berausgedeutelt, die wie Schat- 
ten ſchwinden, wenn man ſich an die Sache 
Bäft, und nun meift eben das darin fi ieht was. 
Hippocrates vor ein paar tauſend Jah— 
ren natura, und manche andre der, größten Röz 
pfe nur anders genannt haben, das, deſſen 
———— Wirkung in Krankheiten als Na 
tura medicatrix fo unleugbar ift, und deſſen 
Einfluß sauf Die Förperlichen Functionen auch 
im gefunden Zuftande fo ausgedehnt ſcheint, 
daß es wohl wenige Phyſtologen wagen werden, 
diejenigen zu beſtimmen, die von dieſem u 
ausgefchloffen (bon follten. — 


= De — Stahls verbreitete = Bald. 

nach: England mo fie Porterfield annahm, 
und in Sranfreich fand fie einen fehr eifrigen 
nr an Sauvages ea 


Dieſe Lehre war indeſſen doch nicht befrie⸗ 
digend genug, man verfiel daher =: ein ans. 
— ET dres 


9) Hr. Prof. Blumenbad. in feiner mo. aut 
‚3.3. 2.68. 6.398. 

| 2} Claes nörber. Tom. II, par. 200. im. D 

098130. nd mehreren andern Stelen 4 


N 


» Y —— 

J — 

—1 
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dres Principium das die Nerven beleben follte 
die electriſche Marerie a), In der. That das 


— Mervenfluidum neuaufgeftußt.. Auffallend 
iſt es, daß die eifrigften Gegner der: Lebens— 


on eine electrifche Marerierangenommen ba= 


die fih in den Nerven bewege. Heißt das 
nicht die Sache annehmen, nur den Namen: 
nicht? Diefe Männer feßen uns wieder in Die 


Zeiten zurüc, wo man über die Natur det fer 
bensgeifter tritt, — fie — uns ur. ein 


neues Synonim. 


Man muß mit den Gefesen ber Eleetrick- 
tat nur wenig. befannt feyn, um einfehen zu: 


Eönnen, daß fie für die Nerven nicht paflen b). 


Die Nerven find, wie mehrere Theile unfers 
Körpers electriſch, dieß leider feinen Zweifel, 


aber alle Theile des chieriſchen Körpers ver· 
ſtatten dieſer Materie einen ungehinderten Durch⸗ 
gang, ſie wuͤrde den Geſetzen des Gleichge⸗ | 


wichts zufolge, überall gleichmäßig verbreitet 


ſeyn. Und auf welche Art würde Die Wir⸗ 
kung erfolgen? welche Theile wuͤrden negativ, 


— — electriſch ſeyn, woher wuͤrden fie 
T 4 ſich 


— — ES Elem. Piyfolog, pag. 129, En 
> theoria ſenſuum. Peſt. . 


Tıssor Cbap. VI. Art. 6. pag. 202 Haren 
| Elem. Tom. IV, pag. 380... MARHER pꝛaelect. 
U Satad. T. I. pag. ss. MıcHeriz ferminium 
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ſich fuͤ fen? Auch die Unterbindungen ber Nerı 
ven mütden ihre Wirkungen — hemmen. 


— Chen fo. verhaͤlt es ſich mit dem Phlogi⸗ 
ſton und der magnetiſchen Materie, welche 
. die Nerven durchſtroͤmen fol: fie find neue 
Synonime der animaliſchen Geiſter. | 

Prochaska glaubte die —— 
Nerven durch ein eignes Prineipium am ber 
ften erfläven zu’ fonnen, das in der Sub— 
ftanz der Nerven ſelbſt ſeinen Sitz haͤtte. Er 
belegte es. mit den Namen Nervenkraft (vis 
neruea) nur nicht in dem Sinne worin Hals 
> fer diefes Wort nahm 5). Diefe Nervenfraft 
ſagt er, wirkt nicht für ſich allein, fie muß 
entweder durch die Seele felbft, oder durch aͤu— 
\ Berliche Eindrücke in Bewegung gefeßt werden, 
" Sie ift verfehieden nach den verfchiedenen Graz 
den des Alters, des Climas, der Lebensart, 
des Temperaments, zuweilen iſt ſie in einigen 
Theilen ſtaͤrker, z. DB. nach Entzuͤndungen, 
auch bey Kindern iſt fie Ebhafter und ſie 
ſchwindet mit: den Lebenskraͤften. Sie kaun 
ausdauren wenn gleich die Nerven mit dem 
Gehirn aufer Verbindung geſetzt find. Bald 
nachher ſagt er „es fen hoͤchſt wahrſcheimich, 
daß zur Mervenfraft noch ein andres a 
pium —5 getraue 

ae he 
* Adnot. — Faſe I, pH. ·. „ 


t / i IE 
f 7, 5 
— l 
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nicht zu beſtimmen, ob dieſes die electriſche 


ſondre Are Luft, oder Luftmaterie, oder ſonſt 


etwas das noch erſt entdeckt werden müßte, 


und ob dieſes durch die Blutadern zu den Ner- 

ven geführt: werde, oder durch Inorganifche Po: 
ren eindränge? heißt dies aber nicht mit an- 
dern orten: es find Jebensgeifter porbanden, 
nur iſt die Natur derfelben ungewig? 


Es iſt ſchwer die innere Oeconomie der Nerven — 


zu ergründen, die fo tief vonder Natur im Schleier 
verhuͤllt iſt. — Ich babe vorhin, da ich von 
der Skruekur der Merven redete, meine Wer: 
ſuche an Tieren auf Menfchen angewandt, 
man erlaube mir jest die Reſultate meiner 


Verſuche über die Wirkungsare der Merven je- 
‚nen Hypotheſen an Die Seife fegen zu dürfen. 
Galen bare nach dem Urtheil der berübme: 


teften Männer unfter Zeit, eine viel größte 
phnfiologifche und angtomifche Kenntniß ber 
Nerven, als man von dem Zeitalter in wel⸗ 


den er lebte haste vermuthen ſollen a). Und 
doch waren alle feine Beobachtungen an Thie⸗ 


‚ren angeftelle“ Der Unterfchied fcheine auch 


‚nicht fo abſtechend, in fo ferne es auf Ani⸗ 


malitaͤt ankoͤmmt. 
) Man veral. Ht. Soft, Baldingens Ptogt. 


© Epitome Nonroalogiae phyfiolög, patholog. Gott, 178° 
page S- J 


* 


ea Io) oder Phlogiiton, oder eine be 


— 
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Von zweyen unwahrſcheinlichen — 
das wahrſcheinlichſte zu wählen und heraus⸗ 
zu ſchmuͤcken, beweiſet ſo ſehr viel noch nicht, 
wenigſtens mache es ein drittes nicht uͤberſluſſig 
Neroenfaiten find offenbar nicht vorhanden fo. 
‚wenig als Nervenfaft , wenn man: anders nicht: 
bie fichtbare Subfa: z In den Merven dafür: 
annimmt. | 
Man geht offenbar zu weit, wenn man 
alle Nerven in eine Claſſe ſetzt. Der Au— 
genfchein lehrt es ſchon, daß der Bau der Mes 
‚ tina, des weichen Gehoͤrnerven, der Ger 
rucheorgane u. a. don der Structur der Er⸗ 
tremitaͤtsnerven unendlich verſchieden fen. Selbſt 
dieſe haben eine andere Tertur als die Ner— 
nen der Eingeweide. Wie paßt nun mohl die 
Behauptung, daß die Nerven unter allen Fa— 
fern des Körpers am weichften find auf die 
Nerven überhaupt ? ? Aber felbft die Ketinar 
ber weiche Gebörnerv, die Nervenwaͤrzchen an: 
den Fingern und der Eichel endigen ſich nach 
dem. Ausfpruch unferer größten Zergliederer in’ 
zaͤhe Faden oder Häuschen die bey einer ziems 
lich ſtarken Anfpannung nicht zerreiffen e). Der 
Augenfhein zeigt an den einzelnen Fäden der 
‚ Merven eine Art der Spannung, und bie # 
aͤußerſten Enden find auf mannigfaltige Ken 
welche diefe Spannung — u 











- B Man aaof * Hoft. —— eng — 
pag. 98. 3 
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” 
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Die feinften Gehörnerven befeſtigen ſich an die 
hackenfoͤrmigen Hervorragungen die in dem in⸗ | 
‚nern Umfang der Windeltreppe der Schneck 
‚angetroffen worden. Die Nerven des Ger 
ruchs fihlingen fih in die Deffnungen der 
ſchwammichten Knochen der Nafe, Die, Ners 
ven der Haut befeſtigen ſich gegen die Deffz - 
nungen der Schweißlöcher ‚oder um die, Wur—⸗ 
‚zeln der Haare und zeigen die Spannung und. 
hre wechſelſeitigen Schwingungen am. deutlich⸗ 
ſten durch den. nach einem ſchleunigen Reitz er⸗ 
folgenden Schauder N aͤhnlicher — zu 
——— 


Ich habe oft bey meinen Verſuchen — 
achtet, daß die Nerven nach der verſchiedenen 
tage des Gliedes fich abwech ſelnd bald Fan a 
ten, bald verlängerten, m: rubevolfen Zu⸗ 
ſtande waren fie weich, bennahe welf, und 
La wie im Gadaver, aber fo bald fie wirkten 

erten ſich ihre Theile mehr, aneinander , die 

I: wurden fefter, derb, ja bennahe ſolide, 
gerade fo wie die Muffeln (um mich.diefes 
Gleichniſſes zu bedienen) während. ihrer Action. 
Je heftiger die Convulfionen waren, defto felis 
der —— die Mevnn a ſeyn. — RN 
7) Mayer vom Gehirn, Kicenmare und urſprung 

* der Nerven. S. 51, ORUSEN de tenfione "ervorum 


J Gott. 1756. MürLLeR in DEarB Adverf. * | 
pract. Collect. V. pat 20. r 
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Ich faßte einen Nero (z.B, den Bagus, 
oder Nerven der Vorderbeine) loſe zwiſchen 
zwey Finger, erwartete abwechſelnd die Ruhe des 
Thiers und unterbrach fie zuweilen. Syn oft wie 
berholten Verfuchen fühlte ich deutlich die Ver: 
anderung, wie ich fie vorhin beſchrieben habe, 
Es iſt auch hoͤchſt wahrfcheinlich daß fich . die 
Merven abwechfeld zuſammenziehen und verlän- 
gern müffen. Wären fie weich und fehlaff, fü 


wuͤrden fie bey Verdrehungen der Glieder, bey Ber⸗ 
"änderungen der Sage, felbft wahrend der Action’ 


der Muffeln vie fich verfürzen in die Kreug und 
Queere gefihoben worden, mie ein ſchmales 
Band fich ziehe wenn man die Enden zuſam— 


men ſchebte MBürde biefes wohl won Aleich- 
gültigen Folgen ſeyn? — 


Die Nerven ſind elaſtiſch wie ich oben ber 


wieſen babe. Sie haben ein Befireben ſich 
zuſammen ziehen. Sollten fie nicht auch itri- 


tabel fun? Man muß nicht an "die Syrvita= - 
bilitat der Muffelfafeen. denken, wenn von 
Merven die Rede if, Nerven befisen Feine 


Br und doch feheine wirklich in fris 


ſchen Nerven Die eben aus einem noch tebens 
ben; Thiere ausgeſchnitten worden eine [chende 
Kraft vorhanden zu feyn, nach einem mecha: 


niſchen Reize ſich zufammenzuziehen. Ich babe 
oft Nervenſtuͤcke von einigen Zollen auf eine 
Glasplatte gelegt und mit einer Schere durch ⸗ 


ferien 


J 


J 
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ſchnitten, worauf jedesmal eine wahre Verkuͤr— 


zung folgte. Iſt dieſes Irritabilitaͤt? oder 
taͤuſchte mich die elaſtiſche Kraft der Nerven ? 


Hr. Hofr. Zimmermann bat in feiner 
Inaugural Schrift g) mehrere Werfuche mit 
chemifchen Mitteln angeftelle die eine Zufam- 
menziebung der Merven bewirkten. Frehlich 
giebt es im lebenden Körper folche Schärfen nicht. 
Barum will man aber unter Contractilitäe 
‚und Irritabilitaͤt einen fo großen Unterſchied ma= 
hen da beide Kräfte das Zufammenziehungver- 
mögen vorausfegen? Rinneier, Johnſon 
und Lea ke leiteten alle Nervenkrankheiten von _ 
einem größern Grade der Reitzbarkeit der Ner— 
‚ven ab, und ich lefe in den beften neueften 
Schriften fehr viel von reißbaren Nerven. Die 
Nerven baben eine erftaunend große Meinung, 
ſich zuſammenzuziehen. 
Ausdehnung und Verkuͤrzung der Nerven 
ſcheinen mir die großen Triebfedern zu ſeyn, die 
die Functionen unſrer Maſchine thaͤtig erhalten, 
vielleicht koͤnmt noch ‚wie Hr, Prof. Cam: 
‚per glaube eine innre Oſcillation hinzu h). 
Es iſt gewiß, daß die weichſte Nervenfaſer 
unſers Körpers in ſchwingende Bei egung ges 
fest werden koͤnne, der ſchlaffe Bau wird 


—* * — J erſchuͤt⸗ 
N » De ‚Trritabilitate Gott, 1751. —— 
Denonſuat. anat. Vol, I; pag, 7. 


— 
er ö ) “ 
9— * j ‚ 


druͤcke: So’ folge dem Ruin der Forperlichen 
Stärke Nervenſchwaͤche im wahren Sinne des 


4* 
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erſchuͤttert, und das weiche Waſſer pflanzt 
feine Kreife fort. Es iR außer Zweifel, daß 
vie Merben im Ohr ofeilliren, auch im Auge 
geſchieht die Fortpflanzung bet Empfindung 
dur Vibration und Dftillation:) wie vielmehr 
denn nicht In feſteren Nerven. 


Mir reden von Stärke der Nerven, von 


Shwäde, Anſtrengen und Erſchlaffen der⸗ 


felben, diefe Ausdrücke find nicht fo willkuͤhr⸗ 
liche Begriffe wie ein vortrefflicher philoſophi⸗ 
ſcher Schriftfteller fie auslegt R). Es ift hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß eine angebodtne Schwäche 
des ganzen Körpers Den“ Character der lang- 
mierigen Mattigkeit den Nerven gleichfalls ein- 


Worts. Das Vermögen der Nerven fich ſchnell 
und lebhaft zufammenzugzieben verliert ſich, die 
waͤßrichte Materie der Nerven die durch die 
Eleinen Gefäße in Die Scheiben derfelben aus 
) Menger Grundriß der Phnflologie ©32. Hart 
LEY obf. on man, his frame, bis duty and his expe= 
dations Vol. I. pag. 20. Treory of the kuman Mind 
pag 14.- Hr. Prof. Camper fagt Certum ef 
5 nervos ad tackum molles tremere poſſe atque vibra 


u angef. D- ©. 7. Lorsteinm SanDR 


00 Fonts Thefanr, diſſ. Vol. I. pag. 35 


H Hr. Hoft. Zerz in. feinen Briefen 1. Samml. 
S.144. her den Schwindel m mehreren Stehen. 
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duͤnſtet nimmt Ueberhand, und nun entſtehen 
unbezwingbare Krankheiten die vielleicht inner 
halb der Nervenſcheide in der. Nevenfubftanz 
ſelbſt ihren Sitz haben, wohin fie Feine Medı- 
‚ein verfolge. "Huf diefe Are geſchieht es freylich 
tie Hr. Marcard erinnett, daß die armen 
Kranken durch bine wohlgemennte Kur ihre Mer⸗ 
ven zu flärfen oft aus dem Regen in die Traufe 
gefuͤhrt werden I). Sollte men aber bey der 


ſo ſehr eingeriſſenen Mode jede Unpaͤßlichkeit 
gleich den Nerven aufzubuͤrden nicht oft man⸗ 
chen Zufall nervichter Art halten der es im 


Grunde nicht it? Wir beweifen, daß eine 
Krankheit in den Nerven ihren Sitz baben 


müffe, weil wir Nervenmittel antvenden, gerade 


als ob diefe Mittel nicht zugleich auf die übri- 


gen Principia des Sebens mitwirkren. Opium 


_ 


ftümpft eben fo gut die Reißbarkeic der Muffeln 


als es die Empfindungsfraft der Nerven zernich- 
et. Muffeln bleiben aber immer irritabel 


wenn gleich vor mehreren Monaten ihre Nerven. 


zerſchnitten und welf ſind. Oft heben wir die 
materielle Urſache der Krankheit, und alle Ner 
venzufälle ſchwinden, fie würden vermehrt wer⸗ 
1 BEL BESSER. CAEL RA 
= H Beſchtelbung von Pyrmont I. Band 3. Buch 7. 
R Kapitel, Bloethof, Cheyne, Pomme, 
"0 Wbyte und der »bilofopbifche Arzt im drit⸗ 
Fer Stück Haben ſeht viel Iefensmürdiges ber 
— Ner den ſchwaͤche IE ra id 


’ 
Pr 
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I ' 
\ 

y 


1 u e IR 


u 


den Mufkeln ift das febende Principium Der 


Blutgefaͤße belebt zu ſeyn m) · Vielleicht iſt 
| notbivendig , die thierifche Maſchiene thaͤtig zu) R 


ſchuͤtterung oder Berkürzung der Nerven ? nur 


2 Mach dieſet Vorausſebung laffen ih eine 
Menge. Phänomene weit natürlicher auslegen 


“ 


beleben. Ein fanftes ſchmelzendes 
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den, wenn mir allein auf Nerven Ruͤckſicht neh⸗ 
men wollten. | { 
Vielleicht ift Die einzige urſpruͤngliche Kraft | 
der Merven die Empfindung, alte ihre übri- 


gen Wirkungen find entfernt. Das Princi- 
pium vitale ift überall im Körper verbreitek, 


Irritabilitaͤt angeboren, die Nerven haben ohne 
Zweifel eigne lebende Kräfte, und in der That fi, 
ſcheinen in thieriſchen Körper Das Herz und Die! 


nur eine geri 


erhalten. 


darf man ſich nicht die Spannug wie key Sai⸗ 
teninfirumenten vorftellen, ———— 


Unecwartete Begebenheiten erſchuͤttern unſer 

Körper ploͤtzlich, eine rauſchende Sinfonie, lärı 
mende militaitifche Juftrumente erheitern ſchnell 
weil fie, die Nerven in ftärfere Schmwingunge | 
und die Kraft der Zuſammenziehung 
Adagio er 
— —— 





1 


U I FRYER de vita in Hr. prof. Blun | 4 
med. Bibl. 1.8. 36h EN. 


3 




















ſchuͤttert die Nerven nicht, fie bleiben fange in 
einem Zuftande, man- fühle es beynahe daß fie 
laͤnger werben und ſich ausdehnen: Es entftebe 
reine Unbehaglichfeie, man gaͤhnt und dehne die 
(Glieder, die läftige Empfindung fortzutreiben — 
der zärtliche Liebhaber und die empfindfame Dame 
Ifinfen in. Ohnmacht. Ein raufchendes Prefto 
das Körper und Nerven erfchüttere belebt auf 


keit wieder. So ſcheint dem gleichen Men- 


ven ſchlaff find, aber die Fluren bieten ihm 
Blumen an, für ihn leuchtet die Sonne, für 
ihn fchalle der gefangvolle- Hain wenn feine 
Wie würde man bier mie dem Nervenfaft zu=, 


an? 

—— 

— 4 
2 


* 


Zu viel Anſtrengung, eine zu oft 


holte Erſchuͤtterung machen die Nerven fchlaff, ſie 


> 


B Bde Pinbelce den fie weicht» Hbaber 





tt. 


Reis nicht immer- als eine-fcharfe ſeind⸗ 


* 
a EN, 


blande 
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reinmal, und nun. Fehre fehnell die vorige Heiter- 
‚Nerven eine, flüchtige Stärke empfinden nm). ; 


ziehen fich nicht mehr lebhaft zufammen,. se 


£ | 9. Soft. Simmermann won der Erfahrung 


ſchen die Erde eine Wüfteney, wenn. feine Ner- 


en u * er, “ 
wieder. ES 
r 
\ 


elige Materie denken, die alles zerfriße und 
zerftört,, - Der ſcharfe Urin veige die Blaſe nicht 
Dt, bie Speife die wir ſchmecken brauche nur SE 


ie! 


blande zu feyn, felbft das Blut ift Biker und‘ 
doch fhreibe Whytt dem Blute die — zu 
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| Eie dane Anhattenbe Eſchlaffung bi Net: | 
ven entwühnt fie der Zufammenziehung und 

beraubet fie ihres Tonus ganz. Daher find oft | 
in wahren Nervenfrankheiten die Arzneyen lange 
fruchtlos. Selbſt die Wuͤrkung der Electricte 
tät die den ganzen Körper durchdringt, muß 
oft lange forrgefegt werden, vielleicht wirkt fie 
ganz allein durch die Erſchuͤtterung. la Fond 
-Beilte von 15 $ahmen 14 durch die Erfhütte 
rung, Hippofrates und faft alle Alten heilt 
ten: Paralyſen durch die Erfehliererung. Auch 
den fihwarzen Staar hat man durch electrifche 
Erſchuͤtterungen oft gebeilt und vergl. m. 0)- 
Hirſchel vermuthet von den Zinfblumen, daß 
ihre Wuͤrkung blos in’ einer" —— ber 
‚tee * den Nerven En Pr A 


oft erfolge die Wirkung‘ der Beine 
frei zum Vortheil des Kranken, aber auf 
- einmal folge eine Pauſe. Ohne Zweifel beſaßen 
diefe Mittel nur die Kraft die Nerven’ bis 


zu einem —— Grabe‘ a ſtatken⸗ wo ihre 
E Er Wirfe” 


N 2 
> on 
\ * Zr 





i * Nörat; med. IIIpag. Ai: PP: 
— D Krzowız Hif, Amanrofeas: pag. sn 
1% — — ia ©. 190. * m: 
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Wirkſamkeit begränze war. Ein neu gemähl- 

. tes Mittel ift ganz unfraftig weil es den To⸗ 
nus der Merven noch weniger vermebre, ein 
andres ift rhariger bis-auf einem gewiſſen Punet 
und fo leder die Erfahrung, daß man Nerven- 
mittel oft verändern muͤſſe. Lange bat zuweilen 
der Arzt alle Mittel verfücht, aber vergebens, 
Eine neue Veränderung har der, Natur Kraft 
und Stärfe zurückgegeben, RSTIRBRNNIT 


RR 

- Eine zu ſtarke Erſchuͤtterung ‚oder welches 
einerley ift, eine zu gewaltfame Zufammenzie- - 
hung erregt die fraurigften Folgen. Man hat 
nad) bloßen Erſchuͤtterungen den ſchwarzen 
Staar folgen geſehen, ploͤtzliche Furcht benahm 
die Stimme ohne Zweifel wegen heftiger Zu⸗ 


ſammenziehung, daher entſteht vielleicht auch der 


Schmerz, das Zittern, Convulſionen, Fieber: 
froſt u. dergl. m. — 
Man geht offenbar zu weit, wenn man mit 
Ir Hoffmann g) und Musgraven), 
alle Krankheiten von. den Nerven ableitet, 
Die Nerven müffen freplich auch angegriffen 

werden, wenn der ganze Körper leidet, aber 
gewiß hat man das Verzeichnig der Nerven. 
krankheiten zu fehr vergrößert, 


Ua Ich 


Medic, yational, Sem, T, TI. Se#, I, Cap; g, 
— ) Betrachtungen uͤber die Nerven und Nervenkranf: 
en ptiten. 6 96 a © — 
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Ich will gerne ‚zugeben, daß — — 
Theorie, bey Nervenkrankheiten alle Erſchei⸗ 
nungen nicht vollkommen erklaͤrt werden koͤn⸗ 
‚nen, vielleicht wie ich vorhin ſchon erinnerte — 
— es keine Nervenzufaͤlle waren = die man 
dafür. anfabe, Vielleicht bin ich im Stande 
— Zweifel die ich bin und wieder ſelbſt ge 
aͤußert habe, in der — ine = 
beantworten. — 
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Figur. 
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vb. Das unfere Ende dieſes Nerven etwas 
aus dem Zellgewebe — 
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e. Das untere ‚Ende deffelben. 


f Der Radialnerv an feiner nie 
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der Operation (Verſ. 22.) Der Verluſt war 
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e das untere Ende. 
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"a. das obere Ende bes Meblannerven 
Ya das untere _ | 
D der Mufe nlocutaneug mit ſeinem obern 
Ende unter dem Medlannerv —— 
e. das untere Ende dieſes Nerven Er 
Er das obere Ende des Arllemespen 
. das untere 


| Er * er — des Bodabeine 





| — der Kupfertaſeln. 


11. Figur. WORT Di 
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Operation ( Verf. 46.) Der 2 betrug 
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« die Bereinigung beider —— dur 
erhartetes hellroͤthliches Zellgewebe und 
Fett. In der Micte ⸗ ein Fine Aſt * | 
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a. bas obere Ende dieſes Nerven” —— 1 
. das untere, 11 
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‚chem Zellgewebe ummunden , | 









bh. bag untere Ende deffelben z J 

d. die Cruralartere al | 
e. ein fhwarmichtes Gmäche. —— 
er e GT, 3% 
— —7— * Figur. ð * A 


| Deatin (Verf, 84.) Der 


"Der Aillarnero, vierzi del 
De m betrug 
2% inien N 3 ni ar loſes 















Edtklarung der Kupfettafeln. 
| & fofes hellgraues Zelgewebe 
das obere Ende des Nerven 


J 


. das untere Ende. 


Ihrof Blumenbach. 


——— x 
Der N. Vagus mit der Arteria. Earotis 


Pie Nervenwunde betrug ſechs finien 


| m. das obere Ende des Nerven ° 
| d. das unfere Ende, 


| Ifenflamm. 


Bi _ Dritte Sunfetaft, 


+ 2. 


| 15 Figur. “ —* 


über fs Sinien groß. 


a 


ud. die untere Portion on | 
. — untere Ende des — 


* 


Das Original bier Bio ‚Beet Bir. 


—9* Tage nach der Operation Berf. 90) 


N e& freifenförmiges hellroͤthliches Zellgewebe 


Das Original er Bons io & Sof A 


| Der N. ER ſechzig Tage nach dem 
| 55 — Verf 93.) Der, Bertufk war 


Ni%r. focter ausgebreitees heutothes Bellgemebe: 
' a. die obere Portion des —— Nerven | 


r * 


Erklaͤrung der —— 
ar Figur. 

Doer kleinere Hautnerv zur Seite der groffen 
eephalfhen Blutader durchſchnitten, und voll 
fommen wieder zufammen gemwachfen ohne Ver 
luſt der Empfindung. (Verf. 60..) einen Mo 
nat nach der Operation. — J 

ec. die vereinigte Stelle etwas enge 

a. das. obere Ende des Nerven, — J— 
. das untere. — —— 




















— 


— Surf 


— -Sigur. | | 

Der Nervus —— eines Kaninchen 
durchſchnitten Ian Tage nach der Operario 
‚ ef. 17.) = 4 
lockres rͤthliches Zelgewebe Be 
a. das obere. ze des Rein — 
web das untere. re — 


er 
Va. RR * 


Sige u 

Der ale * jungen fünf n 
dreyßig Tage, nach dem Verſuch rag 3. 
Der Verluſt n war: ſechs finien KR | 


c fnifenamiges heltocher — 


> 












Erklärung der Rupfertafeln, : 
a. der, obere Theil: des Nerven 
5. der untere. 


| Das Original diefer Bi En Hr. Hof. - 
| Mebger. 


Sig = 
| “ Der NM. Aehiadicus eine Sch flamms 
j: * Monat nach der Operation a 3 ) 
Mer Verluſt betrug fechs Sinien. 
\ &. flreifigees roͤthliches Zelgewebe. 
a. der obere Theil des. Neben | 

6. der untere, rs ER 


H Das Hriginal Diefer Figur — Ian 
N) Jofr. Metzger. 


ur, 


Ä Ein Stuck a aus einem feben- 
| on Hunde weggeſchnitten viermal vergroͤßert. 


* — > 
Ein Stuͤck des Radialnerv eines lebenden 
aninchen — viermal Vergehen, | 
| ur, | 


Fig 
'® Ein Stüd = ehladicus « eines ebenen 
i | nlamms a! vergrößert, ” 


* Figur. 
Eine“ — e Siber aus dem Iſchiadicus 
nes ae rl a —— 


— — 
BEL, R * 
x ⁊ 


a 


\ | 
‘ x 

er, * j 

J | 
x — 
3 - / 
= 

| 

* * 
— | J 
— * 
— 


er zen Aesbeffernde Brudhehle. ! 


F ite 
1 ARE Seite 8. Zeile ı1. Nerv. 3. 13 Zwerchkells. Se 
17. einem. ©. 30. 3 23 einem 2 — * 3. 6 ER: © 


2, 08. einem. - &,,51: 8. 2 Beine: ©. 52. ,3., 10 uhlem-S 
©. = s u fecpgehnten. - 3. 22 faft. ©. 64 3. 3 — 
fell.” ©. 70. 2. 22. unten. ©. 88. 3. 22 getledt. x 9-1 

fe. S. 91.3: 18 — ©. 92. 9 
117. 3.13 $ibern. 125: 3.20 Fibialnew 

8 2. 2.3 3 er hist ©, m 

ee 9 . gemat — —3 Scier 

a 1 na 8.11 Ermitt an 3.18. Ceuif 

fhane © 234 Ei 7 dünnen. 6.250. 2 6 dem. | 









$ 
\ 
— 
* 
1 k 7 z 
— * Be 
; 3 * 8 — ——— 
* Le En F 
i 
Ind . - 8 
; v u 4 9 — ! . 
; N 2 — — 
- RR EN Be — 2, 3 Ä 1 
\ > ni 7 T 
’ — 454 un yr = „ng, 4 ——— 
A “ Ran ua PIE Sayze 257 es * 
k 7 U * 
ı \ ” Fo 
. 2 — * 
« Ah r Fe r " ’ Dur vor — %t * * —E en 
TER ulm Pilz 41 ‘ DIE 90- ; H 
® Ba EN Br u R ri 4 
' — Tess DR N ii 
ERBE ERN 58) 4442 —— * 
a — 
w\ “ 
* 
In N ; ! 
wer H ; +? 2 = 
j ru 
a RER Por art? Arts N A 
et ut Ai, 4 a } . * dl J —— 
838 * — * * — 39 rt 
w . rt u erh 2 
ol 2 — * aD re 
J 2 — —*2* 
J * — * > . ‘ 
— 4 
N ‘ i — —— — * 
* 
* * i 
u8 * 
— J * Ak 
KL 5 i J ya 
' —4 Be 
ü 8 v Se 
\ yo . h v F 
— e J RE 

















N) 
TEST. Marcl. 


Armemazr ) c 























2 Po INTERNER — 


eier) 

















b 














a 
Arnemann Vers, V. Dand. 















| 
| 








⸗ 


2 
Jen, 


c 
. shmemann De 1. { 











i — * — 
N Arnemann 7 


der Mebicin Doftor 


Beifkche 


über das 


6 a a 


und * 


Nückenmart, 





2 
v ö = 
F * 
Mit VII Kupfertafeln. 
ẽ ne = 
Göttingen, 
% bey 3 Jobann Chriftian Dieterich 
178 7- E F 
* Be 





A EEE EL 
Be = ut EWR 
J MR bie * * 
a 5 ? 5 
Be 
* wei > , F 
x : — 
— 
* 
J —— - 
>, Dean — 
N 
x 








{ 
a 
7 
x 
\ 
x 


+ 
4% 
f 
„ 
< 
4 





a 
* 
& 





ſ 











ß 











Einleitunge vu 
| Nochmehr, wir koͤnnen der großen 
Menge ver Beobachtungen ohngeachtet, 
nicht einmal. muthmaßlich beftimmen, wie 
‚groß der. Verluſt der. Gehienfubftang 
fepn dürfe, wenn er ohne Nachtheil 
des Lebens, und der fortdauernden unzer⸗ 
ruͤtteten Geſundheit, ertragen werden ſoll. 
Wir erſtaunen, wenn wir die Bei⸗ 
ſpiele leſen wo ganze Löffel voll von 
der Subftanz des Gehirns verloren gin⸗ 
gen, und in der That iſt dieß nur em 
mäßiger Verluſt. wæenn man die Ver⸗ 
—9— an Thi eren zum Maaßſtab nimmt. 
—— Beobachtungen haben. ge 
lehrt, daß nach unbedeutenden Ver⸗ 
\Jegungen, bey einem ‚geringen Verluſte 
des Gehirns, mannichfaltige Fehler der 
Sinne, eine Stumofheit des Verſtande⸗ 
2 ER en — —— 


vor. Cinfeitung | 
Häufige epileptifche Anfälle ir. dergl. zum 
traurigen Andenken der ehemaligen Ber: 
Tegungen zuruͤckblieben, im Gegentheil 
ſind nach andern Beobachtungen erſtau⸗ 
nende Wunden, mit mehreren Drachmen, | 
a ſelbſt Unzen Gehienverkuft, gluͤcklich, und 
ohne den geringſten Fehler geheilt. Dem⸗ 
ohngeachtet wifjen wir noch nicht den Um 
——— anzugeben. 

Balz habe es verfucht, fo meit es 
"nur Erperimente zuließen, dieſe Luͤcke 
auszufüllen,‘ Ich waͤhlte eine Mannich⸗ 
faltigkeit von Thieren, nicht weil ich 
glaubte daß ſie gleiche Beziehung auf 
den menſchlichen Koͤrper haben koͤnnten; 
ſondern vielmehr nur in der Abſicht, um 
die Abweichungen und die Geſetze der 
Rat deſe beſſer an verſchiedenen Ge⸗ 
Amm | — 


* 





Einleitung. 


ey der großen Menge Beobachtun. 

gen uͤber die Verletzungen des Ge⸗ 
hirns, und den ganz verſchiedenen Er ⸗ 
folg deſſelben; iſt es in der That zum — 
Erſtaunen, daß doch unter dieſen allen, 
keine einzige uns mit unwiderſprechlicher 
Gewißheit unterrichtet, auf welche Weiſe 


am, ‚und nach welchen Geſetzen die 


Natur die Wunden des Gehirns zu 
heilen gewohnt ſey? ob ſie verlornes 


Gehirn wirklich wieder erzeuge? oder 


durch was fuͤr eine Materie die Ergaͤn⸗ 
Bun des Peak bewirkt werde? | 
— | = & uUnſere 


rar 


Nr 


vi. > Einkbeitung, 
Unſere beſten chirurgiſchen Schrift⸗ 
ſteller beobachten uͤber dieſen Punkt ein 
tiefes Stilſchweigen. Einige wenige 
reden von einer Ergaͤnzung und Aus⸗ 
fuͤllung der Gehirnwunden, aber. nur 
fo kurz und fo. unbeſtimmt, daß man 
ihnen unmoͤglich ohne weitere Unterſu⸗ 
chung Glauben beymeſſen kann. Bis 


* jetzt ſcheint man auch nicht darauf ve 


fallen zu fepn, nach dem Tode noch 


durch Die Section der Heilung der Ge 


hirnwunden nachzuſpaͤhen/ und die i 


großen, Schwierigkeiten die mit Thier- 


| | erperinienten bergeſellſchaftet ſind, waren 


a auch: wohldie Urſache, daß noch eine 


Verſuche dieſer At vor mir. Bi ang 3 
| He worden. Ag! eh 


2 Us j e 
arme ı 1 Bern: 
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| der Wunden des Gehirns und ihren Fol 
| gen ein Urtheil su fällen. 

Um num meinen Verſuchen mehr 
Intereſſe zu verſchaffen, habe ich in der 
ʒweyten Abtheilung die wichtigſten und 


neueſten Beobachtungen aus der Anato- 


mie und Phyſiologie des Gehirns bey: 
| gebracht. Vollſtaͤndige anatomiſche Be 
ſchreibungen wird man von mir nicht 
erwarten. Ich habe nur die Theile 


ausgehoben, die, mit meinen Verſuchen N 
‚felöft in — einiger Verbindung ſtan— — 


den, und zur Erklaͤrung und Verglei⸗ 


chung dienen konnten. Ueberall Habe 


ih) auch daher die wichtigſten Beobach— S 
‚tungen über die Gehirnverlegungen der 
Nenſchen eingeſtreut. Hr. Hofr. B ab 


Dinger hat. bie Reaulere. Güte: ‚gegen A 


* x RER mich — 


an Einteitung 
mich gehabt, : mir feltene Differtstionen 
= über diefen Gegenftand mitzutheilen, und. 
ich darf mie ſchmeicheln feinen merkwuͤr— 
digen Fall überfehen zu haben, woraus ich 
einige Schluͤſſe haͤtte ziehen koͤnnen. 
Das Gehirn bleibt noch immer ein 
ſehr dunkler, und hoͤchſt verwickelter Theil 
unſers Koͤrpers. Manche Zufalle laſſen 
fich gar nicht erklaͤren. Manches bleibt 


— bis jetzt noch — Muthmaßung. 


Bas ich hie und da als Muthmaßung 
: vorgetragen habe, bitte ich meine Leſer 
Re nichts weiter gelten zu Taffen. 
| Geſchrieben auf der Georg Auguſtg 
Uniserfität im Junius ya at 
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ſchdofen zu Beobachten. ' Leider treffen 
Iie Hatptjufälle der Gehirnverletzungen 
mnur allzu richtig auch bey Menſchen ul 
Die Verſuche ſelbſt Habe ich im gang 
Ieverfehiedenen Jahrszeiten angeſtellt, doch 
konnte ich in dem Erfolg derfelben Feie 


| ee anfügen. 5 \ = 
ri ez würde auch zu — 
| * ſeyn ein completes Tagebuch ein⸗ 
zuruͤcken. Ich habe daher nur die we 
fentlichften Phänomene angemerkt, die 
auf Die Wunde Einfluß Haben. fonnten, 
Die erſten Verſuche find allemal am 
| ausfuͤhrlichſten beſchrieben. Meberall 
habe ih auch auf das Manuel der Ope⸗ 
Hs ration 


# Ü 


men Unterſchied wahrnehmen. Aus die 


x | Einleitung 2 

‚ration Nückfiht genommen, und die 
Fleinen Vorurtheile angezeigt die mich die 
wiederholte Uebung lehrte. Aus dieſem 
Grunde verſchwieg ich auch die Verſuche 


icht, welche meinen in 2 


entſprachen. | 
: Berfuche an hieren haben das vor⸗ 


aus, daß die Zufaͤlle nach Verletzungen un⸗ 


gleich deutlicher und ungemiſchter erſchei⸗ 
nen als bey Menſchen. Mit geringen Ver⸗ 
letzungen machte ich den Anfang, und 
nahm nun allmälig fo viel weg bis mich 
die: Natur erinnerte aufzuhdren. Zu⸗ 
weilen nahm ich mehr aus der Tiefe des 
Gehirns, zuweilen mehr nach hir 
und in andern Verſuchen mehr, nach 
vorne weg. Dieß ſetzte mich ſo ziem⸗ 


2) in. den Stand, über die Lethalitaͤt 
den 
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— tert che am egen Gehin J 
1 Verfuche an Hunden. 
a verſuch En 


In ———— bes Herr Raae und 


bre gmatis) ‚eines. nicht: gar ‚großen Hundes, ; 


Ich hatte, bie Bedeckungen bes Kopf⸗ 
am obern Rande des Knochens in Form 
ME A ‚eines 


* “u 


z 


N) tabs Murray, Hrn Prof Blu⸗ e s 
imenbad) und Hrn. D Murray durchbohree 
hid) mie einer Trephine den Scheirelfnochen (os 


2 I. Verſuche an Hunden, 


eines. T duchfchnieeen, und loͤßte nun die 
Haut ‚von der untergelegenen galea aponeu- 
rotica, um fie über den Schlafbeinmuffet feic- 
waͤrts zuruͤckzuſchlagen, und fir die Operation 


dadurch mehr Pas zu gewinnen, 


“ Der Scheitelknochen ‚it immer die be 
quemfie, und in dev That bey Diefen Thieren 
faft die einzigfte Stelle zur Trepanation. Die 


Miete des. Kopfs die frey und von Mufkeln 


entbloͤßt if, würde Die Beſchwerde der Ope⸗ 


Blutbehaͤlter der an Diefer Stelle fortläuft, und 
die ſchwer zu ſtillende Blutung nicht den Wer: 
ſuch unmöglid) machten. "Das Stirnbein ſuͤhrt 
zu Den weit ausgedehnten Stienhölen, und 


ration berrächtlich vermindern, wenn der große 


man gelangt bier gerade am wenigften zum 


Gehirne. 
Es iſt durchaus nothwendig bey jedem Ver⸗ 


ſuche einen Theil des Schlafbeinmuffels wegzu⸗ 

fihneiden. Die Sage diefer Muffeln mache es 
“erforderlich, und Daraus erwaͤchſt ein neues Hin⸗ 
derniß fuͤr die Operation. Indeſſen fann man 


ſich doch dieſes noch um vieles erleichtern wenn 


man gleich fo tief herab in Die Subſtanz des 
Muſtkels queer einfihneider als es der Raum 
nothwendig macht, und in einem Schnitte 


dieß Stuͤck aus feiner Verbindung ſetzt. 
Oeſttre wiederholte kleine Einſchnitte verzoͤ— 


J 


gan 


Er 


er; 
’% 


i 


1. Verſuche an Hunden. 3 


gern den Verſuch, und erregen nur unnoͤthige 
Echmerzen . | — 


Freylich iſt auf dieſe Weiſe die Ver— 
letzung der Temporal= Schlagader unvermeidlich, 
Doch um fo weniger zu fürd)ten, da: das Blue 
der Hunde außerordentlich leicht gerinne, und 
die Blutung bald von felbft aufhoͤrt. Auch der 
Umfang der Arterie ift an Diefen. Stellen niche 
betraͤchtlich groß. Ein leichter Druck ftillee Die 
Blutung hinreichend, und ich bedurfte nihe 
einmal der Ligaturen. Ehe ich zur Trepanation 
ſchritt zerſtoͤrte ich auch das Pericranium. 


Beym Anfange der Trepanation lag dieß 
I Thier ſehr ruhig, erſt gegen das Ende derſelben 
verlor es die Geduld, mahrfcheinlich weil der 
| Drud aufs Gehien zunahm. Die Dipe 
blutete verhaͤltnißmaͤßig fehr ſtark, aber auh 
diefe Blutung hörte auf, fo bald ich den Schä: 

del Ducchbore, und das Knochenſtuͤck wegge⸗ 


‘ 


nommen. hatte, 


— 


NMunmehr war das Gehirn ganz entbloͤßt. 
Die Gefäße der harten Hiruͤhaut ſtrotzten von 
Blut, und das Gehirn felbft erlitt eine ftarfe 
1 Bewegung. ch ſchnitt die harte Hirnhaut aus 
‚dem ganzen Umfange der Trepandfnung, ohne 
N die geringften Zeichen des Schmerzes zu bemerz 
fen. Nach dem Schnitte quoll eine wäßrichte 
mit Blut vermifchte Seuchtigkeie hervor, Das 
Mu: ER nn. NORMEN 


—5 
l 





4 I. Verſuche an Hunden, 


Gehirn erhob fih an diefer Stelle, und mit 
einem. filbernen Löffel, der wie ein großer Ohr⸗ 


föffel geformte, und an den Rändern fharf 


gemacht war, nahm ich nun in verfchiedenen 


Portionen von der Oberfläche des Gehirns 26 


Oman 
Es iſt zum Erſtaunen tie rn Gehien bog 


Ko: wiederholten Verlegung fo ganz empfin= 


dungslos und gleichguͤltig fich verhielt. Das 


Thier gab nicht den imindeften Laut des Schmer⸗ 


zes von ſich, ob ich gleich ſichtbar auch ‘von der 
Markfübftanz weggenommen, und’ die Hälfte 


des: Gehirns, durch die Zerreißung der Blutge- 
aaͤße gelieten harte. Die Wunde im Gehirn 
Wward mit Blut größteneheils ausgefüllt. Ich 


309 bie Hautrander über. Die. häbelöffnung 
zufammen, und- vereinigte jie A eine er 


angelegte Nath. J 


Gleich nach der a bermenkte — an 


dieſem Thiere Feine fehr auffallende Veraͤnde 


rung. „Die entgegengefeßte. linke Eeite ſchien 


etwas geſchwaͤch zu ſeyn, ( aͤhmung konnte ich 
es nicht nennen) und. die Muſkelbewegung 
ward dadurch nicht gehemmt und unterbrochen, 
Der Appetit hatte ſich Bike. nd Beh ne 


‚ration nicht, verloren. — 


Am zwehten und dritten She jeien fi ſich 


die Folgen des Verſuchs ſchon ——— Das 


- Thier 


1469 


— 


L; — an Hunden SE 


Thier lag ruhig 6 ſich ef, und fhlief 
die meifte Zeit. Ich loͤßte die Fäden der Nath 
| um die Spannung zu mindern, 


— Die folgenden , beiden — waren die 

| hlimmfien, und gewiſſermaßen critiſch. Dieſe 

| \ beitimmeen den Alebergang der Entzuͤndung in die 

I\ Eiterung. Anfangs floß ein dünnes Waffer aus 

|| der Wunde, ‚allmälig aber ward. es mehr verdickt, 

und nun ſtroͤmte eine große Menge Eiter von 

N Allen Seiten des Kopfs. Ich wollte mir Fleiß 

II feine Wundmittel anwenden, um die Natur 

nicht in ihren Bemühungen zu flöven, denn eg 

I1 blieb Doch immer noch die Fraag ob diefe Mittel 

1 auf die Subſtanz des Gehirns Feine andere 

| Witfung gehabt haben würden, als wir bey» 

| Wunden anderer Theile bisher zu beobachten 

I: gewsohne find. Oſt aber wären diefe Mittel 

voͤllig überflüffig geweſen, da meiftens alfe uͤbri⸗ 

| gefunden oder wiedergeneſenden Thiere ein 
— Vergnügen fanden das Eiter ihrer Colle⸗ 

gen wegzulefen, und durch ihren balfamifchen _ 

j Speichel die Heilung. der Wunde befhleunigten; & 


25 ru 


Um aber doch die Stockung ' des Eiters Ps 
' "Herhindetn; fieß ich” fäglich mie einem etwas ans 
Zefeuchteten € Schwamme die niedrigften Stellen 
\ der Wunde reinigen, Einen“ Verband: konnte 
ich den — ah —— — 
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Schon während der Eiterung erlangte das 
Thier feine vorige Munterkeit wieder. Am 
ſechſten Tage war Die Hirnwunde braunroth, 
blutig und mic Eiter gefüllt. tan fahe die 
Luͤcke im Gehirn, aber fie war niche mehr 


inegal, rauh und bruͤchig, fordern durch die 


Eiterung abgeglaͤttet, und an allen Seiten 
geebnet. Weiter aber fonnte ic) teine Veraͤn⸗ 


derung wahrnehmen. 


Am zehnten Tage war die Eiterung (he 
ſtark, und dauerte fore bis in die dritte Woche, 
Die Ränder der Wunde waren immer. mehr 
an einander geruͤckt, und nur eine Eleine Stelle 
eitevte noch. Ich ließ fie behurfam austrocknen 
um den Zuſtand des Gehirns zu beobachten, 
aber ich fand. dieſelbe Lücke wie ich fie am ſech⸗ 
ſten Tage gefehen Bier nur etwas mag 
— 


Am Ende der bereich Woche — die 
wie Denarbung der Hautwunde. 


In dieſer Zwiſchenzeit entdeckte ich an die⸗ 
fin Thiere feine-befondere Zufälle. Es war muns 
ter, wachfant, fraß mit Appetit, und man fahe 
| am Körper deutliche Spuren des Wohlſeyns. Nur 
der Kopf hatte Außerlih, wie überhaupt in 
allen Diefen Werfuchen,, eine fehiefe Form bes 
kommen, wegen Veruſts des Schlafbein⸗ 

muſ⸗ kels an der ale Seite. 


— 


I. Werſuche an Hunden, 7 


In der Folge konnte ich durch die Haut die 
Oeffnumg des Schaͤdelknochen immer noch) ſehe 
deutlich durchs Gefühl unterſcheiden, und bey ei- 
nem etwas ftarfen Drucke auch Die Fleine Vertie— 
jung im Gehirne ‚ bie altmälig ganz verfehmand. 


Nach zehn auf dieſe Weiſe durchlebten 
Woe unterſuchte ich nun aufs neue die 
Munde Das Thier war vollkommen geſund, 
und hatte ſelbſt einige kleine Kunſtſtuͤcke bey 
dem Verluſte des Gehirns nicht vergeſſen. Ich 
fand Feine Spur der Narbe mehr,‘ die Haare 
In waren ſortgewachſen, auch die äußere -fihiefe 
Geſtalt des Kopfs war mehr unmerklich gewer- 
jiden, nur die Knochenoͤffnung blieb noch dem 
K@figte deutlich. 


Ich ſchnitt in die alte Sieelle, ii — er Mr = Ir 


|i gan feft am: Schlafbeinmuftel angewachſen. 
1" Das weggefchnittene Stuͤck Diefes Muffels war 
jiaum Theil erfeßt, aber nicht Durch junges Fleiſch 
I wie man gewöhnlich in chirurgifchen Schriften 
hoͤchſt unrichtig lehrt, fondern durch eine‘ sähe 
compakte roͤthlich weiße Subſtanz die mie 
—— om ſchicklichſten verglichen were 
den Fan, und einzig aus Der wirklichen Ver—⸗ 

| fängerung der Zellenhauf, und der plaftifchen 
Lymphe Die aus dem zerfchnietenen Temporal⸗ 
‚ muffel ausſchwitzte, gebildet zu ſeyn ſchien, und 
ſich unendlich von der: wahren Lertur ge 
nuiner Muffelfibern unterſchied. 
RE 2 Das 


f \ 
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Das Pericranium war an dieſer Stelle 
ebenfalls erſetzt, aber fo unvollkommen als der 
Muffel, Ich fand nicht Die hoͤchſt empfindliche 
Membran, ſondern eine fefte kartilaginoͤſe un⸗ 
empfindliche, Subſtanz, Die nur dem aͤußern 
Anfeben nach dem Perieranio ärlich. (dien 
Eie war feft am Scäveffnochen angewachfen, 
Und fieß ſich nicht wie das wahre Pericra- 
nium vom Knochen abziehen. . Ohne Zmeifel 
war auch ihre Funktion völlig von dem vort 
‚gen verſchieden, da es ihre Tertu war, 


Die Schaͤdelknochenoffnung fand ih nur 
mit einer verdickten feften Membdran ausgefüllt, 
An diefer Steffe war der Temporalmuſkel am 
wenigften vegenerire, und die außere Haut bey 
nahe unmittelbarsauf die Membran feftgewach- 
fen." Sch glaube daß die Diploe des Knochens 
und Die plaſtiſche Hmphe die Erzeugung die 
fer Membran einzig bewirkt hatten. Die Bein- 
haut die man gewöhnlich noch zu Hülfe nimmt 
konnte hier gewiß Eeinen Antheit haben, fie 
worden, und ſelbſt nicht einmal vollfommen 
Reihe int nee en 


¶ Idh logte die Membran ſorgfaltig ab, und 
Fand die Gehirnwunde mit einer neuen Sub⸗ 
ſttanz wollfonmen ausgefuͤllt. Die harte Hirn⸗ 

haut fehlte an dieſer Stelle, fie harte ſich von 
— — innwen⸗ 


x * 
—8 x 


— 


i 
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I, Verſuche a 


und war feſt mit. der Membran, vermachfen, 
ohne ſelbſt im mindeiten foregewachfen, oder 
tegenerirt zu ſeyn. Faſt einen halben Zoll weit 
Bieng fie rund um Die vegenerivte ‚Stelle feſter 
em Gebirne und ‚am Knochen. ea 


Die regenerivre Subſtanz ahmte wirklich 
‚einigermaßen Die Geftalt der Gehiruwindungen 
rad), aber fie war gelber als die genuine Ge— 
hirnmaſſe, und glich der dritten gelblichen Eub- 
he Gehirns, deren Entdeckung wir Dem 
‚Hrn. Hofgerichtsrath Soemmerring verdanken, 


‚am meiften. 


Sie war noch weicher, lockrer, 


mehr ‚gelatinsfer oder ſchleimaͤhnlicher als Die 
Rinde des Gehirns, weshalb fie auch beym Ab⸗ 


föfen der harten Hirnhaut und des Knochens 
etwas“ "verlegt, und aus ihrer Form gebracht 


' Ward. 


12 eg u 
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an dieſer Stelle mehr fleckig oder lamellenaͤhn⸗ 
ſich geworden zu feyn, als wenn ‚das. Zellge⸗ 


webe im Gehirne ſfortgewachſen, und zwiſchen 


dieſem Die gelbfiche.nene-Subftanz ausgegoſſen 


wäre. Das Waſſer loͤßte diefe Eubftanzleiche 


eer auf als das übrige Gehirn, im condenſirten 


ESpiritus 


Eigelb. * 


ch das 


ward fie. broͤcklich wie hartgekochtes 


Eben dieſe Verändering editt aber 


unveränderte wahre Gehiin, 


ee 


An 


n 9) ee Ba 


18 inmmendig herauf: in die Knochenoͤffnung gelegt, 


u Meberhaupe. ſchien die Textur des Gehirns 


* 


io I. Verſuche an Hunden,’ 


An einer Eleinen Stelle, fand ich bie neilet- 
zeugte Maffe mit einer zähen lederartigen Gub- 
ftanz durchwebt, die ohne Zweifel aus der pla— 
ftifchen Hmphe gebildet war, die von oben durch 
die Schaͤdeloͤffnung ſich ins Gehirn ergoß, noch 
ehe das Gehirn regenerirte. 

So ſehr auch dieſe neuerzeugte Subſtanz 
von der wahren Textur der übrigen Gehirnmaffe 
abwich, fihien es mir doch außerordentlich, Die 
She im Gehirn fo. vollfommen ausgefüllt zu ſe⸗ 
hen, da ſonſt bey allen übrigen Theilen immer 
naoch außer der Verſchiedenheit der Subſtanz 

eine Verminderung des Umfangs ſichtbar iſt. 
| Ich durchſchnitt daher das. Gehirn verir 
fal, und fand nun zu meinem Erftaunen den 
Ventrikel der verlegten Seite außerordentlich) 
ausgedehnt und erweitert wie ich es babe ab« 
bilden laffen a). Er war pöllig leer, mern an 
ders nicht fehon beym Ausbrechen des Gehims 
eine Feuchtigkeit auf die ich nicht achtete weg⸗ 

gefloffen. Hier mar es leicht bie Urfache der fo 
vollkommnen Erfegung des Gebirnverluftes zu 
beftimmen, die bey einer geringern Ausdehnung 
des Ventrifels gewiß minder volltommen, aber 
den Gefegen der Regeneration mehr conform 
geweſen wäre. | > 

Das Präparat befi Hr. Profefior Blu⸗ 
menbad). ET 


D) Tab. IV. Fig. I ul. 


werten 


I. WVerſuche an Hunden © ı1r 
a zweyter Verfuch. ER: 


| Einem nicht fehr großen aber feft gebaufen 
Hunde, nahm ich in Gegenwart des Haren Hofe 
Iwarhs Richter aus ber linfen Seite des Gehtung 
I:a5 Gran, Ich batte Die Haut nur longitudinal 
Nödurchfehnitten, in der Gegend wo fich der 
‚N Schlafbeinmuffel an die rauhe Zirkellinie des 
Echeitelknochens anfege. Den Muſkel nahm ich 
faſt zur Halfte weg, und zerflörte ebenfalls dag 
Mericranium. 


Die harte Hirnhaut blutete ſehr ſtark, wahr⸗ 
ſſcheinlich weil ih dem großen Blutbehaͤlter zu 
mahe war, Ich ſtillte fie durch bloßen Wiſch 
ſſchwamm den id) wiederholt etwas feſt an 
druͤckte. 
Auch dieſesmal ſchoͤpſte ich fo viel möglich 
mit dem vorbin befchriebenen $öffel nur von der 
jeobern Fläche des Gehirns, demohngeachtet war 
Die Luce fehr beträchtlich geworden, und das 
Blut ſtroͤmte aus dem Gehirn. Ich fand nicht 
fuͤr noͤthig ein blutſtillendes Mittel anzuwenden, 
Wand vereinigte Die Wunde durch eine lockre Math. 


Dieß alles ererug das Thier mit einer ee 


























ohne alle Schmerzen. Die Werlegungen der 
harten Hirnhaut und des Gehirns find fo ganz 
Aben Pervenverlegungen entgegengefeße, die im- 
‚Amer in langen Solos beflage werben, # — 
ı Bee, 


ſKaunenden Gleichguͤltigkeit, und wie es bien a 
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Nach der Operation fand ich ebenfalls keine 
merklich ſtaͤrkere Veränderungen als im vorigen 
Ver ſuche. Die entgegengeſetzte Seite hatte nur 
in einem geringen Grade ihre Kraſt verloren, 
das Thier ging ſehr gut, doch etwas bedaͤcht⸗ 
lich, und, was ich vorher nie bemerkt hatte, 
es drehte ſich im Gange mehr nach der ver— 
letzten linken Seite, als der eufgegengejeßten 
geſchwaͤchten. 


Vielleicht war dieß ein bloßer Schwindel, 
und die Urſache daß. das. Thier viele Tage 


„lang ruhig und liegend zubrachte. Es nahm 


nf 


liegend feine Mabizeiten ein, bewegte fih un⸗ 


gern und mageree, „Der Zeitpunft wo bie 
Entzündung in die Eiterung übergehen wolle 
war der bedenklichſte. 


Allmaͤlig erbolte es ſich immer mehr, wie 
die Eiterung abnahm, die bis zum vierzehnten 
Tage, anhielt. Die. Haumunde benarbte fi) | 
bald, die Munterkeic kehrte wieder uud, ag 
Thier ward zufehends fett, BE 


In der zwölften Woche war Feine Sie. 
der Aufern Verlegung, weiter übrig, auch dem 
Gefühle nach ſchien Die Knochenoͤffnung mehren⸗ 
cheils voͤllig verwachſen zu ſeyn. Bey der Un⸗ 


RR terfuchung ‚fand ich gleich unter ‚der Haut eine 
feſte harte dem verbickten Zellgewebe ähnliche 


len } ‚die beym ——— — 
nad 


en 


al u 
| Dr | u 
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zum Beweiſe daß ſie mit neuerzeugten Ge⸗ 
faͤßen durchwebt ſeyn muͤſſe. Sie war feſt mit 





| 













jterfegen ſollte. 
| .* Start des Nerictantums Koh ich eine meht 
knorpelartige empfindungsloſe Membran. 


Die Schaͤdelknochenoffnung war gleichfalls 
mur mit einer verdickten foliden Haut ausgefuͤlle, 


moͤglich das Gehitn zu ſchonen, und ‚fand nun 
Mdie Harce Hirnhaut im geringften nich regene: 


Enochens verwachſen, doch blieb die Graͤnze 


tben feyn follten, wie ich es auch im — 
habe ausdruͤcken laſſen ). 

¶Die Gehirnwunde war ganz vertreffich Aus: 
— und ſo vollkommen als ich es in der 
Folge bey keinem andern Hunde geſehen habe, 
| der ‚übrigen —— PN gleich x). 

| ug ar ‚ — ſiſden 
Tab. un. H L a ———— 
In Ri. 


Iider Haut, dem Knochen und dem übrigen. 


immer ſichtbar wo die hatte Hirnhaut aufhoͤrte, 
und die andre Haut. ihren Anfang. ‚nahm. —— 
An ihrer untern Flaͤche hing dieſe Haut ſo 
fe am Gehirn daß es mir unmoͤglich war, ſie 


Temporalmufkel —— deſſen en er | 


die am Gehirn feſtgewachſen war. Ich brach 
Itdie. Schaͤdelknochen ſtuͤckweiſe weg um ſo viel 


rirt. Sie war mit der Haut. des. Schaͤdel 


* 
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frifchen Zuftende war auch die verlegte Halfte 

nicht kleiner geworden, und füllte den Schaͤdel 

voͤllig. Wahrſcheinlich hatte, Die gefunde Con- 

ſtitution, und das ruhige Pfiegma des Thieres 

eine fo vollfommene Regeneration bewirkt, wer 

nigfiens wüßte ich Feine fonftige Urfache anzu- 

geben. Die Wirdungen des Gehirns fand ic) 

nicht ganz vegelmäßig erſetzt, doch war Die neue, 

Suͤbſtanz feiter als im vorigen Verſuch, und. 

ebenfalls von Farbe gelblich. Im condenſirten 

" Spiritus erhielt fie ein etwas brödliches Anz 

fehen, welches aber, wie id) fehon bemerkt habe, 

der unberletzten Gehirnſubſtanz gleichfalls wie— 

derfuhr, und im geringſten keinen Beweis ge⸗ 

gen die Regeneration des Gehirns abgeben 

fann, wenn nur Die veraͤnderte Farbe und die 

weichere fihleimähntiche Tertur derfelben nicht 

deutlich zeigten, daß fie weder zur Markſubſtanz 

bes Gehirns, noch zur Rinde gevechner werden 

koͤnne. Nur die Laͤnge der Zeit mögee vielleicht 

diieſe Veränderung bewirken, woruͤber ic) im 

3weyten Abſchnitte weiter meine Gedanken mit⸗ 

| theilen werde. fr AR rel A 

Icch habe die Ehre gehabt das Präparat 

des -Gehieng und der harten Hirnhaut mit dem 

Original zeichmmgen der. hiefigen Könige: Cor 

ietat der Wiffenfehaften vorzulegen, auf deren. 

Anſehen ich mich berufe. Beide Präparate ber 
— ſitzt Hr. Prof Blumenbach .· — 


Dritter 
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Dritter Verfuch: Si 


Fruͤher ſchon hatce ich einem kleinen Hunde 
aus der rechten Hälfte des Gehirns 19 Örane 
Ih mweggenommen, — 


Die Hautwunde machte ich an der im vo⸗ 
rigen Verſuch beſchriebenen Stelle longitudinal, 
ohne ſenkrecht nach der T Form einzufchneiden, 

die ohnehin zum freyen Ausfluß. des Eiters, 
1 mie — glaubte, nichts weſentliches bey⸗ 
trug · In allen übrigen Verſuchen durchſchnitt 
ich daher die Haut bloß fongitudinal, Die 
N Wunde felbft richtere fich nad) der Größe des 
N Zemporalmuffels, und ich gebe den Rath, fie 
beh ähnlichen DVerfuchen fo Elein als möglich 
Big machen. weinen. < ni 
| Meberhaupe ift der Schnitt duch die Haut 
‚und das Perieranium der empfindlichfte Theft 
jider Operation, und dieß war auch ‚bier der 
Sal. Die Wegnahme der harten Hirnhaut, 
und der ſehr unbeträchelichen Gehirnmenge er⸗ 
“regte nicht den mindeſten Klagelaut. Zuweilen 
| führe das Thier waͤhrend der Verlegung der 
harten Hirnhaut zuſammen, welches aber mehr 
vom Anblick des Inſtruments als der Empfind . 
üchfeit des Theils herrühtee, RN 






E21 


Ich Batte die Abfiche.bey dieſem geringen 
Gehirnverluſte eine möglichft volllommne Er · 
ee | fegung 


*8 


16 1 DRerfucdje an Hunden. 


feßung zu bewirken, aber der Erfolg war fehr 
wider meine Erwartung: Ohne "Zweifel em- 
pfand das Thier die Wunde zu wenig, biß 
fih beftändig mic andern XIhieren , laͤrmte 
und belle EG 


+, Am dritten Tage fand ich die Wunde 
mie einer. harten, ſchwarzen, verdicten Blut— 


rufe. überzogen, und uber die Knochenoͤffnung 


etwas. erhaben. Ich ließ die Cruſte wegneh⸗ 
men, und: ſahe nun das Gehirn wie ‚eine ſtarke 
Hafelnuß groß aus der-Deffnung hervorgetreten 
und „uber den: Knochen, verbreiset, in Geſtalt 


eines Hirnfhwamms. Dieſer Schwamm wat 
an feiner Oberfaͤche ineruftiet, und überhaupt 


fo weiter über die Schaͤdeloffnung hervorragte 


ehwas mehr erhaͤrtet. Ich ſchnitt ihn bis auf 
die Oeffnung im Schädel weg, worauf eine 


nicht fehr ſtarke Blutung ‚folgte, und naͤhte 


die Hautwunde aufs neun 
Nunmehr marb das Thier ruhiger, es lag 
ſichtbar. Taͤglich bekam es eine ſtupidere Phy⸗ 
fiognoimie, · Wenn es ſith bewegen wollte ſo 
gefchahe dieß mit einer gewiſſen Mattigkeit, und 


ſulle, fraß mit geringern Appetit und magerte 


"Haben drehte es ſich immer mehr nach ber vet⸗ 


letzten Seite. 


EA holten Tage dieſes Verſuchs tar im 
meinem Hofpital ein ‚allgemeiner raͤrm. Alle 
P J ER 4 —— Thiere 


— 


1. Berfuhe an Hunden. 17 
Thiere harten fih an die Seitenwaͤnde begeben, 
hund faßen aufrecht , fo gut fie es in ihrem Wohle _ 
ſtande gelernte haften, während daß unſer 
“N Patient unaufbörlic im Zirkel fich drehte, und 
(bald dieſem bald ienem Zufihauer zu nahe kam, 
der ihn mit dem größten Laͤrm fortzufchaffen 
ſuchte. Dieß war in der That eine luftige 
Scene. Die Ihiere hatten für den Helden des ' 
Echauſpiels eine ſolche Furcht, daß ich anfang 
(beforgte er fey toll geworden, welches ſich Doch | 
Jeaber nicht beftärigee., Die Ruhe ward auch) 
bald wieder hergeftellt, als ich ihn in engere Ver⸗ 
Inwahrung bringen ließ. Hier noch bemwegre er 
ſich fo gut es der Raum, verftatten wollte, un— 
auf hoͤrlich im Zirkel fort, und da ihm feine 
"Füße den Dienft verfagten, drehte er doch noch 
den Kopf, bis er endlich in einem völlig betäub« 
een Zuftande flarb. Shan 
| Sch unterfuchte nachher die Gehirnmunde, 
vund fand die Oberfläche des Gehirns beynahe 
ganz natürlich, der Ventrikel aber war an die 


x 


fer Seite ausgedehnt, und mie dickem Eiter 













N 


ſtark angefülte. 
Bey diefem Verſuche waren Hr. Ritter 
Nuxray, Hr. Prof Blumenbach und 
pr. D. Murra y gegenwaͤrtig geweſen. 

iM WR i, Bi R" — — 

| BI Beer 


\ 


e: cen m Woche , und die Hautwunde benarbte Au 


* — 7—— Temporalmuf fels eine 


18 1. Verſuche an Hunden, 
Vierter Verfuch. 


Einen alten, gewiß zehnjahrigen Hund trepa- 
nirte ic) in Gegenwart des Hrn. D. Murray, 
der aus, Freundſchaft gegen mich bey meinen | 
übrigen Verfuchen zugegen war, auf bie vorhin 
beſchriebene Weiſe. 


Beym Durcsffneiben Der — Kopf 
onen war das Thier fehr empfindlich, |) 
aber dagegen beym Gehirn deſto "gefühlle- |f 
fer. Die. harte Hirnhaut war fehr coms 
pact, auch die fonft dünnen Gefäße der weichen | 
Haut befaßen bey Diefem alten Subjecte eine 
fo große Zaͤhigkeit, Daß ich fie mit dem Meſſer | 
beſonders wegſchneiden mußte, Das Gehirn 
ſelbſt war verhältnigmäßig ſehr folide. 3) 
„nahm aus der linken Seite 3ı Grane. 3 


‚ Gleich nach, der Operation bemerkte id 3 
den Extremitaͤten einige Schwäche, und. was 
immer fehr auffallend bleibe, nur an der enrge- 
gengefegten Seite, übrigens hatte dieſe Wunde 
auf das Thier wenig Einfluß. 


Die Eiterung —— ſich ſchon in er zweh⸗ | 


“en der fiebten Woche fand ich ſ ſtatt des 







membransfe Maffe, die an einer See mit 
Blut Anterlaufen war, und vente an der Haut 
F | * und | 


\ 


1. Verſuche an Hunden 19 


umd'dein Knochen faß. Das Petickantan: war 
beynahe knorpelartig. — 


E® ‚Die Knochenoͤffnung ſchloß eine feſte Mem- 
| -bran, ‚worin ich, wie überhaupt in feinem ein⸗ 
| zigen: Verfüche , nicht die mindefte Spur der 
Verknoͤcherung antraf. Die harte Hirnhaut 
hatte ſich von innen herauf rund um die Tre⸗ 
xcroͤffnung gelegt, ohne doch ſortgewachſen zu 




















|: Verluſtes. Die Kuͤcke ſelbſt war ſaſt gar nicht 
mit einer neuen Subſtanz ausgefülle, welches 
ich dem Alter des Thiers zuſchrieb, indeſſen 


— 


fommnet zu feyn, vielleicht weil der Ventrikel‘ 
N biefer Ceite mehr ausgedehnt war. Die Sücke 
ſchien — nicht ſo groß 2 fie dem Ber- 
füfre: had) hätte feyn müflen, doch war diefe 
Hal ſte des Gehirns nicht eller als die gefun I. 





— vorgelegt * ee 
h Er 56 pin 


— verſuch⸗ ——— ei 


ım ſtorken und ſehr beifigen 
Gar: der a Se Gehe 


ie Ber Man — ve run v. * 1787. 
en AR 


Ey 


ii Auch die Oberfläche des Gehirns fand 
ich fr weit die Deffnung ging aufwärts gebogen, R 
d ſie bezeichnete deurlich Die Peripherie des 


ſchienen doch die verlegten Windungen etwas 
naͤher aneinander gerückt und in der Tiefe vervalfe: 


af; Das Präparat habe ih der Koͤnigl. — 


Ben, | i 


4 


— 


— J. . Bere an Hunden. 


Gehirns au die or (Verf 1 3.) beſcheie · 
bene Weiſe 75 Grane : 


Das Thier laͤrmte außerordentlich, bloß 
weil es nicht gebunden ſeyn wollte, und wehrte 
ſich tapfer, wobey der ſtarke Muſtelbau ſehr 
vieles leiſtete, daß ich nothwendig eine — . 

MR: Dperation anftellen mußte, ee 


Die Schlafbeinmuf fel nahmen faft en ganı I 
zen Kopf ein. Cie waren ſehr ſtark und derbe, 
beym Durchfihneiden floß ein ungemein aa 
el braunrothes Blut. | 


Bey der Teepanarion Danerte * immer 
en fort, und dieß war auch die ein« | 
& * Operation wo id) die harte Hirnhaut 
unter Bellen und Heulen durchſchnitt, gewiß in 
dieſem Falle falſche Zeichen des Schmerzes. | 


u Bey dem Verluſte der erſten oͤffel voll 
Gehirn laͤrmte es beftändig noch, aber fo wie 
ich tiefer Fam, ward es immer ruhiger. Am 
Ende der Operation — es ſtille und ſchien 
abgemattet zu ſeyn. Ich hatte das Gehirn 
nach allen vier Seiten der Bela wege 
geſchoͤpft. 


Gleich nach der Operation legte ſch das | 
Tthier, und fihien etwas betäubt, an J 
— — Seite war die re 

2, he 


r * 
—5 r j e . 
/ | Die | 
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* \ 5 h e 





23 


eis fiegend zu und muthlos. Es fraß wer 
bringen. 


Am vierten Tage war e8 ſchon weit mun⸗ 
terer geworden, und leckte den übrigen Thieren 
das Eiter weg. Am Abend fand ih es in 
| einem Anfalle der Epitepfie ‚ der aber zum 

Abe Minute anpielt, 


Bey diefem Zufalfe ward es immer muns 


| ſehr am Körper zu. Das Thier fand ein fo 


| mußte anfchließen laſſen. Was das fonder- 
| barfte war, es litte nicht daß ein andrer Patient 
r am Kopfe lecken durfte. Die Eiterung 
| e erſt am Ende bet dritten Woche auf 

L — — 


| * Nunmehr wurden pie Anfälle der. Epitepfie 





| ne am — am —— 


ei, — * vollkommnes 


| dauereen ehngeſr * Minute, und 
“ — 


ßes Vergnügen das Eiter, und noch mehr. 
| jedem neu Operirten das Blut wegzuleden, 
| dab ich) es um die üblen Folgen zu verhücen, 


\ . Er Verſuche an Hunden. ar 
‚Die erften beiden Tage brachte es mehren 


nig ‚, und war nicht I aus feiner Lage zu x 


terer, fraß mit erſtaunendem Appetit und nahm 


Ich bemerfte fie am achten - 


| sn ie einem Schrey nieder, die Com 


- 


22 — Verſuche an Hunden. 
— ſich unter: Heufen, Nach dem Anfatle 


war das Thier abgematter und fpeichelte. Sn 
einigen Minuten kehrte es wieder zur Mahl⸗ 
zeit, und man merkte weiter keine Der: 
Pe 
u: erfolgte eine: — von — 
En; an welchen ich Eeinen Anfall der Epi: 
lepſie wahrnahm. Nach diefer Zeit aber , vom 
acht und dreyßigſten Tage an, ſtellten ſich die 
Anfälle aufs neue und Sfegrer ein.  Zumeilen 
befieien fie das Thier in einem: Tage zweymal, 
doch uͤberſchritten ſie dabeh die Dauer von eini⸗ 


gen Minuten nicht. Das Thier blieb dem⸗ 


ohngeachtet immer munter, und fing‘ nur “ 
zu magern. 

nö Der neunten Woche fiel es —— 
er — ſtark gefreſſen, nieder. Die Con⸗ 
IE waren fehr gewaltfam, und es währe 
ange ‚ehe es 8 ſich erholen konnte. Mach 


dem 
 Anfalle folgte eine fo außerordentliche Mattig⸗ 


feit, daß es kaum ſich aufzurichten vermochte, 


Die Remiſſion ‚ging feicht vorüber, und nun 
kam aufs neue’ ein — Anfall, be — 


laͤnger anhielt. | BI 


— ——— — 
| in In dieſem — blieb. das; hier zuoy 


lang. Es lag während dieſer Zeit bee 


flan ig auf einen * ee —— | 


Rs ge — 
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fh, und ſchien betaͤubt und empfindungelos 


In dieſer ganzen Zeit ließ es keinen Laut 


hoͤren. 
Die Zuckungen waren am — in der 
entgegengeſetzten Seite, hier nahmen ſie immer 
ihren Anfang, und verweilten auch länger hier 
als in der andern. Gewoͤhnlich beftelen fie zu- 
erft beide Augen. Darauf ward das Ohr an 
der enfgegengefegten Seite erſchuͤttert, nachher 
das Vorderbein dieſer Seite, dann das Hinter— 
bein, und num endlich die ganze andre Hälfte 
des Thiers faft unmerklich. Nach einer Eleinen 
Remiſſion von einer Minute repetixten fe uns 
Breänlenc, bis zum Tode des mag) ; 


ji Er fond hier die ge fe EN — a ä 
Gelegenheit meiner Nervenverfuche ſchon geauf 
—— habe, vortrefflich beſtaͤtigt, daß die Zuckun-⸗ 
allemal in. progreſſiver Bewegung fortge⸗ 
Bey dieſem Thiere verweilten fie in dern [A 
en der enfgegengefeßten ‚rechten Seite 
| beftändig. am längften , ja faft länger als in allen 
übrigen Theilen zuſammengenommen, und doch 
ſtoͤrte dieß die. Ordnung des Anfalls nichts 


Bey; der Section fand ic) im Colo dextro 


’ dreh zehn lebende Bandwuͤrmer (Taenia vul- 

Er Linn.) die alle etwas über eine Eile fang 
waren. Einige lagen noch freifenförmig, Die 
mehrſten a — und waren ohne 
| | Zweifel 


24 1. Verſuche an Hunden. 


Zweifel aus den dünnern Gedärmen herunter» 
gerrieben. — 


Der Temporalmufkel war Durch eine fefte 
cartilaginoͤſe Eubftanz erſetzt. Die Knochen: 


oͤffnung füllee, gleih allen vorigen Werfuchen, 


eine compacte Membran, die am Gehirn ſeſt⸗ 
gewachſen war, und in Diefe verlor fi. ei 
die harte Hirnhaut. — 


Das Gehirn fand ich ungemein vr 
Selbft die gefunde Hälfte war weicher -als na- 
tuͤrlich, merklich weicher war die verlegte Seite, 
und noch weicher die Egmeritt Etelle, 


An diefer Stelle harte ſich ein Flares Waſſer 
angeſammlet. Dieß war ohne Zweifel die 
Feuchtigkeit, die ſonſt zwiſchen dem Gehirn 
‚und der harten Hirnhaut ſich befindet, und 


64 nur in die Luͤcke, als den niedrigften Ort des 


rien 


Gehirns, gefloſſen war. Die neuerzeugte Sub⸗ 
ſtanz ſchwamm in dieſer Feuchtigkeit, faft mie 
della Torre Kügelhen. Cie war von 
Farbe gelblich, fehr weich, und beynahe nichts. 
als Schleim, doch un fie die rg voll‘ 
Run aus. En 


i Diefe — — — in — con⸗ 
denſirtem Spiritus aufgeloͤſt und weggeſpuͤhlt. 
Am zweyten Tage fand ic) fie als Sediment 
em Boden bes Bike, und in der Süce nd 
ein. 


T, x 2 y ⸗ 
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ein flockiges Gewebe, worin hin und wieder 
wi eis Spuren der Subftanz ſich aeigten, 


E Sechſter Derfuch. ' SS 

Aus der linken Seite des Gehirns eineg 

miftelmäfig großen Hundes hatte ich an eben 
| dem Tage 35 Örane meggenönmen, : 


Ich machte die Operation an der "rt | 
beſchriebenen Stelle, und wie gewöhnlich war 
der erfie Theil der Operation der ſchmerzhaf⸗ 
teſte. Die harte Hirnhaut ſchnitt ich ohne 
Einpfindung des Thiers aus der Knochenoͤff⸗ 
nung, auch der Gehirnverluft war ohne ſchmerz⸗ 
Folgen. Die ——— Seite — 

t fer viel gelitten ' 





Bis zum achten Tage lag das Thier — — 










daue bis zum neunzehnten Tage. Während 
iefe tte Das Gehirn ſich allmätig erhoben, 
‚und . war, bis in die Knochenoͤffnung geftiegen: 
u 5 der 5 effnung ſelbſt trat es — nicht, ber 
Anfangs fehrieb ich. diefe ſchnelle An 
ig einem ftarfen. Triebe zur Reproduction | 
‚ An der Folge aber fand.ich, daß es nichts an 
ders als ein unvollfommner Hirnſchwamm feh, 





ig. Die Eiterung war ungemein af, und 


ber gewiß bey einem unruhigern Tempera- " : N 


| mente ſtaͤrker hervorgedrungen ſeyn wuͤrde. 
A x“ ame. 5 : Die 
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6 1. Werſuche an Hunden, 


Die Ruohensfinung konnte ich, wie ich 
fhon im allgemeinen bemerkt habe (Werf. 1), 
beftändig Durch die Haut deutlich unterfeheiben, 
Die fihiefe Geftale des Kopfs hatte ſich ver- 
loren, und das Thier machte verſchiedene 2 


— jeht ſo gut als vorher. 


\ 


Nach der achten Woche fand ich den 
poralmuffel und das, Periccanium unvollkom⸗ 
men wieder erſetzt. Die Knochenöffnung war 
mit einer feften Membran überzogen, die ſich 
sure An bie, Gehirnſubſtanz hineinſenkte, und 

da feſtgewachſen war. ‚Die harte Hirnhaut, 
mern. feine Neproductiosfraft wohnt, war un⸗ 


veraͤndert geblieben, und ſo weit die Ent ʒůn⸗ 


De 


a ſiſtenz, und ‚gelber von Farbe als das uͤ 
; Kl, Ich durchſchnitt darauf das. Gehien ' 
vertikal, und fand den Ventrikel der verlekren 


& dung ſich erſtreckt haben mußte, ang. Gehiru 
geheftet. 


eo 2 HE u a; 


an Die Wunde des Gehirns war nicht (ehe 


ger Subſtanz ausgefuͤllt, vielleicht weil 
der Kaum biezu mangelt. Doch fand ih die 
und da fleine Kluͤmpchen von weicherer Coꝛ 







Seite ausgedehnt, und einen hraunen fx 


| darin’ —— — 
— 4.3 | ‚ * 3 Re; se, 
a RER LED re * 2 
We % 3 * J 

RN. . ei - Siebter 


J 
* 


LE Refuhe an Hunden 27 
— Siebter verſuchh. 
| Zu gleicher Zeit wiederholte ich dieſen Vers 
ſuch noch an einem andern nicht fehr großen 
Hunde Sch glaubte, Daß vielleicht die Wunde 
von geringerer Bedeutung feyn würde, wenn ich 
(pen Verſuch zu zwey verfchiedenen Zeiten an⸗ 
| ſtellte, und erennte daher am erften Tage nur 
die Haut und den Temporalmuffel, zwifchen 
welchen ic) ein Plümaceau mic Digeftiv legte. 


















| Am folgenden Morgen fand ich den Kopf 
dieſes Thiers fehr angeſchwollen und unfirm- 
td, Das Digeſtiv hatte wie ein Veſicatorium 
jegewirkt, und eine große Menge braunrothes 
Kae jufammengezogen, mie welchem bie 
Augenlieder und die Schnauze des Thiers in- 
filtrirt waren. Ich vollendete nun den Verſuch, 
sund nahm 35 Grane aus der rechten Hälfte 
des Gehirns mehr nach vorne, ohne alle Zeichen 
N... 


bil + 


Nach der Operation bemerkte ich in dr 
ten gegengefeßten Seite einen geringen Grad von 
‚zahmung, der an dem Worderbeine fi am 
sOufelfenbftn zeigte. "Dabey brefete fih das 
Thier beftändig er —— Seite der 
Kopfv Y eßt J es endlſi y fich nie T [( gte. 

— —J nr “ ——— — FR 
Die erſten Tage dauerte noch die Schwäche 
der verletzten Seite fort, der Patient drehte 


4 
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ſich zwar niche mehr im Kreife, doch fchien er 

das Augenmaaß verloren zu haben, und ftieß 
mit dem Kopf rechts oder linfs gegen, wenn 
er in gerader Linie gehen follte. Auch dieſer 
Zufall verlor fich in der Folge ganz. 


’ 


>. Die Eiterung mar ungemein häufig, und 
ich hatte viele Mühe die Infiltration der Augen 
lieder aufs neue zu verhüten. | 


. Am fiebten Tage harte das Gehirn einen 
Schwamm auferhalb der Knochenöffnung ge 
‚bildet, ohngefähr von der Größe einer kleinen 
Wallnuß. Ich fehnite ihn weg, und feine 
Stelle erfeßte bald ein neuer, aber ungleich 
kleinerer, den ich ebenfalls wegnahm und die 
Hautränder feft vereinigre, 


Am dreyzehnten Tage fing das Thier ums 
vermufhet an zu wandern, da es vorher lange 
ruhig und niedergefchlagen ag, und an Seele 
und’ Leib abzehrte. Es befehrieb ebenfalls einen 
Zirkel (Der. 3.)> von obngefähr 4 Fuß im 
Durchmefler , und fihon ermattet drehte 
doch noch immer den Kopf nad) der verlegten 
Seite, und taumelte im Kreife ‘herum, bis‘ 
endlich allgemeine Zucungen diefer Periode ein 
Ende machten. Nach der Unterfuchung fand 
ich den Ventrikel diefer Seite mir Eiter an 
17 AO a ze 
= 00 Achten 
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J. Verſuche an Hunden; 29 =, 
Achter Verſuch. 


en eben diefem Tage hatte ich noch einem 
ungen Hunde nicht ohne viele Mühe die Be 
N fungen Der Haut und den Temporalmuffel 
E jetrennt, ‚um mit geringerer Gefahr am fols 
‚genden Tage die Operation zugleich zu voll« 
He hen, Die fehnelle Vereinigung der fri⸗ 



















hen Wunde zu verhüten, hatte id) fie mit _ 
Digeftiv beftrichen, welches aber die im vori= 
gen Verſuch befchriebene Wirkung bey ee Se 
Thiere gleichfalls hervorbrachte. 
—9 nahm groͤßtentheils von der — 
Zeite der rechten Halbkugel des Gehirns 34 
Kö ane. Nach dem Verſuch war das Thier 
ermattet, und an der entgegengefeßten 
gelaͤhmt, zumal an dem Vorderbeine. 
"Se dem allen war es Da immer ſehr — 


| 
Bi 
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NER Tage hatte‘ ſich über * Kno⸗ 
ſchenoͤffnung ein ſehr betraͤchtlicher Hirnſchwamm 


uͤberzogen, und ganz unfehmerzhaft, Dur) eir 
en anhaltenden Drud Fonnee ich ihn größtene 
eils wieder in den Schaͤdel zurückbringen, und, ‘6 
—— ihn durch ſchickliche Banda · 
— dieſem — u Br — F 
ich vergebens verſuchte. 


* 


pe . > 4 
— J Br Am : 
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Er war noch mit einer Bluteruſte Se 


’ 


— 


gefuͤllt. 


Verſchieden heit der N die Functio⸗ 


ich einem großen Hunde aus der linfen, alb⸗ 


30 Er Werſuche an Hunden, 


} 





Am folgenden Tage war das Gehirn noch 
ſtaͤrker gevorgetreten und blutete. 


—Mi dem achten Tage fing die Periode 


der Wanderfihaft an (Berk 3. 7.), die ſich 
den folgenden Tag mit dem geben des Thiers 
endigte. Ich fand ebenfalls ven Wentrifel die: | 
fer Seite fehr erweitert, und mit difem Eiter 


on 
177 j 





FE Kreunter Verfü, : 
Um zu erfahren was für-einen Einfluß die 


nen des Körpers hervorbringen mürde, hatte 
fugel des Gehirns nach der Gegend des Hinz 
terhauptknochens 54 Grane weggenommen, Das 
hier [ätmte enefeßfich ben dem Verſuch. Der 
erluft der harten Hirnhaut, und eines Theils | 


des Gehirns war ohne ſchmerzhaſte Folgen. 
BR EBEN ee — 
So wie id) tieſer eindrang, ſchien die Em⸗ 


pfindlichkeit des Gehirns zuzunehmen. Bey 
jeder Portion die ich aus der Tiefe | 


dard das Thier von einem leichten Schau 


ergriffen, die Reſpiration ging Tangfamer von 


ſtatten, und ich bemerkte deurliche S 


zunehmenden Mateigkeit. —E 


* Nach 


Er Verfuche an Hunden) 31 









feste Seite, vorzüglich aber die hintre Extre⸗ 
Inmirät gelaͤhmt, und: das: Thier drehte ſich im 


+ 


| Bis,zum fecften Tige (ag es wuhig, nieder: 


noch nicht an allen Stellen benarbt. Auch dieß 
Thier erhielt in der Solge feine verlorne Mun- 


* 


— — einigermaßen die Form des 
Im tar ieh compact und Enrpelatiger 


jafg” EN 
- [ ET ar R Fe | y \ 
N ja 2 BA EEE 






Membran, die am Gehirn. ſeſtgewachſen war, 
and fich felbft eine gure Sinie tief noch in die , 


PR. 


I ‘ 


— 


Eſchlagen und muthlos, und nahm wenig Speife, 


Wweggeſchnittenen Muffetftücts, Aud) das Peri- 


Subſtanz des Gehirns hineinſenkte. An dieſer 
— vr ee 


Nach der Operation war die entgegenge | 


y 


| | L® 
+ Die Trepanöffnung ſchloß eine fefte lederareige 


v 


32° Lo Verſuche an Hunden; 
ng Stelle hatte ſich eine Materie erzeugt, Die wirk |N 








lich an Figur den Gehirnwindungen gli), und f 


bis an die membranöfe Ekelle in diefer Form /f 
ſich erſtreckte. Ich hatte Das Gehirn ausge 


ten Maſſe. | | 


I j 
». f 
» { 
e ; 
rt 
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Wan vergleiche Tab. I, 


















Beym Durchfchneiden fand ich den Wen 
jeerifef dieſer Seite niche fehr ſtark ausgedehnt, 
aber doch etwas mehr verfhoben und in die 
Goͤhe gezogen. Die regenerirte Subſtanz war 


Ahe 






km, 
— 


—— 
Ari 


‚Zehnter verſuch — REN 
\ Einem andern großen Hunde nahm ich aus 
Der rechten Hälfte des ‚Gehirns, ſaſt fenfreche 


aus der Tiefe 50 Grane. FREI SISTIRSIEDEN 


¶Die Gegenwehre des Thiers verzögerte die 
Operation außerordentlich lange, und ich rathe 
daher, zu ſolchen Verſuchen lieber kleinete 
Thiere zu waͤhlen. Schon dadurch gewinnt 
man, daß man nicht ſo viel vom Temporal 
nuſtkel wegzuſchneiden brauche, und "einer ſtar⸗ 


ken Eiterung vorbeugt, Kleinere Thiere (nur 

ent ch feine ganz junge) vertragen den Ge: 
Airnverluſt völlig fo gut als große © 
Ss ee 7} u ERBEN A 


J yes ru 5 
A . vn \ 
ai n . 

- u 

Bulest ach 


a ’ 


1. Verſuche an Hunden, 33 
Im Spiritus erhielt das" Präparat nach 
dem Anſehen und Gefühle eine große Gleich⸗ 
heit mit dem übrigen Gehirn, wie ich dieß der 
KMoͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften deigte *), 


am innen Gehirn ebenfalls mehr’ gelblich und 
| ———— 8 —— u: BT Fri u 


FRE ERAHE LTE 'Bilönsin 


F 


r 


FR) @Etting, geh Meg: em anget bec 
a Sr, 


+ 


eine Wunde im Gehien hätte argwohnen laffen, 


war mit einer Rinde von Eiter und Blue zu: 


2; 


* 


bis zu einer geringen Schwaͤche, und am achten |} 














34 I Verſuche an Hunden, 


Nach der Operation war das Thier an Der N 
entgegengefeßten Seite größtentbeils gelaͤhmt. 
Mac), einigen Tagen verlor ſich Die Lähmung 


Tage hatte fie ganz aufgehört, 


Die Eiterung war-fehr heftig, Am zehn: |] 
ten Tage vereinigte ich die Nänder der Haut⸗ 
wunde aufs. neue, doch ſo daß der Ausflug des |} 
Eiters frey. blieb, Am folgenden Tage hatte 
das Thier die Fäden wieder aufgeriffen; die 
Haut lag faft einen Zoll von einander, und) 
fammen: gebeftets = FT > .; 
a ae er ee ET IT gr 

Am fechzehneen Tage batte die Eiterung 
mehrentheils aufgehört, die Hautränder wurden 
allmaͤlig verlängert, und in ihrer Mitre bildete, 
ſich die Narbe. In der Folge der Zeit be⸗ 
merfte man nicht die mindefte Veränderung, die 


wer 


e Nach einem Vierteljahre fand ich die Ka 


der der Hautwunde faft einen halben Zoll von 


t 


; 

















\ nach war. fie: febe von der eigentlichen Haut ver» 
| fhieden, compacter in. ihrer. Terrur, mehr 
| fnorpelartig und gefühllee, Eben fo war fie 


| es nicht mit Hacren Be) 


F Den Schlafbeinmuffe erfeßte eine ſolide, 
|ı mit vorben Punften überall beſaͤete zellichte 
ER die mit der Haut und dem Knochen 
| genau verwwachfen war. Das neue Pericra- 
| nium — Theil diefer — a 


x y27 


\tmeißen Membran verfchloffen, aber ganz und 
| ar nicht verfnöchert. _ Sie war feſt mie, den 
Enden der harten SHirnpaut RR: 


che braungelbe Subftanz ergaͤnzt, die in fris 
ſcem Zuftande‘ einigermaßen: der. Geftale der 
Windungen des Gehirns gleichzukommen ſchien; 
Nur in der Mitte hatte fie. eine kleine Zelle, 


' und zu dem Ventrikel dieſer Seite führte, Im 


* Verſuche an Sunden ee 


| ma um diefe Zeit fand ich bie — 
ins mit einer feften, lederartigen, roͤthlich 


ondenfirten — ward biefe neuerzeugte 
5 ubftanz groͤßtentheils abgefpüle, ein flocigres 
— blieb allein zurück, und an mehreren 
i ur Bis, — 


Br ſahe die Gehienwunde eine wei: 


die mit einer klaren Feuchtigkeit gefuͤllt war, 


—— — 


36 I. Verſuche an Hunden: 


Stellen ſahe man den vollig ausgebebufen I 
trikel. 
elften verſuch. 


Einem nicht ſehr großen ine; Ben ic. 
zwey Trepanfronen neben einander feßte, nahm | 


: ich ausder rechten Hälfte des Gehirns 42 Örane, 


Sch harte mit einem Biſtouri die Gefäße 
der weichen Hirnhaut an diefer Stelle wegges 


ſchnitten, und der Laͤnge nad) fo viel möglich) 


nur die Oberflache des Gebirns verlejt. Die 
Folgen der Operation waren — ee völig, | 


unbedeutend. | 


"Schon am sebnfen Tage ie: die 2 


ihr Ende erreicht. 


Nach einem viertel Yabre entdeckte is ße 
‚Snjektion in der. neuerzeugten Subftanz eine 
Menge Eleineer Gefäße, die ohne Ordnung 
durcheinander liefen. Die. Subftanz war eben= 
falls braungelb, weich, und mit einem kla— 
ren Wafler umfloffen. Auch bier fehien der 
weggenommene Gyrus des Gehirns ſo ziemlich 
reproducirt. Im condenſirten Spiritus ward 
der größte Theil dieſer neuen Subſtanz wegge— 
ſchwemmt, und ein lockres Gewebe das noch hin 
und wieder Reliquien derſelben zuruͤckbehalten 

hatte, seigte nun bie verleste an x 
Das 
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| © Das Präparat befise Herr Profeffor Blu⸗ 










menbach. 
zu: 3 \ 


Zwölfter Verfuch. 





Zu gleicher Zeit hatte ich einem fleinen 


|: 37 Grane genommen, faft fenfrecht aus der 
Tiefe. Mac der Operation mar das Thier- 
halb gelaͤhmt. — 


Anm vierten Tage war das Gehirn aus der 
Knochenoͤffnung hervorgetreten, und mit einer 
"Rinde von erhärtetem Blüte überzogen, Die 
| bey der geringften Berührung biutete, 


5 Am Abend diefes Tages fand ich den; klei⸗ 


nen Kranken beynade balbtode in. Biute liegen 
ı und. ein andres Thier befchaftige: fein. Gehi 


/ 





| wegzulechen,, worin ſchon eine große feere ficht- 
bar war. sch ließ die Wunde behurfam reis 
I nigen, und vereinigte Die Hautwunde aufg neue, 





\ denn ic) dachte nicht daß es ſich erholen Fönnte, 


Hi, * ET An er i 
IE“. Den folgenden Morgen fand ich es zu mei- 


| L ermattet baß es kaum fich aufrichten Fonnte. 


\ beftändig bis zum achten Tage, 
0 — 


‚Hunde aus der linfen HalbEugel des Gehirns - 


"N . 


| faft einzig. nı aus Neugierde, wie lange wohl 


‚großen Vermunderung noch am geben, aber 
8 nahm wenig Speife zu fich, und fehlief falt 


r J 
IE 
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\ 
j ! | 
3 Nach diefer Zeit erholte es ſich nur Iangfam, || 
täglich floffen noch mit dem Eiter Fleine Klümp- 
chen Gehirn aus der Wunde, und die Luͤcke war 

in‘ der That a, 


— — achtzehnten Tage we die Citerung 
eis aufgehört. Ich unterfüchte die 
Gehirnwunde, und fand die Leere beträchtlich 
vermindert, an den Seiten abgegläfter und mit 
Eiter befleb. Wie man aber gewöhnlich in | 
Wunden nichts fü ehr, fo ging es auch bier, ih 
‚entdeckte nichts weiter, was zur, Heilung Auf: 
ſchluß ‚geben Fönnte, ob ich das SR 
rößrungsglas dur Hand nabın. | 


Se diefe Zeit hatte ſchon die — der 
entgegengeſetzten Seite ſich verloren, und das 
hier fing nun an munter zu werden wie zuvor. 
Pr Es ©6 fon gar verfchiedene Rünpieiee” noch, 
* der dretzehnten Woche fand ich den 
| em poralmuf kel auf die oft beſchriebene Weiſe 
erſeßt. Die Knochenoͤffnung füllte eine 
ii ide feſte Membran, woran faſt in der 
tte noch ein Streif fortgewachſen war, welcher 
tief ‚in die Subſtanz des Gehiens fü ch hineir 
fenkte.. In der Wunde hatte ſich — eue 
Subſtanz erzeugt, die in Abſi cht der Struktu 


| fur 
und der Farbe von der genuinen Au des. Ge 
er -, | hirns 
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| bins verſchieden war. Einen großen Theil 
Ffüee die folide Ieteratige‘ Membran aus. 









Auch die Windungen des Gehirns wa— 
ren — aneinander geruͤckt, doch ſchien 
dieſe Haͤlfte ehe ich ſie aus dem Schädel 
Innabm, niche im Umfange eingefchmolgen zu 
\ifenn. Nach der ‚Herausnahme fiel, fie betraͤcht⸗ 
lich zuſammen weil der ſehr erweiterte Ven⸗ 
Ittrifel dieſer Seite eine helle Fluͤſſigkeit enthielt, 
die nunmehr ausfloß, und die aͤußre Form 
bisher erhalten hatte. Bey dem allen bleibt 
es immer doch ſehr auffallend, daß das kleine 
Thier fo große Veraͤnderungen ohne ſichtbaren 
De der — —— Re — — 


















Rreisehnter Berta Be 


IR Ungleich vollfommner gelang. der ee % 
der Hperation bey einem: Fleinen Hunde, dem 
Nic; aus. der vechten Seife des: Gehirns „fo viel 
moͤglich won der Oberfläche, 5x — sen 
pnen n hatte. AR \ 

| Während der —S —— 16 das 
Thier außerordentlich ruhig. Die Felgen der- 
felben beftanden in einer geringen Lhmung der 
entgegengeſehten Seite, die ſich am: ſiebten 
Dage ganz verloren hatte. An der Wunde 
eräugneren ſich feine befonders merkwürdige 
ur &4 ; RR 


/ ‚fonbern A neu erzeugt waren. | a 


Er Er Qeifüche an Hunden. 


- Iufälle; und ſchon am — — wor 
fie vollfommen: gefäjloffen. =: 


— — — ur —— 
5 R er — . —F ⸗ J— 


Nach einem Viertehahre fand ich die Kno⸗ | 
/— mit einer verdickten Membran aus⸗ 
gefüllt, die nur an einer kleinen Stelle vom 
Gehirn ſchwer zu trennen war. Der Verluſt 
war vollkommen mit einer neuen Subſtanz er⸗ 
ſetzt, und die verletzten Windungen deutlich fort⸗ 
gebildet. Die Peripherie der Trepanoͤffnung 
und der: Wunde machte ein kleiner etwas ers 
habner Rand ſichtbar, wie die Abbildung 
zeigt). Innerhalb dieſes Kreiſes waren die repro⸗ 
ducirten Windungen ungleich lockrer an Conſiſtenʒ, 
und von braungelblicher Farbe, zum Beweiſe 
daß ſie nicht der weichen unverletzt gebliebenen, 
oder weiter vorgeruͤckten Hirnhaut zugehoͤrten, 


— — 
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| Das Präparat und bie en | 
be ich: der hiefigen Koͤnigl. Societaͤt der Bir 
: — an die = san. BR 


a —— * Vietʒehnter veſuch 


Aus der rechten: Hälfte des — * | 
ic einem nicht ſehr großen Hunde, gerade me | 
- recht 44 Grane Ba * 
ve Re ie 
en m. 

5 | — 


1. Verſuche an Hihden!  4r 
Die Zufaͤlle waren bier wie überhaupe inallen 
1 Berfüchen woich tief in die Subftanz des Gehirns 
eeindrang, heftiger, und nad) der Operation bes 
















lepſie. Doch traten fie nur felten ein, "und 
ie) Babe ſie am neunten, am fechzehnten, sind 


‚pam vier und,vierzigften Tage beobachtet. Viel⸗ 
leicht wurde das Thier öfterer befallen, ohne 
ddaß ich es erfahren habe, 


| Die Wunde war am fechjehnten ‘Tage voͤl⸗ 


Ug benarbt. Ze) unterfuchte fie aufs neue in 
dder zwölften Woche. ER IEHIR. SESEN EB 


Ich batte das Gehirn diefes Thiers aus- 
geſpritzt, und entdeckte in der neuen Subftanz; 
woraus der Erfaß des weggeſchnittenen Muffel: 
(flücts gebildet war, eine Menge regenerirter 
GBefaͤße, Die ich mit Injectionsmaſſe ausge⸗ 
fuͤllt hatte. —— ——— 
Die Membran welche die Knochenoͤffnung 
ſchloß, mar gleichfalls mit neogenerirten Ge- 
fäßen überall durchwebt *), von welchen einige 
bis in die Hau fortliefen, die an diefe Stellen 


12 


Ps) Tb. VIE Fig. 


— R ? 


\ or 


42 1er Werfuche an Hunden, | 
feftgedachfen. Die Hatte Hienhaut war nö 
lig unveraͤndert geblieben ‚und. an die Membran 
‚ ebenfalls befeſtigt. | — | 


De äußern Debekungen Des Ropfs Burch 


hirns, brachten unſern Candidaten ni 


4 
* 


"> Den Gehienverluft ergänzte zum Theil eine 
fefte lederartige Subſtanz, bie aus einem Ge- 
webe neuer Gefäße beftand, und zum Theil 
die ſchon oft befchriebne, lockre, gelbliche Maſſe. | 


2. Boyım Dirchfehneiden fand ich ben Wene 
erifel diefer Seite gleichfalls erweitert, und in 










die Höhe gedehnt. 


——— 


— — 
wi A ii — — Ru — 
unſzʒehnter veruch — 
AN ‚Einem andern * betagten Hunde hatte 
ich ebenfalls aus der rechten Seite des Gehirns 
33 Grane genommen. | 


fehniee ich größtentheils ohne Empfindung des 
 Zhiers, bie Diploe blutete faft gar nicht. Auch. 
der Verluſt der harten Hirnhaut und des; J 
cht aus ſei⸗ 

ner ruhigen Verfaſſung. — 
Die Gefaͤße der weichen Hirnhaut, ſelbſt 
auch die Subſtanz des Gehirns war außeror⸗ 
denilich zähe, und ich mufite jedesmal mit dem 
Meffer die Maffe vorher trennen, ebe fie mit dem 
söffef weggenommen werden Fonnte. 2 = 
£ el 


E. 


* een Den ie. 


] ‚gern legten Portionen die. ich aus der 

‚NN Tiefe nach allen Seiten der Knochen oͤffnung 
öpfte,,. ‚überfiel-dem Thiere jedesmal‘ iR leich 
Itter.. Schauder dep: aber ‚Ra, voruͤber ging: a 

Bid. Wink ma bi 0 
T Nah * — war die —— J 
der hintern Extremitaͤt am merklichſten. Das 
Thier drehte ſich lange im Kreiſe nach der ver: 
| — wechten Seite, dee 6 binlegte. x 
—* * Ba 

J Am fünften Site mar. die ren a 
— verſchwunden, nur eine kleine Schwaͤ⸗ 

IKche dauerte noch fort. Auch die Eiterung harte 
Ifeinen hoben Grad erreicht. Alle Zeichen des 


vollkommnen in a ui a — “ 


— — 
A der Kann — ni — ra— 
hie n, fand ich das‘ neuerzeugte Stuͤck des em 
| poralmufl Fels ungleich fefter , und knorpelartic 
wid in vorigen Verfuchen. Der verlorne Theil. 
Wwar nicht fehr ergänzr, und. an. manchen € Stel-. 
| Er le bie —— bloß am Knoc a 
icranium tte eben dieſe Vaſcenheic 


2 ie is Eranäfung wos ‚eine: fe 

| ge embran, woran ‚die Haut eſtgewach 

ſen mar. An ae innern 5 Sale ans 
Gehirn ‚befefign mE lab‘ | 


ee ö 4 F 3 
Bu, au ha Y ir 2 
| h \ i 8* ie 
Ber 2 
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r 
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ur — erweitert! > % 


ic) bis auf die legte Hälfte, ohne. ee | 4 


All von, nei iepfie. a ne SET 2 3 | 


derte es feine Sage nicht, 


44 1 Wafuherän Hunden 


' Die Gehirnwunde fand ich mit einer Ganz | 
gelben, weichern / meht gallertartigen Subftanz I; 
ausgefüllt, die einigermaßen der Form der Ge N. 
hirnwindungen gleichzukommen ſchien. Beym 
Durchſchneiden fand ich den Vontrikel if 


Sechzehnter vaſu a 


Gleichzeitig ‚ doc im Erfolge verſchiedem 

war ein andrer an einem — — nz | | 
nl 
| 


angeſtellter Perſuchn 
— Der Barluft — 84 Gran. bien | 





chen des Schmerzes wegnahm. 5 


Nach vollendeter Operation war das. Dier 


— und fiel auf die. entgegengeſette | 
bend des Zages erlitt es einen 





er 


m — Tage ſchien es ſehr fü de 
Bote zu haben, fraß mit, ‚Appetit ,. Mk, — 





8 Er. 
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mu der — ur die ' 
‚eine 


n Anfall. 


R — ra J —— € 


Den briefen Tag betem das Tier vwch 


Auf von Epilepſie der letzte dauerte meh⸗ 


$ rere 


Sc 






















kin diefem Berfich befielen die. Eonvulfionen pro⸗ 


wahrnebmen konnte. 


—* Be = Siebenzehnter verſuch 
Einem nicht ſehr großen Sander — ich 


hirns genommen. 


epſie. Eben fo fehnell, erholte es ſich wieder 
ffraß die ihm borgefegte Speife, und ſchien uͤbri 
gens vollkommen munter. Die Khmungt 


| x ʒ epileptifchen Anfalls — 


hert —* 


an 


\ 


Wenige Minuten — — Operation 
bekam das Thier plöslich einen Anfall von Epi⸗ 


| Nach der fechzeßnten Woche Fon die i 
— des Temporalmuſkels der vorhin. 
hbeföhriebenen gleichmäßig. Die Schäbelöffnung 
füllte eine fefte, folide Membran, die unge- 
htet der Laͤnge ‚der BR doch — — 


u“ Vaſiche an den 45 
Saundim und endigfe mie dem Tode, Auch 


\tgreffio einen Theil nach dem andern, wie ich 
beſonders gegen das Ende des Lebens rs 


1338 Grane aus: dem: linfen — De: ae — 


1 entgegengeſetzten Seite ‚war. ſehr unbebeurend, 5 
| Su der Folge bemerkte ich keine — | 


| Die Sefirmunde k war ee Bi 
fi, aber noch immer unterſchied ſich die 
* neuer⸗ 


bheit noch die Rinde des Gehirns übertraf. 


us, erhielt die Oberfläche "eine raube, 









46 I Werfüche an Hunden 


2 neuerzeugte Subftanz durch ihre. etwas gelbere, | 
der- dritten Subſtanz des Gehirns ähnliche | 
.. Farbe, und durch ihre Confiftenz, die an Weich 


Die Windungen waren im friſchen Zuftande 
deutlich reproducirt. Im condenfirten Spiri- 


ſchneiden fand ich ebenfalls den Ventrikel diefer | 
‚Seite ausgedehnt, er 
Ä —* tzchmerverſuch 
VRR Br Br ee a Zi . 
aſt in allen ‚meinen Verſuchen, ‚einige 
wenige an bejahrten Thieren ausgenommen, 
harte ich. immer beobachter, daß die neuerzeugte 
Subſtanz die Bunde im Gehirn genau ergänzt, 
und fie der übrigen Fläche des Gehirns gleich⸗ 
— Ich wollte nun verſuchen wie 
ſich die Natur bey einem noch ftärfern Verluſte 
betragen wuͤrde, und nahm zu dem Ende ei⸗ 
nem nicht ſehr großen Hunde aus der linken 
Seite des Gehirns 86. Grane. 
So wie ich tiefer in. die Subflanz des Ge: 
| a, wurden die Empfindungen des 
chmerzes immer deutlicher. Bey jeber Por 
tion die ich aus der Tiefe nahm, folgte Mi 
wiſſer Schauder, und die Refpivation ward 


langfamer, nal Hr 
— — Nach 
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i 
tige Serhffeee, und nab vom Dane 
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Nach geſchehener Operation hatte die ent⸗ 
Isgegengefeßte Seite ihre Muffelfrafe verloren, 
Niund das Thies Iegte fich gelb.  -. 


Am folgenden Tage fand ich eg fehr nieder- 
Geſchlagen, dabey befam es noch die Epilepfie, 
Am dritten Tage hatte es ſich nur wenig 
berholt, es nahm wenig Speife, nd’ lag größe 
tentheils ſehr entfräfter und traurig, In der 







hund endigten das geben des Patienten am ach · 


Neunzehnter verſuch 


| Einem Eleinen Hunde hatte ich an: eben der 
(Stelle 67 Grane Gebirn Beggenamme, « ie 


Auch dieß Thier befam in der Folge öftere 
"Anfälle der Epilepfie, in welchen es am ein 
(und zwanzigften Tage blieb, es war einem Ske— 
lette aͤhnlich geworden, 


Bey der Unterſuchung fand ich die Windun⸗ 
gen des Gehirns näher aneinander gerückt und 
\ verfchoben. Das ganze Gehirn Mar in einem 
mehr aufgelöften Zuftande, doch übertraf die 
verletzte Halfte hierin noch merklich die gefunde 


¶ Die Gehirnwunde mar mie Eiter aus⸗ 
uut. | ENGER, 
> — Zwanzigſter 

ur; t f | 
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Folge wurden Die Anfälle der Epilepfie häufiger, 123 


I; Barfuche an Hunden, 


Swanszigiter ver ſuch. 


| | 
v Aus der linken Seite des Gehirns eines 
großen Hundes, nahm id) nach) doppelter a 
‚nation 93 Ötane, Geha 2 | 
"Sag Thier ermartete fehr Ei bier Opera⸗ = 

2 

| 
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tion, und. ftarb am dritten Tage in einem are 
fale d der ‚Snileofie-. 
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vet „ti = 


Kein und wanziaſter Verſuch. 


J "Einem andern ſtarken Hunde, hatte ich aus 
der linken, Hälfte 103 Örene ee wegge⸗ 
nommen. Re 

— den erſten Faden der —— ſchien 
das Thier im Verhaͤltniß des erſtaunenden Ge 
hirnverluftes nicht ſehr Stark zu leiden, Am 


oͤritten Tage Fam noch die Epilepfie Binzu, i wor: 
an das Thler am fuͤnften nach der Opera⸗ 
—— 
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tion verfihied. 
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= Berfuche an Kaninchen. 
an or gefter vVerſuch. * 
Winem alten grauen Kaninchen öffnete ich. mit 
einer Trephine den linken Scheitelknochen. ARE! 


Ich batte die aͤußern Bedeckungen, blo 
er Laͤnge nach durchſchnitten, und darauf 
pen Temporalmuſkel und Attollens auris, faſt 
ohne die geringſte Blutung. Erſt aus der 
Diploe floß ein ſchwarzes, dickes Blut ſtark 
ervor. ini 


1. Das. £leine Thier war ungemein unrubig 
vey der Operation, welches ich dem Druck der _ 

Ihtrephine zufchrieb. Die Augen drangen aus 
Ihhrer Hoͤle, und die, Pupille erweiterte ſich 
Jiußerordentlih. Ich mußte daher oft eine 
Maufe machen, fobald Diefe Zeichen einraten, 


| Nach der Trepanation hörte alfe Blutung 
"us der Dipfoe ſchon von felbft auf, das Ge: 

bien drang ſtark aus der Knochenöffnung her⸗ 

»or, und pulſirte heftig. RN 
—— 


Bey der Wegnahme der harten Hirnhaut 
ab das Thier nicht den mindeſten Laut von 
h. Eine waßrichte Feuchtigkeit ſtroͤmte ang 
per: Wunde, und das Gehirn ward nun noch 
99 ſtaͤrker 
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ftärfer herausgetrieben. Ich nahm aus De 
linfen Halfte des Gehirns ro Crane, vollig ohne 
Zeichen einer Unbehaglichkeit, und ohne ſtarken 
Blutverluft, Die Kopfbederfungen nähte ich 

x mit einigen Stichen aneinander, und dieß war 
in der * That — — zu ” 
— ERBE 


Nach vorfenbetet —— — ich an 
der entgegengeſetzten Seite keine Veraͤnderung 
Wenige Minuten ſaß das Thier ruhig, dars 
auf fprang es in voller Wuth gegen die Wände, 
und, kreiſchte unaufbörlich , bis es ermattet 

niederfiel. Es mar fehr auffallend da eg 
immer nach der Seite fprang, wo das ( sein 
den erlitten — — 


Ich ließ nun das fleine Deri in eine — 
—— bringen, aber auch da tobte es nach 
einer kleinen Erholung unaufbaltfam fort. Waͤh⸗ 
rend der Macht harte es gefreſſen, und am 
- folgenden rear fand — es ERBE und 


munter. 49 2 


J 

Schon am zweyten Sagen waren die Raͤn⸗ 

vi der Hautwunde größtentbeils vereinigt, um. 
aber der. bevorftehenden Eiterung einen: unge 
hinderten Ausfluß zu verſchaffen, trennte ich 
* eg neuer => Wunde im ‚Gehirn war 
entzuͤn⸗ 
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sentzündee, braunroth, und mit Blut, und einer 
mehr waͤßrichten Feuchtigkeit ausgefuͤllt. 





















1 Am vierten Tage floß eine duͤnne weißgelbe 
Feuchtigkeit aus der Wunde, die aufs neue 
die Hautränder vereinigte. An der Luft ward 
por Materie leicht incruſtirt, und der. freye 
NAusfluß derfelben beftandig unterbrochen. Ich 
Iitieß daher täglich mit einem weichen Schwamm 
Rüas Eiter iabtrodfnen.. u... 0 nat nen 


Bi chi} 
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Nach dieſer Zeit erhielt das Thier feine ver⸗ 
lorne Munterkeit vollkommen wieder. Am 
neunten Tage hatte die Eiterung groͤßtentheils 
aufgehört, und die Hautwunde fing nunmehr an 
Gbenarbt zu werden. Nur an einer‘ Eleinen 


“ 


Am elften Morgen fand ich den Fleinen Pa- 
jeienten in allgemeinen Zuckungen, die ibm waͤh⸗ 
rend der Nacht aͤußerſt zugeſetzt haben mußten. 
“Er lag beftändig auf der Seite, und wc r.fchon 
fo abgemartet, daß er Faum fich aufzurichten 
Stärke genug befaß. Die Convulfionen be: 
fielen progreſſiv einen Theil des Koͤrpers nach 
dem andern, und mit doppelter Stärke ergrife 
en fie. jedesmal die enfgegengefegte Seite, 
an 1 Fa Br RR er ehe be > 
Nach der Unterfuchung fand ich unter der 
Haut nur noch ſchwache Spuren der Eiterung, 
— a ae "er ‚bie 
R | 
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Stelle dauerte noch der Ausflug for. 


52 U. Verſuche an Kaninchen. 
die Schaͤdeloͤffnung war frey und offen, auch: 


die harte Hirnhaut nicht im: mindeſten fortge⸗ 
wachſen. So weit die Entzuͤndung ſich erſtreckt | 
haben mußte, mar fie genauer am Gehirn be⸗ | 


feige. | 
Se: * Gehirnwunde ſebbſt fand is eine 


mehr verdickte, bröclichte Maſſe, die ohne Zwei⸗ 


fel nichts weiter als verdicftes ſtockendes Eiter 


feyn konnte. Sie war gelber an Farbe als das 
- Gehirn, aber doch unendlich von der neuerzeuge 
ten Gubftanz in den ——— der an vers 


ſchieden 


Im Spirius behielt fie bee 


natürliche Geſtalt unverändert, die man ſich in 


det Abbildung gran vorftellen wird, ) «| 


ee Zweyter verſuch. 


2 Ich fm einem weißen Kaninchen auf 
— dieſe Weiſe 9 Grane Gehirn, aus dem rech⸗ 


ten Hemifphärio. a 


‚Die Trepanation ging etwas Tara von, 
ftatten, weil ich öfters einhalten mußte, wos 
zu die Erweiterung der Pupille das Signal gab. 
Oft mußte ich auch das Thier freyen Orhem 


ſchoͤpfen laſſen, wenn es nicht beym ðehng ee 
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Ich nahm die ‚harte: Hirnhauf ohne * ge⸗ 


ringſte Zeichen der Empfindung weg, und der 
Bet des —— war eben ie unſchmetzhaft. 












Schon beym Zunähen: der‘ ei — 
oe Eleine Thier an unruhig zu werden, und 
ſtrebte loszukommen. Sobald: es die Erde be- 
Iyrüßrte, lief es wild umher, amd fließ den 
| Kopf aegen die Wände, bis es beräubt und. ee 

| mattet nicht INES konnte. 

J BRB ie { F 
— Am folgender She — es — ur 
| geworden zu feyn „ und laͤrmte nur paroxyſmen⸗ 

Na SSR Bil. es allen RN Kan, 
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\ 1er je — ie 1 Er 
einer Blutrinde uͤberzogen. Ich nahm dieſe | 
weg, und fand das Gehirn ſchon in einem mehr 
aufgeloͤſten Zuſtande · Das Thier kratzte die 





En Ent; ündung derfelben und. die Citerung. aufs 
Wvochſe woran es ia am ——— ſtarb. 
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Dritter verſuch 
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ic Einem alten we bohrte 
— mit Na Trephine ben ES —9 aa 
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‘hen, und nahm i in Ber Porishen, “| 1 
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BE mußte Biefem ee ein —— 
Stuͤck vom Temporalmuſkel und dem Attollens } 
Auris wegſchneiden / dadurch ward die ſere 
Bewegung des Ohres merklich ‚unterbrochen, | 
und dieſer Theil der Operation war, wie über- 
haupt ei ‚allen det fömergbafteen 


J 


| Die Be hnähme der det? Hienhaut 
des Gehirns erlitt das, Kaninchen ohne den ge— 
ringſten Klagelaut hören zu ie: Nach der I 





‚ation ‚war: das Hinterbein der entgegenge- | 
Er N a ‚do ine ee nicht ſehr 
ſtarken Grade, Ich ließ das Thierchen in ei- } 
nem engen Kaften einfperren, ‚aber auch da 
aͤrmte und tobte es mit einer Wuth und Bos⸗ 
beit, ‚die N ar Act EIN, er 


"räueh fol, * | 
2.2 U. 5 AIER Din, 
3 — 


“ Bi rend der — — es — — 

eitet, und den Kopf gegen die Wände fo'zer- | 

| EN daß ich es vollig abgemattet und 
den Kopf mit einer Struſie — am 
en u antraf. 
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inigen, RE ifo immer: Ri Seh — der 


ſchloſſen war. 
Am elften Tage eiterte die Wunde betändig 


| big. Das ‚Kaninchen ſchien Dabey vollkom⸗ 
men munter und wohl ſch u Pan — 


Ast A Yyf “3 9 


tie „ magerte ſehlbar die Haare ſtraubten em⸗ 

por zur Trauer, und am funfzehnten Tage 
fand ic) es wider alle Gewohnheit fehr be- 
ſchmutzt, vielleicht weil es waͤhrend der Nacht 


Augen waren mit Eiter verklebt , und das Ge⸗ 


Am ſiebzehnten Tage fat es ent abge 
— entkraͤftet. ⏑ — 


EBENE riss PH 6 ve: Wine. II 


tropfeneife, auch die Sehe-) und Riech 


Spiritus dem gänzlichen Ben 
beugen, J—— AHOR, IE Ad 


Ike mit einer Rinde von erhaͤrteten Eiter ver⸗ 
noch, „nur war die Quelle nicht mehr ſo ergie- 


Nach —— —— Pr alten Aope: 


leeinen Anfall der Epilepfie erlitten: hatte, ‚Beide 


ne. —— ob Aa Ge 
bien außerordentlich aufgeloͤſt, das. Rückenmate _ 


nerven. waren groͤßtentheils zeyfloſſen. Mit 


vieler Mübe nahm ich endlich das Gehirn aus 
De ‚und. kaum konnte ich durch ftarf 


Bey 


hhirn eiterte ſogar aus der Augenhoͤle. 
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Bey einer folchen Veränderung des Gehirns | 
ift es unbegreiflich, wie das $eben des Thiers noch 
fo lange fortdauren kounte.. 


u ee) Vierten Verſuch. a 1 

MNach dieſen mislungenen Berfuchen, glaubte 
ich nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, die Urſache des 
ungluͤcklich ausgefallenen Erfolgs in dem zu 
großen Verluſte des Gehirns zu finden, und 
nahm in diefer Hinficht einem alten ſchwarzen 
Kaninchen aus der rechten Haͤlfte des Gehirns 
ET On di au? u 


I ee en a | 
Mac) der: Operation . bemerfte ich. an der : 
enfgegengefeßten Seite nicht die geringfte Ver⸗ 
aͤnderung. Das Thier ſprang wild umher, und 


kreiſchte 2% je 





J 


— an ask $7 


| fing: ke. an benarbr zu — — — 
hm ar einer — Stelle noch. 


|. * —— beide (ich ir Numterfeie‘; 3 das 
bier magerte ſichtbar beſchmutzte ſich oft, 
vermuthlich in einem Anfalle der Epilepfie, wo⸗ 
bvvon ich doch nie Zeuge War, und: die Haare 
| ſtraubten in die Hoͤhe. Am‘ drengehien Rust 
i ns e aus Zeitlichteit. STE 


|: mi Sch en Sie verlegte Hälfte” des a 
| )egrößfentbeils vereitere, und — das Ge⸗ 
nein‘ ‚weicher a natuͤrlich. DEU 
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re m 1 Burn are die Mitte des Kopfs, 
* großen Blutbehaͤlter Ruͤckſicht zu 

gi —— Diploe blutete ſtark an diefer 
e.Auch beym Durchſchneiden en 
$ t und des Sinus floß eine waͤ ßrichte 
Feuchtigkei t mit vielem Blute vermiſcht/ doch 
Dörte fon die: Blutung früher auf als ich es 
erwartet harte, und Kur den Verſuch nicht 
ii e lange; u FIRE ale —— 
— hm —— Eee 


> al Dh —J—— 


— 5 Nach 


/ 


den Ungefhim des fleinen Thiers zu baͤndigen, 


Natuͤrlich war. nun eine ſtaͤrkere Suppuration 


hin dieſe Thiere eine große, Diſpoſition beſaßen. 


5 Grane aus der) rechten Haͤlfte des Gehirns 
knochen trepanirt, um nun vielleicht mit ge⸗ 


Feine nachtheiligen Folgen daraus erwachſen 
konnten und die enge Verwahrung gebot dem 


"äußern Anſehen nach vollkommen munter. 
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Nach der Operation, ließ ich das Kaninchen | 
in einen engen Kaften feßen, wo es kaum 
fich umdrehen Fonnte. Es gelang mir wirklich 


allein ich konnte nicht, das. Kragen der, Wunde 
verhüten, „welches die Entzündung derſelbeu 
beftändig; erneuerte, wenn.fie kaum vorüber war; 


Die Folge, ‚die; bald: in, eine —— 
eiterung des Gehirns uͤberging, wozu ohne⸗ 


— —— 


BE RR 2 — 
— 


RE dene It ENT 
. Am drenzehnten Tage, hatte auch dieß Thier 
das Schickſal der vorbin erwähnten. 


J 


IE 
Fiechfter herſuch. 
* Einem großen weißen Kaninchen nahm ich 


PEN 
te Fi‘ 


unsre er u ern — —————— — 


ringerer Geſahr das Gehirn megzunebmen, | 
Der Verluſt war fo ‚unbedeutend ,, ee 4 
achſen 





Thiere Ruder J a 

in al tere ge os —— er PR a r su 
Bis zum elften Tage befand es, ſich 

* 4 

fe war | 


u ; 


MO Vaſuche an Karinchet. 5 


Br fehr gefräßig, und man’ fahe die — 
ten Wirkungen. Nur die Eiterung wollte gar 
kein Ende nehmen, und wenn fie auch einmal | 

etwas aufzubören fehlen, fo war fie doh,am 
| un Tage defto baufiger: 


än der — verlor nn — das Tier 
täglich mebr von. feiner Munterkeit, es frai 
‚immer. ‚weniger, ſtraͤubte die Haare, ‚und Gab 
— am 23 Tage an einer des | 
Gehirns. : le 


| — — Siebter verſuch 


ie Einem alten ſchwarzen — hatte 
| aus beiden ‚Hemifp rien des Gehirns 4 Grane 
weggenommen. dieſe — —* 
in zwey Zeiräumen. 


er * 


** 


Anfangs mar. das hier m wie in, allen u 
% Be Biupten hallfonimen, munter, d ie köt- . 
\ perlichen Funktionen — —— auch i 12 r 
Minicr au fen. a u. 
Sch 2) ach —— — — 
er rien Woche hatte, die le | 
aufgehört „ und allmählig, fingen nur 
Amitanbe fi, De w D 
* etit Dekloe ſich KR — 
ung : —* und d, erlag endli der Ci⸗ 


Bi. en u !B 5 hi: # hir iD LTR . 
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\ 


age an wiederholt einen Aufguß von Salvei | 


An ſiebten Tage war das Fleine Thier aus⸗ 


ccht viel glůcklicher war der Erfolg bey 


— unbedeutender Verluſt des Gehirns 
ar bisher immer von nachtheiligen Folgen ges 

Es wat möglich deß die geringe Wet« 
letzung, eben wegen ihrer Geringfügigkeit, geft 


ein größerer Verluſt bingegen wegen ſeines 
ftaͤrkern Einfluffes auf den Körper, der * 
wie : * FERN 









ee > Achten Verſuch. 
“=> Daffelbe Schickſal erfuhr noch ein altes | 


Weißes Kaninchen, deſſen Gehirn ı3 Grane | 
‚Verloren hatte. TE SR | 


Ich ‚ließ dieſem Thiere von dem dritten 
mit Rofenhonig vermiſcht einfprigen, um ber 
Eiterung nad) und nach Graͤnzen zu fesen, | 
Dieſe fehien vielmehr dadurch nur befehleunige 
zu werden. ‘ — 


gebrochen, und bey, der. Gelegenheit hatte ſich 
‚ein ſtarker Hirnſchwamm gebildet, woran der 
Patient am elften Tage ſtarb. ——— 


Neunter Verfuch: * | 


einem ebenfalls weißen Kaninchen, dem id) 33 
“Gprane weggenommen bt 


3% So, * 
A 
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er 







‘Yicher werden Fonnte durch Hirnſchwamm u. |. F 


' 


II. Verſuche an Kaninchen N 
Intung, und folglich auch der groͤßern Nube, nicht 


eben einen gefährlichen ‚Ausgang baben müffes 
















eeinige Verſuche anzuftellen. 


ſchen die entgegengefeßte Seite völlig gelaͤhmt, 
hund das kleine Thier nicht ſehr ermattet. 
Alm zweyten Tage ſchien es ziemlich mun⸗ 
ter, und. fraß. J ng 


Anm dritten Morgen fand ich es befchmuge 
end traurig, mwabrfcheinlich nach einem Anfalle 
is zum fünften Tage. 
| Sehnen Derfuchs sen 902 Han 
| Einem alten grauen Kaninchen” harte ich 


nommen, 


I 


MB ©8 gleich auf. der Gkelfe liegen blieb, 
Zald darauf erholte es ſich wieder, und lebte 
„s zum Deitten Tage ſehr unruhig. Das, 


‚und 


J 


Dieß waren die Gründe die mich bewogen noch 


Mach der Operation war bey dieſem Kanin 


‚per Epilepfie. In ſolchem Zuftande lebte es 
Nnus der rechten Hälfte des Gehirns 16 Orane 


Nach der Operation ſprang das Thier mit 
Molcher Heſtigkeit und Wuth gegen die Wand, 


Behien war aus der Knochenoͤffnung noch in 
bßerordentlich ſtarker Menge bervorgetrieben, Mn 


7, 


ZA 
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wa | 
Dee Verfü. 
Dreyen großen ſchwarzen Kaninchen, die, | 
ih zu gleicher Zeit trepanirt hatte, nahm ich | | 
an folgendem. Tage aus der linken Hälfte, dem 
einen 25 Grane, und den beiten‘ andern einen =; 
Eu Som: re a 


re 


und bie entgegengefete © Sie Rabe = 
| 





Der eine Kranke, er — um ein | 

- Serupel feerer war, gab anfangs ungemein | 
gute Hoffnung ‚der Wiedergeneſung. Er war | 
ruhig, je aa und frap glei) nad) der — 





Auch am enden Tage fire der Ver⸗ 
luſt nicht ſehr auf ihn zu wirken. Vom — 
ten Tage an verlor er alle Maunterkeit, ſtraͤubte 
Haare, und vollendete ſein geben am. fünf- | 
Sr Abend ne, ber Operation. * 


Zwoͤlfter verſuch 


Der Eandidat von 25 Granen — 
| — entſetzlich, ob er gleich in ſehr enger Ve 
ne ſich befand, er war fo ‚boshaft daß er 
alles biß was ihm in den Weg Fam, und dabey 
aͤußerſt durchdringend kreiſchte. Er ſtarb A ai 

| di —— RER" / a u 
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——— BR — 
es Pig “Patient mar nicht weniger: ruhig 


jcals der vorige. ſprang beſtaͤndig in feinem 
us 2 Fan es die mine der. * 
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Pe 


. Bee an. Sheafe.. : 
xiſter vaſuch — 


R der vorhin file — 
durchbohrte ich mit einer Tröphine = — 
eines alten DO —— 


ih, wählte, bier u.‚Den. lineen. Epsich 
fnochen, und. in. I: ‚gar. langer. Zeit. war 
das Gehirn entbloͤßt. Das: Thier ertrug die- 
fen Theil der Operation mie allem — ass 
ſchlechte eignen Phlegma. — bie eu 

Die harte Hirnhaut war ebenfalls oötlig 
unempfindlich Nah der Wegnahme der— 
ſelben floß eine wäßrichte durch Blut gefärbte 
+ Feuchtigkeit in großer Menge aus der Wunde, 
die fehr fchnell gerann, und ich nahm nun mie 
dem vorhin erwähnten Inſtrumente, in verfchie- 
‚denen Portionen aus RR Sana 45 Örane 
Gehirn. 


Auch diefer — ebrach niche gar 
ſehr das ruhige Naturell des Patienten. In⸗ 
deſſen ſchien das Thier ihn doch weit mehr zu 
empfinden, als ich nach der Groͤße des Ge⸗ 
hirns gemuthmaßt, und in Vergleich mit den 
Verſuchen an Hunden nur erwartet hatte. 
Nach der Operation fand ich an der ent— 
gegengeſetzten Seite keine er von — 


iik 
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poder Schwäche, vielmehr ging das Thier voll⸗ 
kommen fo gut als vorher. Die einzige Ver— 
Künderung Die ich bemerken konnte, beftand in 
Feiner „geringen Betäubung, 
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en äußern Anſehen nach groͤßtentheils munter. 


Bis zum neunten. Tage lebte dieſes Thier 


— 


— 


Bis zum dritten Tage lag das Thier meh⸗ 


7 Ru 
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Nach und nach fing es an zu magern, es 
verlor die Eßluſt voͤllig, und ſtarb endlich am 
elften Tage. nach der Operation. Die Eiterung. 
hatte im Gebien fehr um fich gegriffen, "und 
- das Gebirn felbft war mehr aufgelößt. / 
Zweyter Verfuh. — 


Auf eben dieſe Welſe nahm ich einem alten 
Schaafe 55 Grane von der Oberflaͤche der rech 
ten Halfte des Gehirns, — — 


Waͤhrend des Verſuchs gab das Thier nicht 
den geringſten Laut von ſich. in leichter 
Schauder folgte dem Verluſte der lebten Por: 
tionen, und Die Kefpivation ward. langfamer 
und ſchnarchend. HR een 
Nach der Operation bemerfte ich in den 
entgegengeſetzten Extremitaͤten eine ſehr geringe 
Schwäche. Das Thier hatte das gefunde, Au« 

genmaaß verloren, und ſtieß beftändig gegen 
die verlegte Seite, nad) welcher es auch uͤ er⸗ 
haupt ſich am meiſten drehte. — 


Am folgenden Tage fand ich das Thier 
ſehr traurig, der Kopf und der Leib waren ans 
geſchwollen, bie Epluft fehlte gaͤnzlich, und 
jedes diefer Zeichen ließ einen unglücklichen Er— 
folg vorberfeben. Am dritten Tage ftarb es 
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TVs Verſuche an Huͤhnern. 

Re at EEE =, STE REN 
rſter Verſuch.. on 
nem ‚alten Huhne, dem ich mit der 
Scheere die Federn des Kopfs weggefehnitten, 
und die außern Bedeckungen deffelben der Laͤnge 
haach. getrennt hatte, nabm.ich in einem Schnitte, 
it einem. Biſtouri, ein Stuͤck vom Schädel; 


‚oer Barren Hitnhaut und dem Gehirn von etwa 


ier Linien im Umfange. Auf, dieſe Weiſe war 
as Gehirn mit einem male, und: ohne große 
Schmerzen fo meit entblöße, als es die Ope 
‚nation nothwendig machte. © an my, > 
a te 3, 2.005. Die mfg 
Bock, linie during arm a 
In, De, Oehkbune Ale Brpälenigmäfig 
"De flat, ich rocfnere fie mit einem Schtpanme, 
md nahm in verfchtedenen Portionen 9 —* 
Dehirn. Bey den letzten Portionen uͤberfiel 
esmal. das Huhn ein leichter Schauder. 
eHautraͤnder naͤhte ich feſt aneinander. 


— 


Nadch der Operation fiel es auf die emge⸗ 
engeſetzte Seite, bald nachher richtete es ſich 
uf, ging einige Schritte, und drehte den Kor 

Dief nach der Seite der Verlekung. Diefen 
nd den folgenden Tag brachte: es groͤßtentheils 
egend, und traurig hin. Den Kopf ließ es 
mer mach dev verlegten Seite Hängen. .. 
RI RT  ulintnny 
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AR: BE 323 — 
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keine Veränderung, u =. u ; 
R ah SE 
Eiterung babe ich in der Folge gar niche 
bemerkt, die Federn wuchfen bald -an der weg⸗ 
Zeſchnictenen Stelle’ wieder, „und das Huhn 

ward feht-fete'dabey.. Bi. 
ar ln. a Mi DEE HER ERST 
sale TB 2: 103 ER ee Mi — 
Sn der achten Woche fand ich die Knochen⸗ 
oͤffnung mit einer. verdickten Membran ange- 
füllt. Die ‚harte Hirnhaut war nicht fortge= 
wachfen, und ic) ſahe die Stelle deutlich, "vo, 


fie an die Membran fi) angelegt hatte. 


“ 4 BER SE TE SALE in FE h HS Le Zur 2 se 
Drle Gehirnwunde war durch die — 


ſehr vergrößert? Ich fand bier ebenfalls eine 
neuerzeugte Subftanz, aber diefe war, wie 
ich ſchon vorhin bemerkte, ſehr von dem genuinen 
Gehirn verſchleden, lockrer und ſchleimartiger 
in ihrer Conſiſtenz, und an Farbe mehr gelblich 
Die Kcke war auch nur zum Theil (ohnge 
fhr 3): mit dieſer neuen Subſtanz angefuͤllt, 
das ‚übrige. erſetzte eine klare Feuchtigkeit, die 
ſich angeſammlet hatte. In Spiritus erh elt 
fie ebenfalls ein broͤckliches, ungleiches An- 
; nk — . —* — ſehen. 
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V. Zerfuche an Huhnern. 69 
‚Ein: Theil derſelben ward gan abge⸗ 
ii — und nun flottirte an ihrer St Hat? 
feines zartes Gewebe, worin ſie ohne we 
Rausgegoffen war. 
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—* zwenr verſuch © 


ve la: au der — ‚nahm. ih einen 
Kantern Huhne 13 rane Gehin TR * — 


| 4a Der Best der legten. Portionen | ar von. 
einem Ian ‚en —— lee = 


ER IETE — 


a ; 2.33%; — 


Rah geendigter Operation, Er 
Br entgegengefeßte, Seite,, und, blieb me 
ere ge größtentbeils in X ni — 


n- Ras: — a *= 
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RD Hautwunde war ſchon in den — 


Membran die »Schädelöffuung voͤllig ver—⸗ 
: Ei Die harte Hirnhaut war an dieſer 


—*— eingefchrumpft, und nicht gar. ſtark mit 
= Yegenetirrer Subſtanz bewachſen. Sie hatt 
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Anden groͤßtentheils vereinigt. Eiterung Kan; 


ich auch dießmal nicht gefunden. 


In der zwoͤlften Woche hatte eine iefte 


telle feftgeroachfen , ohne keit: reprodueirt 
— ſeyn. 


" Die verlegte Seite des Gehiens fand id 


ine viel elbere Farbe, und. a En ifter 
| „das übrige, seh bien. — 






——— Verſuch. 


Einem erm anden Huhne hatte ich auf eben 
Er ug 16 Grane Gehirn genommen. a 


Fe Nach) der Unrerfuchung fand ich in der eft 
Woch che die Gehir nwunde mit einer neuen Su 
ſic angefüllt, die ſich dutch ihre Farbe um 
we von der wahren en fen 0 erk— 
unfeschied, und der in dem erſten Werfud 
befchriebener volltommen gleich; war. Auch 
mal ma 0 ie ne lg au 
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IV. Rerfuche an Huͤhnern. 71 
vierter Verſuch. 


— Sean al ya 


Syn der neunten Woche fand ich die — 
hirnwunde nur zum Theil ergänzt. In ihrer 
NE Mitte war eine compacte fefte Haut erzeugt, 
‘iin welcher überall die neue: Subftanz, fi) er- 
1: goffen hatte, und man fonnte noch die Graͤnze 
li fhloß. Im condenſirten Spiritus: Sale \s 
————— — F 

N: 


* 


Sunſter Der RS. 


falls 6 Grane betragen hatte, 


' Ineuen Subftanz vollfommen ausgefüllt. Ich 


| ER imeen Gehirn gleihmaßig. 0... 


5 ER 
= er Sechſter verſuch 


(an dem vorigen gleichftimmenb. 


3 hatte einem nicht ſehr alten Sure 


unterſcheiden, wo ſie an die alte Subſtanz an⸗ 


3 Ungleich vollkommner gelang ein Fa 
— an einem Huhne, wo der Verluſt 


| In der dreyzehnten Woche — ic die 
(Bunde im Gehirn mit der vorbin befehriebenen * 


durchſchnitt das Gehirn vertikal, und entdeckte 
die Verſchiedenheit der Farbe und, Confitenz 


Bey einem andern Huhne war der Erfolg 
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"2 1V. Rerfuche an. Huͤhnern. 
Ich hatte 7 Grane Gehien weggenommen, 
und fand in der. dreyzehnten Woche den Verluſt 
größtentheils erfeßt. Auch bier war die neuer- 
jeugte Subſtanz weicher, und gabe. als na- = 
‚ | 
**0 BR e ' 
———— „Siebrer verſuch * tt A 
5 Si gleicher: Zeit. hatte ich 16 einem: Sue 
10; 9. Ötane en genommen; „0 
2 Die⸗ — Subftanz fültee:in in der — 
zehnten Woche die Luͤcke vollkommen. Sie war 
in Abficht ihrer Tertur und Farbe von der ger 
nuinen Gehirnſubſtanz ſehr — aber | 
doch allen an — —— ce 
Braga. Be 
BE ITVER STE BO a a BEER 
Ups pad anna | 
Br — oh arten 
three. im. ale ui ang J 
tn) zn a unser 
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V. Verſuche an Tauben, Be 
B% ORTE Erſter Verſuch. — 
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| aus dem rechten Hemifphärio," Ein 


?E ‚pollfonmen,, unpelest. 
bE-verfehwunden, amd. i 





KR meinen ing | 
nung, gleich den übrigen Verfuchen, mitveinee 
effen Haut angefüllt. Die Gehirnwunde hatte 
re neuerzeugte,locire, gelblich Subftanzergänzt, 

gleich gemacht *), 


"0 de aͤußern Fläche völlig 
sm ſtarken Spiritus verhielt» ſie ebenfalls ein 
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ach der vorhin an Huͤhnern Yan 
* A ar. i Ar * sn ER E . ’ 
| en Merhode, nahm ich einer Taube 6 Örane 


1ebr uhregelmäfjiges,»bröcliches Anfeheninn 
1 Sin nit 
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— die Mamtetkeit vollkommen wieder. \ —— 


74 V. Verſuche an Tauben. 
Zweyter Verſuch. — 


Einer andern Taube hatte ich — Ge 
genommen. £ 


Nach, einem Viertehahre, — ih den Ber: 
ie auf die vorhin befchriebene Weiſe regene- 


I Sm Die, Taube hatte in der BEER 


unge a Dans = 
4 NSS 
——— "Verfuch, 

„. ‚Einem. ‚alten Tauber nahm. a aus der in. 
fen Halfte, 10 Grane Gehirn. — 


——— 


* Ein anhaltender Shaun —— den 


Berl uft, und ned) der Operation fiel der Kranke 
gleich auf die entgegengefegte Seite. Sicher 
Bine der Verluſt Ic groBer ſeyn — 


folgentem Rage. mat die. ghmung der 
— Seite: gänzlich. verſchwunden, 


doch ſchien der Kranke nicht fo. munter, et 


ging langſamer, und drehte ſich mehr nach der 
Seite der: Verlegung." m der. ‚Folge: kehrte 


arte 4J 
Nach einem Bierteljahre, war die gücte nicht 


De vollkommen ausgefüllt: Eine wäßrichte 


Seuhtigfeit hatte fich an dieſer Stelle‘ ange 


fammfet , und. die neu ergaͤnzte Subſtanz ber 
nur etwas — m — 


A 
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Verſuche an Tauben. 75° 


An Confiftenz und. Farbe, war ſenrolig den 
uͤbrigen Verſuchen — 


—— vierter Verſuch. — “er 


in 


ee: andern Tauber da ic) 7 Grant 
on weggenommen. ERRERERSE | 


Dieſe Operation war ſche abeteitent/ und 
as Wear Sie ee RO RI 
j — —D——— J ERTL 

In der —— hten Woche fand id) den ES 
Bei: vollommen REN — 


— ver. he He Di 


Peer — 
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VI Verſuche an kleinen Whgetn. 
Erſter verſuch = 


Rah — Ber Methode) "hatte ich fünf. Sper⸗ 
Lingen zu gleicher 2 er 3 — nei, | 
weggenommen. | 


Die: Operation war von. ‚einem. leichten 
——— begleitet. Auch dießmal erfolgte ver⸗ 
bältnigmaßig eine face Blutung. 


7 Samt 44 


0 Nach der Operation; el; ‚alle, dieſe Wi 
gel gleichmäßig in eine Schlafſucht, die den 
‚ganzen Tag anbielt, ei 


au — 

Am folgenden Tage, ſchliefen fie noch: er 
gusßtencheile, doch erwachterüfie zu Zeiten „und 
fingen Jan ögucfreffert Einige ſchlieſen gleich 

wenn fie kaum einige Korner niedergeſchluckt 
hatten, andre wenn ſie die — im 
Schnabel u : 


= Am dritten, vierten und fünften Tage ent— | 
. Be = nad einander. & ' 


zweyter xeluch — — “| 


Dreyen Finken, welche nur 3 Grane Ge⸗ 
bien verloren hatten wiederfuhr am dritten 


Tage ein BE Schidfal. | 
IV — * Dritter A 
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VI. Verſuche an inc Dig. 7 17. — 
— S — Dritter Verſuch. 7 


iner Lerchen und; ee Bacfkeljerbafte ih 
zn Aal Zeit etwas ber einen Gran Ge⸗ Ss 
zen — RE Be ER 
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78 a J — u 
© B Verfüche am Fleinen Gehirn. 


1. Verſuche an Hunden 
reſter Verſuch. * 


| Eiim großen Hunde, entblößte ic) den Hinz 
terhauptfnochen, und durchbohrte ihn mit 
der Trepbine in Gegenwart des Herrn D. 
Murray. 


ch hatte während der Trepanarion mit 

einer fo heftigen Blutung zu fämpfen, daß 
ich oft das geronnene Blut wegnehmen 
mußte. = 


Nach vollendeter Trepanation dauerte die 
Blutung ununterbrochen fort, und das Thier 
- verlor gewiß mehrere Unzen Blut. Es war 
unmoͤglich den Verſuch zu Ende zu bringen. 


“Am folgenden Tage verfuchte id) die Oper 
ration fortzuſetzen. Bey der geringiten Ber, 
ruͤhrung entftand aufs neue eine ftarfe Blur 
9 tung, und ich fabe mic) num genötbigt, ganze 

fich davon abzufteben. _ - 
a * 


\ 


J. Verſuche an Hunden. I 

Sweyter Verſuch. . 

An einem ‚andern Hunde, machte ich noch 
eine Probe das Cerebellum zu erreichen. 

Außer der fehr ſtarken Blutung , die ich 

nicht vermeiden konnte, war nod) die Eimpfind» 

lichkeit des Thiers bey jedem Drucke der, Tre⸗ 

‚pdine fo erftaunend groß, daß es ſchwerlich den 

Berfuch überlebe haben würde, | 
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C. Berſuche am Ruͤckenmark. 
L Verſuche an Hunden. 
er Erſter Verſuch. — | Ar 


A der Gegend der letzten Ruͤckenwirbel, durch⸗ 
fhhiet ic) einem großen Hunde die äußere Haut 
der Laͤnge nad), und entblößte, fo viel es die 
Umjtände erlaubten, die Dornfortfäge einiger 
Wirbelknochen. — ae: 


Als dieß gefihehen war, ſchnitt ich an der 
Stelle, wo ih das Ruͤckenmark wegnehmen 
wollte, den Dornfortfag fo nahe als möglid) 
am Körper des Wirbels weg, und verfuchte 
nun mit der Trepbine den Wirbelfnochen zu 
durchbohren, fo daß ich das zurückgebliebene 
Ende des Fortfaßes, in den holen Körper der 
Trepankrone brachte. 


j Mit erftaunender Mühe barte ich endlich 
die obere Seite des Wirbelknochens größten- 
cheils durchbohrt. Ich nahm num einen Meiſel 
und Zange zu Huͤlfe, und brach damit die ge⸗ 
loͤſeten Knochenſtuͤcke weg, bis ich endlich nach 
einer Stunde zur Hoͤle des Ruͤckenmarks ge— 
langer | — — 
BE — Die 


ne 3 ‘ h t 
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J. Verſuche an Hundem gr 


Die Blutung: dauerte waͤhrend der r Dr 
| tion ununterbrochen fort. 


So bald ich die Scheide Des SRüicfenmarke 
geöffnet hatte, floß eine waͤßrichte Feuchtigkeit 
mir entgegen, die aber doch in —— ſehr 
‚großen Menge, vorhanden war. 


| »..Mun durchſchnitt ich das Kückenmark i in 
| ‚einem Stürme. von —— Zufaͤllen, wor⸗ 
unter ich nur den Opiſthotoms namhaft mache, 
"Doch waren diefe nicht von langer Dauer, und 

ie nahm ‚nunmehr, aus. dem untern Ende deg 
| Ruͤckenmarks zwey Knien vollig ohne alle Zeichen 
des Schmerzes. Darauf, veinigte ic) die 
"Wunde von dem geronnenen Blute, und. naͤhte 


die Haut locker aneinander. aan. Sale bin 


Nach der Operation waren die hintern 
tremitaͤten durchaus gelaͤhmt. Das Thier 
leppte ſie gleich einem fremden Koͤrper na} | 
, und konnte fih nur ‚wenig forrbeivegen, 









Am zweyten Tage lag es aͤußerſt traurig, 
—— ſehr oft die Sage. Aller Appe 
—n voͤllig een nur Ss u er 
fie ae RE * 


fan ic e fe r — | 
| — —* Eee un Be er der —* 
J ration AR es noch nicht gefreſſen. Am Abend 
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ve ftarb. es endlich. Wahrſcheinlich war es woh 
freymillig zu Tode gebungerf, weil es fehr am 
Heimmeh Mitte. — 
BIS er Zweyter Derfuch, | = 
MNach eben der Methode hatte ich eine 
nich ſehr großen Hunde an der. vorhin befchrie- 
benen Stelle das Ruͤckgrat geöffnet, und mit 
einem feinen Meffer das Ruͤckenmark in die 
Queere größtentheils durchfchniften. a 
N, ler ger 4% ar > ⸗ 


Nach der Operation folgten alle Zufaͤlle 

wie ich eben ſie beſchrieben habe. Die hintern 
Extremitaͤten waren ganz gelaͤhmt, und der 
Keranke fhleppte fie nur nach), als wenn fie ihm 
 niche weiter zugehoͤrten. a | | 








Doie ‚erften Tage waren für die Zufünfe 
nicht ſehr boffnungsvoll. Das Thier lag bes 
— J— die Eßluſt war verſchwunden, 
und der Durſt ſehr heſtig. we 
Am vierten Tage bafte es fi) ungemein 
gebeſſert. Es fraß mit Appetit, und war um 
vieles munterer geworden, doch fihien es gegen 
die gelindefte Berührung fehr empfindlich. Aus 
der Wunde floß eine Außerft übelriechende 
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Vier Wochen hatte nun der Kranke liegend 
zugebracht. Die Eiterung war beynahe gang 
verſchwunden, die Munterkeit kehrte taͤglich 
mehr wieder, und das Thier fing an ſich all— 

maͤlig aufzurichten. Anfangs ſuchte es ſich mit 

den hintern Extremitaͤten anzulehnen, nach und 

nach lernte es beſſer geben, und am Ende der 
achten Woche:ging es eine lange Strecke ohne 
auszuruben oder  umzufallen, . und gebrauchte 

| beide Beine ‚gleihmäßig,. wovon e3 auch in 
Gegenwart des. Heren, Prof. Blumenbach 

\ eine Probe,gab, indeffen war doch. noch immer 

eine große. Schwäche zuruͤckgeblieben. Die 

hintern Ertremitäten unterhalb «der Wunde 

| Maren ‚auch ‚etwas eingeſchrumpft, und magerer ° 
EWR er ent 


8 a a — 
Ohne Zweifel wuͤrde dieſe Magerkeit all- 
maͤlig ſich verloren haben, ſo wie ich voͤllig 
| überzeugt bin, daß durch die Laͤnge der Zeit, 
auch die Bewegung, und der Gebrauch der Glie= 
der ungleich vollfommner, und ficherer geworden 
wäre. Es ift indeflen immer ſehr merkwuͤrdig, 
daß das Thier nach einer vier Wochen langen 
Lahmung, den Gebrauch der Glieder fhon in 
seinem folden Grabe wieder erlangte, 


y — 
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Nach ber Unterfuchung fand ich die weg 

geſchnittenen Fortfäße der Wirbelbeine niche tee 

broducirt. Cine vörhlich weiffe, zäbe, Eartila- - 
unste, 52 ‚gindfe 

——— 


—— 





94 a: Verſuche an Hunden. 


ginoͤſe Maſſe war an dieſer Stelle wieder er— 


zeugt, oder vielmehr ausgetreten ‚ "und ver⸗ 
Dicke todungne Fri 0 Me 


"Das Ruͤckenmark fand id) an der Stelle der 


Verlegung mit Der Scheide feſtverwachſen. Es | 


war noch etwas über zwey Deittheile von eins 


‚ander getrennt geweſen, wie ich jetzt deutlich 


wahrnehmen konnte, und durch eine unfoͤrm⸗ 


che, feſte, rötbliche, Enorpelartige Malle, 
und vurch Zellgeroebe neu vereinigt, ‘gerade auf 


diefelbe Art, wie id) Nervenwunden erfeßt ges 


finden habe. An beiden Enden fand ich eben- 
falls das Ruͤckenmark mehr abgerunder und 


dern Nerven. Das untere Ende fchien etwas | 


aufgelöft und welk zu feyn *). 
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Zweyte Abtheilung. 
—— Benerfungen, 


über das : 


Schim. um Nückenmart. 


Abſicht auf ihren i innern Bau, ihre Dertegungen 
und. die Behandlung derfelben, AR är 


3 als Kefultar. 


HERRER 


Verxſuche über die Negeneration, 


ham 
* 


A ae zz 


Quod fi nobis datum non fuerit inuenire 
quid fit; — ' faltem quid non ſit, quod certe 
in rebus medicis quam plurimum eft, dete 


gemMS: 





Abtheilung. 
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Allgemeine Bemerfungen 
pe dns — — | 
Gehirn und Rückenmark. 
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| 
Vom Gehien uͤberhaupt. Deſſen Verſchiedenheit in Thie⸗ 
sen, Aeußre Form. Gewicht und ſpeciſiſche Schwere. 
Innte Steuctur des Gehichs, der hartem Hienhaut, 
der Spinnenmwebenhaut, und der weichen Hirnhaut. 
| Dreyfache Subſtanz des Gehirns." Innre Structur 
der granen Subſtanz oder der Rinde des Gehirns, und 
des Gehitnmarks. Mikrofeopifche Beobachtungen über 
das Gehirn. Anwendung meiner, Berfuche zur Berich⸗ 
| tigung derfelben. Allgemeine Bemerkungen uͤher die 
| Empfindlichkeit des Gehirns, ei SE 


RP zen es möglich iſt, über den verwickel⸗ 
| mV ten Bau des Gehirns, des Organs 
wo die Allmacht das befebende Weſen mit dem 
rohen Stoffe der Natur fo, ‚genau, verband, 
auch nur einiges Sicht zu verbreiten; Be 
| wi er wohl 
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wohl außer allem Zweifel, daß dieß groͤßten⸗ 
theils mit Huͤlfe der Naturgeſchichte, und durch 
Verſuche an lebenden Geſchoͤpſen wird geſche— 


hen muͤſſen. 


Junnres eignes Gefühl überzeugt uns leicht, 
daß im Gehirn der Ort fey, wo die Eindrü- 
cke fich fammlen, wo das Nachdenken ger 


ſchieht, wo das Gebächtniß feinen Sitz hat, 


und der Wille zuerſt thaͤtig wird. — Aber. 
wie wenig ſind wir auch nur von den weſent— 
lichen ſichtbaren Verſchiedenheiten des Gehirns 
unterrichtet? wie wenig kennen wir die be— 
ſtaͤndigen weſentlichen Verſchiedenheiten einzel- 


ner Theile — ja wir wiſſen nicht einmal, ‚ob 
die Struktur des Gehirns auf die verfchiedene 


Natur und Lebensart einzelner Subjefte ivgend 
eine Beziehung habe? ob die Ausbildung der 
Geiftesfähigfeiten, oder der Runfttriebe, den ma= 


teriellen Bau des Gehirns ändere? und. ob in 


Anfehung der: Wirkungen des Gehirns vers 


wandte Thiere, auch in der Struktur deffel- 


ben fich nahe Fonmen? = 


Ehedem — den Wahn; daß das 
Gehirn der’ Thiere gleichfam ein menſchliches 
fey, nur Nach einem verjüngten Maaßſtabe 
geformt), "und mir in Anfehung der Größe 


- 


flüchtigen Blicke die Gehirne vehcan— 


= u er 


verfchiößent""Aber man darf nur mit einem 


— — — —— 


— 
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uͤberſehen, um ſich gleich beym erſten Anblick 
om Gegentheile völlig zu uͤberzeugen. „Die 
außre Verfchiedenheie des Gehirns eines Hun ⸗ 
des und eines Kaninchen ift fo auffallend, fo 
‚\einleuchtend a), daß es unmöglich ift, hier 
eine Gleichheit behaupten zu wollen. Wie un: 
endlich verfchieden -ift nun wieder das Gehirn - 
der Bögel? und: wie unaͤhnlich ift dieſen alfen 
das menfihlihe Gebin?: a. nn 


Ich werde mich nicht in anatomifche Ent: 
wickelungen, und Befchreibungen der fo man- 
nichfaltigen Theile dieſes wichtigften Organs 
einlaſſen, dieß wuͤrde zu ſehr außer meinen 
Schranken liegen. Vielmehr werde ich mich 
‚nur fo weit in Unterſuchungen vertiefen, - als, 
fie meinem Plane unentbehrlich find. Sie find 
gewiſſermaßen nur als der Probeftein anzufe- 
ben, nach welchen. meine Verſuche geprüft 
werden müffen, Re 
Ich babe vorhin erinnere, daß beym äußern 
Anſchauen des Gehirns, ſchon eine ‚auffallende 
Verſchiedenheit, ſich dem Auge darſtelle, wie 
viel mehr darf man nun auf innre, weſentliche 
"Abweichungen den Schluß machen? Hierzu 
berechtigen uns die Unterfuchungen: der größten 
Berglienerenir ©. 3. Mllekin. ah zuen 
ei ı. 4 une en DE 
tn ori ann Ta auskennen 
) Man vergleiche meine T. und IV. Tafel. 


Mn 
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Ben den Gemwürmen und Inſecten hat 
das. ganze Gehirn die Form. eines Fleinen 
Knopfs der am Ruͤckenmark feſtſitzt. Bey⸗— 


nahe ſcheint es hier zur Bildung der Augen⸗ 


nerven allein beſtimmt zu ſeyn. Sin einigen 
Gewuͤrmen und Inſekten iſt es ungetheile, in 
. andern findet man zwey, und in noch andern 
drey Rügelchen, die durch marfigte Faden mit- 
einander verbunden find: 5). Indeſſen bat 


man doch Hirnhäute, Ninde und Mark darin . 


unterfehieden e), 


0 Das Gehirn der Fiſche ift fehon weniger 
einfach. Gewöhnlich beſteht es aus fünf Kuͤ⸗ 
gelchen, deren erftere beide die‘ Geruchnerven, 

feßtere aber die Sehenerven bilden. Die fünfte 


vereinigt das ‚Gehirn mit dem KRückenmarf, 
und. verriet vielleicht die Stelle des Fleinen’ Ge⸗ 


Hiens. Es giebt Fiſche, wo das Gehirn in 


fieben bis acht Kugeln getheilt ift. Einige 
haben die Zirbeldrüfe und die vier Erhabenhei⸗ 
ten, andern fehlen ſie. Ueberhaupt find in 

den verfihiedenen Clafjen der Fifche Eaum zwey 


 Goßirme‘fid) vollfommen gleich. d). k 
ee a A 


1° y) SwammerDam Biblia Naturae Tab.IT.XIV. XXVIM. 


Waage IEsR Nor DHAzRrEnDE de Yacad. 


\noy. des fc. a Paris. A. 3783. P: 475 — 


— =) Weſke allgem. Natur: und Thiergefchichte 6.93. 


d) Vıca p’Azyr Mem. II. pour. fervir & [’hiftoire 


anatomique des Koiffons in den Memoires prefentes 
‚a Vacadeinie desifciences Tome VL: PiN248. 


Ä ? * 
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Bey den Amphibien iſt dası.Gehitn in 
denieinzelnen Gattungen ebenfalls fehr von ein! 


SEHEN 
Bey den Fröfchen und Vipern beſteht es 
aus Bier Kügelchen,, deren zweh für das Ge— 
ſicht, und die andern beiden “für "den Geruch 
beftimme find. Das Cerebellum iſt aͤußerſt 
klein, und beinahe nur ein bloßer Punkt. Im 
ganzen aber iſt doch das Gehirn dieſer Thiere 
noch zu wenig unterſucht. 


Das Gehirn der Voͤgel iſt gleichfalls aus 
mehreren, gewöhnlich aus: fünf bis ſechs Elei- 
nen Kugeln zufammengefeßt; doch weiche es 
in fehr vielen Stücken vom Gehirn der Säug- 
thiere ab, Aeußerlic) fieht mar faft gar Feine 

Gehirnwindungen, das Mark liege faft affene- 
halben außerhalb, und die Rinde innerlich, auch 
‚ übertrifft diefe bey weiten das Mark an Menge. 
Die vier Erhabenheiten, die Ammonshoͤrner, 
‚die geftreiften Körper, Die Binde des Gehirns 
(Taenia), die weißen Hügel (Eminentise 
eandicantes),; die Zirbeförife und der Balken. 
fehlen ihnen gänzlich. Die Wurzeln der Se— 
henerven find hohl, und bilden eigentliche Kam⸗ 
mern. Auch das Gewölbe und die Gehirnhoͤ⸗ 
len find ganz verſchieden gebildet e). 
eg DA pour i Anatom 
F N Fr weh Pag. ar. — 


Pr 
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Baeh Ben Voͤgeln trifft man ſchon ein voll⸗ 
kommnes Cerebellum ·Im verlängerten Mark 
aber fehlen die oliven- und pyramidenfoͤrmigen 


a 
Ungleich vollftändiger ft das Gehirn der 
GSäugethiere , aber: feiner äußern und. innern 

Struktur nach ſehr ‚dem menſchlichen unaͤhn⸗ 
lich .Die aͤußern Windungen des Gehirns 
ſind in beiden Halbkugeln ſich beynahe vollkom⸗ 
“men gleich, was doch im menſchlichen Ge— 
Bien ſich nicht fo verhaͤlt. Die Ordnung ber 
Saͤugethiere Glires,). welche bie Mäufe, die 
Hafen, dieRaninchen, Die Wieſelchen u. a. begreift, 
hat gar feine Gebirnmindungen, vielmehr ift ihre 
obere Fläche des Gebiens ‚egal und glatt, wie 
Ben ben Vögeln. Die Maffe des. Gehirns 
ſelbſt ift in Verhaͤltniß der Größe der Nerven 
bey dieſen Gefchöpfen fehr geringe: . Aud der 
imere Bau deflelben zeigt bewundernswuͤrdige 
Abweichungen h). Man Fann daher mit 
Recht behaupten, daß im tbierifchen Gehirne 
‚ fein Theil vorhanden fey, den der Menfch nicht 


— — —— 


‘N 
| 
{ 
i 


z t FE) auch 

“ * > 

74 DEN N * * JJ 0 
7) cuatrrox diſſ de cerebri humani proprietatibus. _ 


“tt vrca - p' Azyr fur la ſtructure du cerveau des 
Animaux compar& avec celui de l’homme,.in dee - 
‚ Hift. de l’acad. des fciences, A. 1783. Pag: a6 
ER * MoNRo Comparative anatomy pag. 36.1. f. —— 
259) Brvuanaacn de generis. humani varietare naciıa |) 
| Spa: 37 man vergl, Tab. I. igz J. 
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"auch befigen follte Aber: der Menfhrhat viel 
eigenthümliches mas die Thiere nicht befigem» 


Die Figur des. Gehirns hänge einigermaßen 
wirklich von der Lebensart und der Beſtimmung 
der Thiere ab. Wilde oder Raubthiere, haben - 
ein laͤngeres, und durchgaͤngig ein merklich klei⸗ 
neres Gehirn als wiederkaͤuende ‚ober; frucht⸗ 
fteſſende Thiere. Der Schaͤdel dieſer Thiere 
iſt durch die ſtarken Temporalmuſt eln mehr in 
die Sänge gedehnt und zuſammengepreßt. Das 
Gehirn. bekoͤmmt daher auch eine mehr ger 
drungene und in einander; geſchobene Form, 
Die, Künfteleyen der Menfchen-beweifen. ja die 
nee 


Do PERS 


Ba es ind nd 
Die Größe und das Gewicht des Gehirns 
in allen Gefchöpfen, ſchaͤßt man gewöhnlih 
) nach) dem Berhältniß den Maffe. beffelben zut 
| Mafjedes übrigen Körpers, In diefer Ruͤckſicht 
| Darf man aber nicht annehmen daß ‚der Menſch 
| Das groͤßte Gehirn beſitze. Die Voͤgel über- 
treffen in der Proportion des Gewichts ihres 
| Gehirns, berglichen "mit dem Gewicht ihres, 
| Körpers, gar weit den Menfchen. In Sper⸗ 
Angen fest man ſogar das Werhälmiß wie I 
noch mehr die kleinen Mäufe, Eichhörnchen 
| u dergl., Haben für Ihren Eleinen Körper 
‚An ungebehen großes Sehlen.) 2" uno 
, ei Nr un. „Weber: 3: 


/ 


[4 \ 





{) 


zu 25.Auch · die Seehunde, ‚Delphine, und 
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Ueberdem noch iſt die Wergleichung "bes 
Koͤrpergewichts mit derSchweere des Gehirns 
außerordentlich unſicher und unbeſtimmt. Der 
Koͤrper iſt manchen Veraͤnderungen unterwor⸗ 
fen, Dinftigfeit, Krankheiten , Ermattungen, 
Kummer’ und Eiend vermindern bald das Ge— 


man nur in Nückjicht der. Vergleichung 
des Gehirns’ mir feinen Nerven fagen koͤnne; 


Horhwendige Portiom von Gehirn den groͤßten 


Reichthum / ober fo zu fagen, Weberfchuß von 


Gehien bat, wird waͤhrſcheinlich auch die vor⸗ 
sigfiehfte torgänifehe Anlage zu Geiſtertraſten 


befigen. Und unter den übrigen — 
* ur 1,77% J IHRE ERST . tif | 


——— J 
H Di, de baſi Encephali pa. Ueber ie koͤrper⸗ 

: > liche Nerfehiedenheit des Mohren som —* 

⸗ Mainz 1784: S. 21. | i N f 


| ) 
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| man. wirflich nach dem verfchiedenen Grade 
ihrer Gelehrigkeit oder Liſtigkeit eine größere 


oder geringere Menge, gewirfermaßen uͤber⸗ 
flüffiges Shine), I 


=. Bon Haller bar in feiner Phyſiologie 1) 
‚ Das: Gewicht des: Gehirns von einer Menge 
von Thieren “angegeben, auf die ich“ meine 
sefer verweifen muß, wenn fie eine Werglei: 
hung anftellen wollen. ch begnüge mich 
ur in ſo ferne das Gewicht "des Gehirns 
hier anzuführen, als die Kenntniß deffelben zu - 
Deurtdeilung des Gebirnverluffes in meinen: 
Berfuchen norbwendig erforderlich iſt. 


Das Gewicht des Gehirns. in "Hunden 
bat man ungemein‘ verfchieden angegeben. 
Nah Büffon m) iſt das — ohn⸗ 

gefaͤhr wie ı zu 305; nämlich 26 Drachmen 
bey 62 Pfunden "Körpergewicht, Pozzi m) 
fand nur 7 Drachmen Gehirn, Schnei- 
Veto) 18 Dramen, = 5°, rn Baal =D} 


In Hunden mittlerer Größe habe ih 
mehrentheils das Gehirn 2 Unzen ſchwer ge 
re Rn Be funden. 


— 


N Vol.IV. pag. 4u. f. aß ® | 
m) Tom, V, pag. 35. 217,0 g: 3 si... 


k) Sömmerring am angef. D, ©. 23. “ * 


u n) Commentar. Epifol, Pag. 86. t a a 
+ 0) De Catarshis pagigi." ame a 8 1: 50% DE 
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funden, Oefterer - fehlten eine oder. zvey 
Diechmen⸗ als daß ſie mehr betragen ſollten. 


Kaninchen befigen nur eine ‚geringe Ge 


Biennale Haller fest das Berhältniß gleich 


1 zu 140. p). Arlet fand mehrentheils- drit- | 


tehalb Drachmen, oder wie 1 zu 135 9). Dies 


ſes Verhaͤltniß De id) — — ge 


* 


funden. 


In Shaafen fand Büffen F 
Pfunden koͤrperlicher ER: nur 21 — 


men Gehin r). 


Das Gehirn a Hühner betrug * 


meinen Unterſuchungen nicht viel mehr als eine 
halbe Drachme. Gewoͤhnlich wog das Gehirn 


37, 41 bis 45 Örane. 


a Tauben fand, Schneider 26 Sri: 
Gehirn 9). Nach meinen Unterſuchungen fand 


ich mehrentheils eine Drachme. 


Muys +): fand. in ‚Sperlingen 21’ Gran 
Sein, ‚und. das ganze Thierchen m 526 
rane. 


x 


,) Am er Ott. 
9) Mem. de Montpellier A.1746. Pag: 9 


on Am angef. Dr ©. 135. 


's) ©. 186. a — 
De fibra mufculari Pag, * — 


— — —— 


we Er. 97 
Gran. Bro w ne hat ı5 Gran gefunden bey 
584 Granen Koͤrpergewicht, von Haller ar 


Gran wo das Gewicht des Xhiers 520 
betrug v). a | 


Das Gehien der Thiere ſcheint übarhaupe 


| feciffch leichter zu feyn als das menfchliche, 
|. Selbft in verfchiedenen Thieren ſcheint meinen 
| Berfuchen zu Folge, das Gewicht nach dem 
Alter, und vielleicht nac) ‚andern ung bis 
jest noch unbefanneen Mebenurfachen: fpeci- 
fiſch verfchieden. Diefelbe Quantitaͤt Gehirn 
aus verſchiedenen Thieren nimme einen ſehr 
ungleichen Raum ein, auch der Umfang 
| der Wunde im Gehirn ift viel berrächtficher 


| den fichtbaten Unterfchieb der Größe des Ger 
ee. 


| Hiins Sücfehe nepmen malte, 


er. ii; ’e ER : nt 2. Eı 
| = Außer dem knoͤchernen Gehaͤuſe nun ‚ie 


| das Gehirn noch an feiner innern Seite in 


|: eine fefte, unduschfichtige Membran eingefchlof: 
ſen, der. man. gewöhnlich aus diefer Urſache 


den Namen der. harten Hirnhaut  beylege; 
Sie ift ihrer Textur nach von dem Zellge- 
webe gar nicht verſchiedon, und man kann 






er * ) Elementa pag, 10. Vol. IV, 
x | MB en 


a — 


BB Erſtes Kapitel, 


fie auch wie das Zellgewebe durch Maceräs | 
tion in. Flocken oder Fäden auflöfen x). || 


Die harte Hirnhaut iſt nicht an allen 
Stellen gleich folide und compact, Bey 
Thieven iſt fie überhaupt nie fo fefte als im 
Kopfe eines Menfchen, und man bat nie 
febnigte Faſern in ihr angetroffen, mit wel- 
chen fie. oft bey, Menfchen hin und wieder 
durchwebt iſt. Mehrentheils ift fie auch ba- 
her leicht vom Schaͤdel abzuloͤſen, wiewohl 
doch dieß bey einigen Thieren mehr Muͤhe 
als bey andern erſordert. Im kleinen Ge— 
fluͤgel iſt ſie ſehr zart und fein ). 


Seit den. Zeiten des Veſals, unterfchei- 
det man gewöhnlich in der harten Hirnhaut 
eine doppelte Sage, aus welchen fie beftehen 
ſoll. Die äußre iſt mebr vaub und fiharf, 
fie ſchließt feſt am Schädel an, und ſenkt 
ſich ‚an verfchiedenen Stellen felbft in- den 
Schädel hinein, wie dieß ſehr deutlich er- 
hellet, wenn man, nah Heriffants Me- 
lhode, ein Stuͤck vom Kopfknochen in Salpe- 
tergeift aufloͤſt. Fallop, und faft alle Zer— 
oe se is ; IST guedec 
—D — de telae celluloſae ĩn fabrica C. H. 
dignitate $. LXVI. Zınn in Mem. de l’acad. de 
Berlin T: IX. pag: 331. N 
y) Watsporr Experimenta circa mot. cerebri, durae 
matris etc. pag. 12. * 


3 
'E 





r * 
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— —— — —— 
— —— - nenn 


Erſtes Kapitel, 99 


gliederer nach ibm, bielten auch daher dieſe 
außre Lamelle für die innre Beinhaut des 
Schaͤdels. | 
Die zweyte Sage der harten Hirnhaut iſt 
glatt, einer policten Fläche gleich, und liege 
unmittelbar auf der Spinnwebenhaut, fie ift, 
wie Hr, Vicq-d' Azyr lebte, mit der 
obern Lamelle durch ligamentöfe Fortfäge ver: 
einige 2), Aus ihren ‚Gefäßen duͤnſtet uns: 
aufbörlich eine große Menge wäßrichter Feuch« 
tigfeiten, welche das Gehirn gleichfam in einem 
beftändigen Bade erhalten, und. für die ges 
faͤhrlichen Wirfungen eines äußern Drucks 
ſichern. Die Menge derſelben iſt ſo betraͤcht 
lich, daß ſie nach Verletzungen der harten 
Hirnhaut ſtark hervorquillt a). m. Eränflia 
hen Zuſtande wird fie oft widernatürfich ver- 
mehrt, zumeilen gerinnt fie gar; "und man — 
bat fie wie eine Gallerte verdickt gefunden BJ; 
DBartholın beobachtete an verfchiedenen Stel: 
Ten der harten Hirnhaut wahre Wafferblafen: ec). 
ndre haben auf der hatten Hirnhaut, oder, zwiz ı 
© @) Pag. 497. Bonn de Continuationihus membra- 
1* narum in „SANDIFORT Theſ. Diff. Voll... I. 


p 287. u. f. Be, 
2) FANtonı Epiſt. ad Paccnionvm' und PACCHIONJ 
ar Opkie anatorn. de dura meninge Cap, V. . . \ 
9 Hift, de Pacad, roy. des fc. A Paris A. 1705. p.49 = 
2 Lent. II, Hiß, 49. Breding verm. Schriften ©: 155. 


x N r 


\ 


—— 


— 
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ſchen duſe und der Spinnwebenhaut — 


Gewaͤchſe und ſteinigte Concretionen geſehen, 
ohne daß epileptiſche oder andre Sn da= Ni 
. Dig) entſtanden waͤren d). 4 


Man behauptete — aß. ‚die ante 


— Muſkelfaſern und Nerven beſaͤße. 
Adrian Slevogt verglich die Structur 


derfelben mit der Structur der Urinblaſe, und | 
Pacchioni wollte wahre Muffelfafern beob- | 
achtet haben e). Wahrfcheinlic) hatte Pac- 
chioni wohl die harte Hirnhaut in entzünde- 


tem f) Zuftande unterfucht, wo fie ein torbes, |) 
dem. rohen Fleiſche ähnliches Anfehen erhält, | 
das ihm getaͤuſcht haben Forinte. “Beides ift 
von erfahtnen nn nicht BeIStef J 
worden. | J 


Sollte die, — an — befigen, 


>% Be dem bewaffneten Auge enegingen, und für 


das Mefler unerreichbar ‚wären, fo würden 


auch die befannten Eigenſchaften der Nerven 


bier nur in einem ſehr geringen Grade vor- 


= nz — und Bagliv ) 
waren 


5 RvsseL veconom. vet pag. * 


am angef. Ort. 
A FISCHER. de cerebri eiusque membranaram- —— 
matione F fuppuratione oceglta, Gottingae c ah 


bpasg. 8 
2 De fbra ı monles in abs Werfen ©. 287. 


\ — 





— — 
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den, die nur von den Merven allein herruͤhrt, 
der harten Hirnhaut zufchrieben. Sie berie- 
fen fic) auf ihre Verſuche, die fie mir chemis 
Fhen und mechanifchen Neizen an der harten 
Hirnhaut angeftelle hatten, worauf allemal 
die beftigiten Zucfungen,. und mancherley Be: 
weiſe heftiger Schmerzen erfolgt: ſeyn follten, 
Unlängft aber ift dieſe Behauptung "durch 
‚mehrere Verfuche von Zinn A), von Hrn. 
Ritter Zimmermann :), von Wale: 
Dorf k), Eaftelli, Sproegel, von Hal: 
ler. und mehrern andern widerlegt, ch felbft 
babe gewiß mehr als funfjig mal die harte 
Hirnhaut verfhiedener Thiere durchſchnmitten, 
aber nie, in irgend einer 1, meiner Verſuche 


| foldhe Zufälle darauf folgen gefehen, die eine 


beſondre Empfindlichkeit derſelb en verrathen 
aͤtten. Nur ein einziger Verſuch ſchien eine 
isnahme zu machen I), aber wie leicht, kann 
t ein folder Fall in der Ungeduld des 
ers, dem Beſneben zu entkommen, in 






TE an mE 


” 


) Exper, quaedam circa corp. callof. cerebellum, 
0. duram meningem in viuis animalibus infituta 
" .. „ Gottingae 1749. p· 4J3 


Diſſ. de irritabilitate. Gottingae 1751. pag6. A 
k) Experimenta circa motum cerebri, cerebelli, durae 


matris et venarum in viais animalibus , Gottingae 


1753. SCHLICHTING in Mem, prefentes a lacad, 


Br For rue een 
Verſ.5. ©. 20, ea 


nd 


4 t 


4 


waren die erften, welche die Kraft zu empfin⸗ 


Si 


& 3: = Kalla dem — 
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dem Drucke der Hand die man an den Kopf 

ftüge, dem Drucde oder der Spannung des |h 
Pericranium, dem Anblick der nftrumente | 
u. fo m., feinen hinreichenden Grund haben, } 
ohne. deswegen wirklich Ausnahmen von. der | 
Hegel feftzufegen. Oft babe ich ‘bey Tauben | 
und andern kleinen Voͤgeln in einem Schnitte 
ein großes Stück vom Schädel und der har— 
sen Hirnhaut zugleich weggenommen, ohne | 
die mindeſten Zeichen des Schmerzes zu | 
bemerken. A 








: . Es ‚gab eine Zeit, wo man die Bewe⸗ 
‚gung des Gehirns der harten Hirnhaut zus | 
fhrieb. Entius that dieß (henm). Ba 
gliv nannte fie das Herz des Gehirns 7), und, 
Wachioni machte fie zur Antagoniftinn des 
Herzens 0). Diele {dee beruhte auf ihren | 
> vorhin fon erwähnten Erfahrungen, welchen zu 
‚folge die harte Hirnhaut außer dem Empfin- 
dungsvermögen, noch Die beſondre Kraft ſich 
zuſammen zu ziehen beſitzen ſollte. Ridley! 
viderſprach ihnen ſchon, und bewieß, daß die 
Bewegung des Gehirns den Arterien deſſelben 
einzig zugeeignet werben muͤſſe p) . Man. kann 
re — einen 
m) Im feinen Merken pat 47. Ze N 
) De fibra motrice L. I. pag. 27u R 
) Am angef. Ott ©. 47. RE 
p) Anatomy of. the brain pag. 26. LorRY in Mem. 
— l’ acad..des ſciences Toms III. p. 277· | 
—— 344. u. « f 3 - | | 
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einen "ghoßen: Theil der harten Hirnhaut weg⸗ 


nehmen, ohne daß dadurch die Bewegung 


des Gehirns geſtoͤrt und unterbrochen würde, 
nur iſt freilich“ die Hinwegnabme der barten 


Hirnhaut nicht wohl ohne Verluſt des Schaͤ⸗ 


dels möglich, und folglih muß auch die Be— 
wegung fehr gefchwächt werden, der 
——— — — 


— den te Bäuten. — Gehiens = 


— ſchon mehr die Spiunwebenhaut. DBa- 
tolius war der Erfinder derfelben aber ih⸗ 
ven Namen hat fie erſt 1665 von einer ana⸗ 
tomiſchen Privatgeſellſchaft zu Amſterdam er- 
jalten *), Samuel Collins bildere, ‚MR 
erſt ab 1685, ‚Sie ift ohne alle. Bl 

und man bat durch’ die forg fältig 











| ‚Su ei Timpbatiihe Gefäße, die er au 
ausſpritzte s), ae DR uͤberzieht ſie im 
—— — ER — ganzen 


— Be 


> > % ze EN}: F z FZLI. 2, tr sm F 


Dr — in 1 den Me, — — de 
= 8. TIL. p. 113. WarsDorr am angef. Dit. 


ı£ - ‚GitBErRT Obferv. für le mMouvement ſpontanẽ 
d abaiſſement er d’ elevation du cerveau Pag. 27. 


| * Ste dieſer Geſelſchaft maeen ® la ſtu s, 


mmerdam, Quina 


r) Mon obfervar, on the —— and fundtions ui 
the nervous +fyitem, RB ia RA 


PAYS 


feaux Iymphatiques & ‚Sienne 1784. . er 


\ h ’ k \ \ 


rer 114) Prödrome‘ dun Seren — ytteme des wait. 


7 infpeißungen feine derfelben füllen Fönnen rn), | 
dagegen aber entdeckte Mafcag ni in ihrer 


— 


— 


ſeyn, dieſe Gefäße in ihrer gehoͤrigen Kich- 
fung zu ‚erhalten. Öennaro ſchreibt ide | 
| noch die Beſtimmung zu, die ausduͤnſten⸗ 
den Feuchtigkeiten gehoͤrig zuſammen ‚gu bal- |} 
ten 2), Außerdem dient fie noch zur Ber⸗ 


des ne wie Mafeagni Iehet. — — 


ie und ift eigentlich. nur als. Die ein- |) 
| sige — Membran — ——— & ): 
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— 


erſcheint dieſe Haut an der Baſis des Gehirns 


die Gefäße der weichen Hirnhaut fortlaufen, 


am angef. Dr. pag. 289. 


“ 
| 


ganzen aͤußern Umfange, nur. allein oberfläch- 
lich, ohne fih in die Wertiefungen deſſelben 
hinein zu fenfen, und fie begleitet außerhalb | 
dem Gehirn. feinen andern ae als das Ruͤ⸗ 


ep — En auch am. PEN 


und dem Ruͤckenmark. An verfchiedenen Stel« F 
len bildet fie kleine Deffnungen, durch welche 


und fie fcheine wohl mit dazu ‚beftimme zu |] 


breitung der. $ympbgefäße durch die, Subftanz 


BR: cc I 


"Die — — umgiebt das Gofim 


ara” 
En 


* 
) De peeuliari. — — pag. — vomn 
| 9 RvvscH Epift. VIIL. "Tab. 8. fig: 2. 3. 4 * x 

‚„Tab,,, Thef, I. Tab. — 3. —— anno- 


‘ir pRCA jr —5 £ kn — 








* 
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Sie ſenkt ſich in alle Vertiefungen, und be⸗ 


gleitet alle Theile welche aus dem Gehirn ihr 


ren Ürfprung nehmen, noch außerhalb veffelben. 


Sie ift außerordenelich 'gefäßreich, und enthält 


auch die Arterien, und: Venen, mit. welchen 
das Gehirn überall durchwebe iſt. Ihre Ter: 


| tur ift nur ſehr zart und: durchſichtig, und 


man kann leicht, wenn fie zerſtoͤrt worden, 
die —— derſelben mit fortnehmen. In— 
deſſen habe ich ſie in alten Subjekten ungleich 


zaͤher und compacter gefunden. So ruͤhrt 


| auch Hauptfächlich ihre "größre oder geringere 
Seftigfeit von der Menge und Stärke der Ge⸗ 
faͤße, daher es oft in meinen Verſuchen, zu: 


|. mal in alten Subjekten ſchwer hielt vom Ge⸗ 


| Bien etwas wegzunehmen, wenn ich nicht vor: 
ber die vielen Gefaͤße beſtaͤndig durchſchnitt. 


Sg Die weiche Hirnhaut iſt durchaus ohne 


Nerven, und folglich auch ohne Empfindung. 


| nel verſchiedentlich Verſuche mit hemi- 
hen Mitteln angeftellt, ohne daß das Thier 
nur den geringſten Laut des Schmerzes von 


ſich gegeben. x) 


Mem. fur quelques particularites de la Arudure 
du cerveaun et de es ‚enveloppes in den Mem. 
prefentes à l'acad. des fc. Tom. VII. p. 593. u. f, 
WALTER de morb. peritonaei et apoplexia Tab. IL, 


tat, academ. L. I. Tab, 2, Fig. 3.  SABATIER 


— 


" x)ıHarzer fecond, Mem. fur les ‚parties fenfibles er 


irritables Exp. 129. 130. 131. 132. 133. ZINN 
0. WM den Men. de Berlin T. IX. Pag: 142: 


— 


REP 
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Alte Haupteheile des Gehirns , das große 
Gehirn, das Heine Gehirn, das verlängerte 
Mark und das Rückenmark find aus dreyer- 
ley verfchiedenen Gubftanzen zuſammengeſetzt. 
Schon von den aͤlteſten Zeiten an, unterfchied 
man eine graue Subſtanz, und eine weißere. 
Die mittlere, mehr gelbliche aber entdeckten 
Hr. Hofger. R. Soͤmmerring im Jahre 
1778, da er fie zuerft befchrieb y), und Se 
Gennaro in Parma 1781 3), ohne von dem 
fihäsbaren Werke des Hrn. Sömmerring 
über die Baſis des Gehirns das mindefte zu 
wiſſen. Die gelbe Subftanz liegt in einer 
dünnen, mehrentheils einfachen, bin und wies | 
der aber doppelten Schicht zmifchen jenen bei- 
‚den, an einigen Stellen dringt fie ſelbſt in 

die Rinde. Man fiehe fie. in dem vordern 
Theile des Gehirns, und im Cerebello am 
deutlichſten. | a. 





Die Rinde des Gehiens, oder die graue 
Subftanz befchrieb zuerft Dryander a). 
Sie liege, mehrentheils nach außen, und nur 
in dem Gebirne der Vögel iſt diefe Lage um— 
gekehrt. Doch findet man auch überall in 
der Tiefe des Gehirns, die Rinde mehr oder 
— — F * weniger 
y) De bafı encephali pag. ‚63: > = 
»%) De peculiari ſtrudura cerebri pag. 26. * 
a) Animadyerſ. in Mundinum  pag. 27. 


* 
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wenigen. mit der Markfubftan; verwebe..b): 
An einigen Stellen ift fie ganz ifolive, und 
von dem Marfe überall eingefchloffen, wie z. 
B. in den olivenförmigen Körpern, 


re Subftan; iſt ſehr Weich, zumaf.ü in 
jungen Subjeften, aber durch Alter und Krank. 
beiten erlangt fie eine immer größre Feſtigkeit. 
An der, Baſis des Gehirns, zwiſchen den Au⸗ 
gennerven/ und im dritten Ventrikel hat ſie 
eitie nicht viel säbere ‚Eonfftenz: als bloßer | 
Mueus. ned 

Auch bie Farbe der Br Subftan in 
nicht an allen Stellen fich vollkommen g! feich. 
In ber Varoliſchen Brüce iſt ſie mehr 
roͤthlich an andern Steffen z. B. in den Schen- 
fein des Gehirns ſchwaͤrzlicher, und an noch 
andern Stellen gelblich c). 


Big Nusen dieſer grauen Subftanz mu 
gewiß. ſehr beträchtlich ſeyn · Man findet fie 
überall bey Menfchen und Thieren gleichmäßig 
im Gehirn i in geößern oder kleinern Klumpen | 


u h 


b) Lvpwig db eideren cerebri fubfantia Lipfie | 1779. 


€) VicQ-n’Azyr recherches fur la ſtructure du cer- 

. „veau, du ceryelet, de la moelle allongee,, de la 
moelle epiniere, et für origine des nerves de 
Y’homme et des animaux in der Hift. de l’ acad. 
roy, des fe. lan. 1781, Pag. 495 PIERRE Ya 


Ya 
/ 
% 
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beyfanmen. "Alle Nerven führen diefe Sub⸗ 
ſtanz, und ſie iſt in größerer Menge bey dem 
Urſprunge eines jeden Mervenpaares vorhan⸗ 
den. Im Ruͤckenmark, zumal im Roß— 
ſchweife ze man. fie daher ſehr häufig. 


Die graue Subftanz beſteht — —— 
aus einem Gewebe kleiner Gefaͤßchen, die man 
hin und wieder mit bloßen Augen entdeckt. 
Albin iſt wohl der einzige Zergliederer der 
eine vollkommne Injektion dieſer Gefaͤße be— 
wuͤrkte 4). Ruyſch war hierin — weiten 
> ſo share er Rt As : 


— — * 


" Ungeachtet. der meifterhaften. Ausfprügume 


gen 5 bleibe aber doch, immer nod) ein Theil 


der Rinde ungefuͤllt, und es iſt auch in der 
; That faum glaublic) daß fie nur aus Gefäßen 
allein beftehen follte, fo wenig als die Kacina,, 


Hr. Vieg d Azyr hat noch die Bemer⸗ 


fung gemacht, daß die Rinde des Gehirns 


darin von, allen übrigen Theilen des Körpers 


verfchieden fey, daß ihre Gefäße groͤßtentheils 
aus lauter Xrrerien beftünden, und daß man 


kaum die Venen merken koͤnnte. ine andre 
Verſchiedenheit feßt er in dem, ande der. 


; RB: har — 
| Dan 


ae 7a Annotat. academic. L. I, Tab. II. * — 
) TELVENTG 005 ; 
7) Am angef. Ott. ©. 510. * 
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Man hat von jeher mancherley Hypotheſen — 
und Huͤlfsmittel erſonnen, die innre Struftur 
bes Gehirns zu ergruͤnden, und deſſen onhngeach⸗ 
‚tet bleiben alle Unterſuchungen immer noch un⸗ 
gewiß. Malpigh: war, einer der erſten der 
in Verſuchen und Conjekturen hieruͤber zu ent⸗ 
ſcheiden wagte. Haͤtte nur dieſer ſonſt ver⸗ 
dienſtvolle Mann nicht alles nach ſeiner Lieb— 
lingshypotheſe geformt! Er. ſahe uͤberall im 
ganzen Körper nichts als Drüfen, und was 
war es Wunder wenn er die Struktur der 
grauen Gehirnſubſtanz ebenfalls druͤſenartig 
fand ). In dieſem ‚Glauben beſtaͤrkte ihn 
ein Experiment, das er angeſtellt hatte, noch 
mebr. Er kochte nemlich einft- ein Gehirn 
im Del, und entdeckte überafk,Eleine, eoagulicte 
Kluͤmpchen. Dieß war ſchon zü feiner Hypo⸗ 
thefe hinreichend, ‚aber ‚war; es .niche narürki- 
cher , diefe Veränderung, oder vielmehr diefeg 
Zuſammenſchrumpfen der Gehirnſubſtanz dem 
Grade der. Hitze zuzuſchreiben, ‚ben: das Da 
zum Gieden nörhig hatte. Bidl v0 A) und 
Dlancard ;) Haben. fogar Druͤſen des 
ehirns abgebildet. N 
— Er } —— ea ie —9 Wie 


% 


” 
Fo ı.ia 


n 2) De cerebri cortice Pag. 78. * N * ) ! 
CHARRIFRE anatomie de la tete Pag. 14 0 

) Tab. X. ‚Fig, N | 

= = Anatom, teform, Tab, KT. Fig. — \ 


x PN: 5 , 


7 


- 
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Wie die Kunſt verſchiedene Theile des thie⸗ 
| vifchen Körpers auszufprisen immer mehr an 
Vollkommenheit gewann, verloren manche Hy: 
potheſen der Aeltern ihr lange behauptetes An⸗ 
fehen. Und fo ging es auch der Malpigh- 
ch LThendier "De ER 


Mu yſch fand ums Jahr 1698 zuerſt, daß | 
die Ninte des Gehirns, oder Die graue Sub: 
ſtanz aus einem Geflechte Eleiner Gefäße über: | 
all gebilder werde. Go fand er esim großen 

Gehirn k), im Cerebello I) und im Rücken: 

mark m), und fing nunmehr an die. Mal- 


Highifche Lehre über den Haufen zu werfen 
Boerhaave ſelbſt ward in ſeinem Alter noch 
ein Muyſchianer. — EEE | 

ST I ie ———— 
Anton von Leeuw enhoek entdeckte 

ebenfalls durch ſtarke Vergroͤßerungsglaͤſer in 
der. Rinde des Gehirns bey Voͤgeln und vier- | 
fuͤßigen Thieren, eine‘ große Menge kleiner 
Gefäße, die parallel neben einander fortliefen 
und Blue entbielten #). Diefe Struktur beob⸗ 


| J 1 - ; 


>. %) Prooem. ad Thef. VI. pag. 275. 5— 
Epit. XI. pag. 18. de fabrica glandular: pag. 66. 


D Thef, V. Ne 48. Theſ. VL N. 121. 


| Hi) Thef, U. N, 60. Thel. 1. x. 9. Thel VII 
Er N. 12. J — * 
a) Epitt. phyfiolog. Epitt. XXXIE. pag. 310. Epitt, 
‚ XXXVI. pag. 357° FT ee ee 


⸗ 
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oͤhtete Johann Hill mie dem Vergröße: | 
in, menfchlichen Gehirnen 0): 
RBalifneri fand fie in verfchiedenen Thieren 


rungsglaſe auch 


netzfoͤrmig ineina 
ſens verglich 
Wiſchſchwamm 


nder verwebt p), und Bieuf 
fie gar mit dem gemeinen 


un war es wohl entſchieden, daß die 
rindige Subſtanz des Gehirus aus Gefaͤßen 


zuſammengeſetzt ſeyn muͤſſe: Aber: es ließ ſich 


immer noch die Frage aufwerfen ob denn 


alles, oder nur der groͤßte Theil dieſer Sub⸗ 


ſtanz gefaͤßartig 


ten die Verſuche Albins noch mehr noth⸗ 


ſey? Diefen Einwurf mach⸗ 


wendig. Dieſer große Zergliederer hatte zu⸗ 


erſt beobachtet, 


daß ſelbſt nach den gluͤck⸗ 


lichſten Einfprigungen bey weiten micht sale 


Punfte der Rinde gefülfe würden‘), folalich . 


auch unmöglich 
beſtehen koͤnne, 
m; | 


Gewöhnlich 


feines Zellgeweb 


durchaus aus lauter. Gefäßen 
mie ich vorhin gezeigt Babe, 

I f EIN ; I 
nimmt man nun an daß ein 
e bie Gefäße ver Rinde mit 


einander vereinige , die aus dieſer Urfache niche 


vollkommen aus 


“id bat noch H 


worſen, 

) On uerves pag. 4 Ai 
2) Opp. Tom. It. pag. 213. N 
4) Nov. vaſor ttem Pag. 234, | 

I) Am angef, Ort, na bedanya ag 

— —— ar 


geſpritzt werden koͤnue. NMeu⸗ 
r. Gennaro die Frage aufge⸗ 
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worfen ob niht vielleicht dieſes zellige Ger 


webe kleine Faͤcher bildete, worin eine viſcide 
Feuchtigkeit enthalten waͤre 57 welches ich 
Fa 







dahin geftelle ſeyn laſſe. | 
Auch die graue Subſtanz ift völlig ohne 
alles Empfindungsvermögen. — a 


08 Das Mark des Gehirns unterſcheidet ſich 
auffallend von der Rinde durch feine milch⸗ 
weiße. Farbe. und. feftere Textur. Mehren- 
theils liege es nach innen, von der grauen |] 
Subſtanz allenthalben umgraͤnzt, und nur das |] 
Gehirn: der Voͤgel macht . bier eine Aus | 
nahme. +); Es übertrifft daher auch. bie | 
Rinde bey weitem an Menge, doch gilt dieß 
nicht vom kleinen Gebien, wo es den ge: || 
vingften Theil ausmacht. In jüngern "Sub: 
jecten fälle: feine Farbe allemal etwas mehr ins 
röthliche, an der Luft und im ftarfem Spiritus 
wird fie weiſſer. Guͤnz bat das Mark in |} 
Cadavern oft gelblich gefunden m a 
A — 5* age; — Se 
+. Soweit der Sinn des Gefihts eine ge⸗ 
naue Unterſuchung dieſer Subſtanz uns ver⸗ 
ee ra 

I Um ange. Dit. 3 0 0 a 
£) Trıssıcr de, Medulla.cerebri cap. 1. Na: 
, #) De cerebro progr. I. pag. 8 we 

} Let “ 


4 


f niäch —* 
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ſtattet, ſcheint fie eine eigne fpeeifife Art Brey 


auszumachen, welchen die Gefäße der weichen 
Hirnbaut und der Rinde allenchalben durch- 


kreuzen x).  Ueberall hänge fie auch daher 


mit der grauen Subſtanz genau zufammen, 
ja fie verlängert fic) an manchen Stellen ſicht⸗ 
bar in jene. | PETER 

> — 


In einigen Theilen des Gehirns, vorzuͤg⸗ 


lich in den ſogenannten ſtreifigten Körpern — 


der Varoliſchen Bruͤcke, und dem Balken, 
hat man Bin und wieder kleine Streifen oder 
 Sinien angetroffen. ° Hr. Vicq d' Azyr ſchnitt 
einſt in ein hartes Gehirn, aber ſtatt es vollig 
\durchzufchneiden, riß er es vielmehr auseinan- 
‚der. Durch diefe Operation trennte fich das 


WMark in lauter Zafern und Fibern, die fih 


ganz in die Rinde hineinſenkten, gerade wie die 
corticale und tubuloͤſe Subftanz in den Mies 
‚ren 2) Ohne Zmeifel wurden diefe Zafern 
nf erſt durch die gewaltfame Zer- 
eiBung der Gefäße des Gehirns in der weis 2 
chern Markfubftan; hervorgebracht, ohne ihr 


Ir 


im geringften eigenthuͤmlich zu feyn, 


TREE * RR \ Sn 


. v . 
. 2 x = 
ji A — 
r 


x) KIRKLAND Diſſ. on the brain and nerves pag. 6. 
9) MoRGAGNI Adverfar. anatom, VI, Pag. I. v 
2 Am angef. Ort ©, 510. 


DR 5; 


\ 


\ 
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In einem gefrornen Gehirne entdeckte 
von Haller ebenfalls in der Markſubſtanz 
ſolche Streiſen oder Fibern 4), und nad N 
ihm Gennaro in vielen menfchlichen. und | 
thierifchen Gebirnen. Sie waren überall, in 
großen und kleinen Gehirn und im Ruͤcken⸗ 
marke gleichmaͤßig 6). Bald liefen ſie laͤngſt 
den Windungen des Gehirns, bald in die 
Queere, parallel fort, und nicht an allen 
Stellen wurden fie gleich haͤufig und von | 
gleicher Dice angetroffen. Die Streifen der | 
Rinde waren von den Markfreifen fat gar | 
“nicht verfihieden. — Sollten aber nicht diefe I] 
“sinien und Streifen erft durch den Froſt der 
Hienfubftanz eingedruͤckt ſeyn? Sollte nicht bie | 
ungleiche Menge, die Kichtung und Form diefer 

ſtreifenaͤhnlichen Eindruͤcke von der groͤßern oder 
geringern Menge der gefrornen Feuchtigkeiten 
und der Staͤrke des Froſtes herrühren? Dem || 
zufolge ſcheinen ſolche Berfuche tee alle mel] 
EFT die | 


er 
* 










— 


A4) Element. Phyfiolog. T. IV. p· 31 — 
bh Obfervationes in cerebro ‚conglaciato. in feinen | 
‚Buche de peculiari ſtructura cerebri ©. 2. Nr 
Tab. I. Fig. ı. 2. 3. 4. Er fngt: Cortex vel | 
obiter infpe&tus non vniformis apparet, ſed cre« 
bris faepe lineolis eleganter notatum, ac velut 
Ariatum fe praeber, quas fipaulo attentius fueris con- 
templatus, fic difpofitas effe comperies vt nonuulla 

fiminteitinulafecent, aliae iuxta eorum lon- 


transver \ 
gitudinem decurrant quaedam parallelas geome- |} 


trarum lineas imitari quadantenus. videantur, 
‚aliaeque diuerfa, _ nec adeo facile verbis profe- 


quenda dire&tione ferantur. 
—— 


— 
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die unzulaͤnglichſten zur Beſtimmung der Struk; 
tur des gefunden Gehirns zu ſeyn. in 


















| Andre haben die Struktur des Gehithe 
marks dem Zellgewebe , und noch andre dem 
Nr gemeinem Wiſchſchwamme gleich gehalten. 
Miſtich elli glaubte gar, das Mark ſey 
In nichts weiter ‚als eine verworrene inorganifche 
Maſſe ce), Man bat auch. verfchiedenelich 
durch die chemifche Analyfe zur‘ Kenntniß der 
N Beftandtheile des Gehims zu gelangen“ ver- 
ſucht d), aber auch diefer Weg war 'von fei- 
nem großen Nusen begleiter. BETEN 


ee 


|, Sm unfern Tagen erneuerte man mie ge 
INftärkten Kräften auch die Werfuche über die 
Pinnte Struftur des Gehirns. Mir bloßen Augen: 
har es unmöglich tiefer einzudringen als es bis- 
per geſchehen war, man griff daher aufs neue 
Nu 2 ergrößerungsgläfern, die man noch durch 
Pmancherley, erft durch öftere Hebung; erlernte: 
Runfgriffe, aufs möglichfte zu verkollkommnen 
üchte. Die erften Verfüche diefer Arcflelle 
Br della Torreane). nn 


Sr DAR u” 
u, 


er, 


N EIN al et H 2- \ ** In 
er ae. ” } r - 2 rg 


RE ——— 
) De Apoplexia pag. 17. 
‚ 4) HENSIsG examen chemicum 'cerebri p-9. Nev- 
MANN In feinen Merken II. Theil, ©. 656. 
@) Nuove ofleryazioni microfcopiche 59. \ Of. 
. derv.XYV1I, RN : 5 Ki * | 


= 


ih 2) Kane IR Di: a RR Ara 
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In wiederholten Beobachtungen fand er in |} 
der Rinde des Gehirns feine gefäßartige Strufz || 
tur, wie andre vor ihm bewiefen hatten. | 
Vielmehr fahe er eine Menge durchfichtiger KRü= | 
gelchen, die an Größe einem großen Steckna⸗ 
delknopfe gleichfamen, und in einer: hellen, } 
aber zähen und vifcöfen Feuchrigfeit ſchwam⸗ 
men f). Dieſe Beobachtungen, waren bey 
einer ſchwachen und ftarfen Erleuchtung immer 
gleichmäßig. Er fand allemal die Tertur der 
Rinde des Gehirns kugelartig. cr fl 


f 























Das Mark des Gehirns war ebenfalls aus 
lauter Kügelchen zuſammengeſetzt. Nur wa⸗ 
ron dieſe kleiner als in der Rinde, und die) 
Feuchtigkeit worin fie ſchwammen, befaß einen 
"größeren Grad von Zaͤhigkeit. Aus diefer Uri] 
-  fache waren fie daher auch nicht ſehr deutlich 
zu erkennen. Die Kuͤgelchen veränderten ihr: 

Richtung wenn man bie | uchtigkeit in Be 
wegong fe g) N. mr 


Im Centto ovali, Septo lucido auc 
in dem Gewölbe, den Wurzeln der Gebe 
nerven, der Zirbeldrüfe, dem verlängerteh 

Mark und andern Theilen des innern Gehirn) 
nahm er ebenfalls. lauter Kuͤgelchen wa 


” „x ” * —A — — — J 1 
‚f)-Tar. IX. Fig. lan: 0  tuglar is & J 
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Nur die Feuchtigkeit worin fie ſchwammen war 
nach der — der Theile Bu: oder 
. aufgeloͤſt. 


Auch das kleine Gehin war aus bloßen 
Rügen gebilder. In der Rinde und dem 
Mark beobachtete er fie gleichmäßig , nur was 
ten fie in der Rinde größer als im Marfe. 
Ueberhaupt aber fehienen fies viel Eleine nd 
nicht fo durchfichtig als die. Kügelchen des Ge 
hirns auch die Feuchtigkeit war dicker als ſſie 
— im Gehirnmart geweſen war A). 


Aus eben ſolchen Kuͤgelchen beſtand nun 

un das verlängerte Marf und. das Ruͤcken⸗ 

ma Sie waren ‚aber kleiner, undurchfich- 
ger, Sai: ſchwammen in einer zwar helfen, aber 
noch jäberen Seuhtigfeit als die erg des 

| — 2 : 


x Diefen —— ah ließ das Reſutae 
ſeiner Bemerkungen dahinaus: daß das Ge« 
' Bien, und felbft auch die Nerven aus einer ' 
‚ unzähligen Menge Kügelhen durchaus beftehen, 

daß diefe immer Fleinee würden je weiter fie _ 

m von der Oberfläche oder der Rinde "des ' 

Gehirns fernten 2 und eben fo auch bie 
bE 3 — die 


— 
) eig V. VL. 8 — — a X ’ 


SMF VIE VOR 


\ 
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die Feuchtigkeit in welcher ſie ſchwimmen ſoll⸗ 
ten, immer zaͤher werde, wie fie in ber. 
Rinde des Gehirns am fluͤſſigſten war. 


Es iſt wohl mit Recht zu vermuthen, daß 
zwiſchen der Struktur des Gehirns und der 
Nerven ein anderer, mehr weſentlicher Unter⸗ 
ſchied vorhanden ſey, als Hr. della Torre 
in der ‚veränderten Größe feiner Kügelchen || 
‚ bemerkt zu haben vorgibt, In den Ner- | 
ven. entdeckt man mit bloßen Augen äußer= | 
fih eine gezackte Struktur, die urfprüng« |] 
lich aus lauter Fleinen an einander gereih-⸗ 
ten Marfflümpchen zufammen geſetzt ſcheint, 
wie ich an einem andern Orte umſtaͤnde 
licher beſchrieben, und abgebildet babe k). I 
Trennt man nun die Scheibe der, Nerven, fo || 
- bleiben: immer noch die Kuͤgelchen in ihrer | 
Reihe fichtbar. Im Gehirn aber. ift dem 
äußern Anfcheine nach alles einförmig. Hie 
und da ſieht man bloß. kleine Gefäße und frei: | 
fenaͤhnliche Markeindrücke „.- Die beym Zer⸗ 
ſchneiden des Gehirns von den zaͤhern Gefäßen | 
leicht der Markſubſtanz eingedruͤckt ſeyn koͤn⸗ 
nen. „Offenbar muß aber doch wohl in bet, 

innern Struktur der fo mannichfaltigen Ave | 
908 Gehirns, eine Verſchiedenheit ftatt Haben? | 
‚ah r / MR; —— Geſetzt 


* 
H In meinen Verſuchen über die Regenetation der |) 
Nerven ©. 180, Tab. IV. Fig. 4 5. 6. 7- 


’ 
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Geſetzt dieſe Theile wären aus lauter: Kuͤgel⸗ 
chen zuſammengeſetzt, ſo iſt doch immer noch 


die Frage unbeantwortet, woraus beſtehen 
denn diefe Kügelchen? nnd auf: welche Weife 
‚wirken fie? — Beer 


Wie unſicher überhaupt folche  opeifchen 


Verſuche zu wiederholen, und anzuwenden find, 
davon gibt uns Hr. Pr och afka ein auffallendes 
Beiſpiel. Er hatte die Verſuche des della 
Torte nachgemacht, und fand gleich An- 
 fangs in feinen Beobachrungen merfliche Ab: 


weichungen I). So entdeckte er durch Hilfe 


der vollfommenften Glaͤſer zwiſchen der Ninde 


und dem Mark des Gehiens nicht die geringfle 


Verſchiedenheit. Beide beſtanden aus unzaͤh⸗ 
figen elaftifchen, ‘bald zirfelrunden, ‚bald mehr 


irregulaͤren, größern oder kleinern Kügelchen), 


\ die unter einander verbunden zu ſeyn fihienen. 


l 


Sie waren im Gehirn völlig fo groß als in . 


den Nerven, felbft in großen Thieren, 4.8. 
| im Ochſen waren fie eben wie beym Menfchen, 
Be Si —8 — 4% x * 
ws SEN er Ban a ? wi Paz } ——— 


Wie taͤuſchend aber auch dieſe Beobach⸗ 


tungen ſeyn koͤnnen, zeigt folgende eigne Be 
"merfung, die Hr. Procpafta weiter bin | 


anfuͤhrt. Die Größe diefer Kügelchen, fage 
GREEN RT k 4 


# . 14 Br — 
DT raftat, anatomic, de ftru&ura neruorum Vindob. 
1779. Pag. 66. u. f. vergl, mic feinen Annotat. 


academ. Fafc, II, p 150 9. f, 


\ 
; # 


x 


er 
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das Kuͤgelchen ſaſt ganz dunkel, aber ver | 
+ Rand heller. - ‚Bringt "man endlich: das Glas || 
ganz nehe ſo wird ‚alles dunkel, und es. ſcheint 
nun daß das Kuͤgelchen hin * wieder getheilt 
fe ‚Am Ende: verfchwinder alles, wenn N 
man das Glas darauf lege. Er gibt daher 
den Rath, die Entfernung zu wählen wo das | 


= und man wird befürchten müffen fo viel vers 


= sähe vifcsfe Feuchtigkeit, worin diefe Kügele 
hen nach della Torre en follten, 


erſcheinen ſie immer ‚größer nnd Dunkler. ‚Ger | 


‚größte ober mindre Schärfe der Augen diefe | 


Gehirnſubſtanz zu erhalten, als ſich Beobach · 


et, variirt uͤberhaupt, je nachdem man dag || 
Glas dem Gegenftande näher bringe, oder IF 
weiter davon entferne. -Beym erften Anblick 


woͤhnlich find fie in der Mitte heller, und in 
in ihrem Umfange baben fie einen Eleinen | 
Schatte rand. Bringt man das Glas noch 
naͤher, ſo — die. Kuͤgelchen zwar an 
Dentlichkeit , aber der Rand wird größer | 
Bringt man das Glas. noch ‚näher, fo wird | 





Kügelchen am deutlichften erſcheint. Eben. fo | 
wird. auch ein ‚flärferes oder ſchwaͤcheres sicht, j 


Kuͤgelchen in veraͤnderter Geſtalt darſtellen, 
ſchiedene Bemerkungen über die Struktur der | 


fer mit. der Unterfuchung. berfelben zu | 
nd für, gut nen wewen 


Ferner J—— J ——— 4 


—* A at 


y' 
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gar nicht. Aus dieſem Grunde hielt er ſie 


x 


i 
area 
IE SE 





ne Beränderung in der Struf- 
argwohnen ließen, unternimmt man Ver: 
| Auce, Die nothwendig allen vorigen Beobad- 
| ungen widerſprechen ‚müffen, fo fange man 
| nicht getreu die Umftände jedesmal beftimme, 
| eben Berfuchen obwalteten. Ich wie- 
derhole auch Bier, daß nur allein‘ Beobach ⸗· 
ungen am Gehirn lebender, oder erſt den Yu: 
genblick vorher getoͤdteter Thiere uber die 
Struktur deffelßen zu entfcheiden im Stande - 
Feyn koͤnnen. Noch leichter als die Nerven 
iſt das Gehirn Veränderungen unterworfen, 
and wie zahlreich find nicht die Stufen vn - 

ae a ln N 


i S 


J 


m) Seite 146,164, 168, 1795 — er 


A , : N“ —— 
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ver erften, beynahe völlig unmerflichen Veraͤn⸗ | 
derung der Gehirnmaffe, bis zu jener augene |f 
ſcheinlichen Disorganifation, die dem geben 
Gefahrisnoht.n. =:325 Sirrt! RE 
Mit dieſen Verſuchen contraſtiren die Beob- 
achtungen des Hrn. Dr. Seligo am mei- fi 
fien m). Aus dem Gehirn eines todten neu= || 
gebornen Kindes ſchnitt er eine dünne Scheibe | 
perpendieulär beraus, und fand unter mäßigen |} 
Vergroͤßerungsglaͤſern ein Gewebe unzaͤhliger 
kleiner Gefaͤße, zwiſchen welchen ein breyar- 

| — ausgegoſſen war. Zafern bez 
mer 


— — —— 


kte er. gar nicht, auch Feine Kuͤgelchen. 
In den Wurzeln der Sehenetven, den 
ſtreifigten Körpern, und Det Baroliſchen 

Bruͤcke eines erfrornen Menſchen entdeckte er 
unter noch vollkommnern Glaͤſern gleichfalls eine 

breyartige Subſtanz, mit ungaͤhligen kleinen 
Gefäßen 


In kleinen Scheiben Gehirn die er auf 
getrocknet hatte, und vor Der Unterſuchung 
pieder einweichte, beobachtete er alles auf die 
eben  befchriebene Weife. Zugleich aber ent⸗ 
deckte er noch an verfchiedenen Stellen irregu⸗ 
laͤre Streifen Zellgewebe, welche durch die 
breyartige Subſtanz fortliefe. 
n) Animadverf. anatom. phyfiolog. in doſtrinam ner· 
vorum Praef. METZGER Regiomontii 1783. p- 15- 


* 
ö— — — ————— — — —, — ———— 
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In einem macerirten Gehirn fand er eben⸗ 
falls unregelmaͤßige Streifen Zellgewebe, Bie 
| und. da Luftbläschen, aber Feine Zaſern und 
| Kügelchen. no = 











Inm kleinen Gehirn war die Menge des 
| Bellgewebes am groͤßten. 
AIm macerirten Ruͤckenmark fand er eben- 
füls jedesmal bloßen Brey der im Zellgewebe 


’. 


n,, Kälbern, Hammeln und Schweinen wie: 


x 


wieder zu dem Punkt au von welchen man 
| ausge jangen tar, * aß d s Gehirn unzaͤh⸗ 
J Die dur Anl 
| mebe aneinander gebunden find, ehren ſorg⸗ 
| fältige und wohlgerathene Einfprigungen, und 


on, 100 diefe Subftanz, fid) am Woden des 


Dr Gennars glaube, daß das 
Zellgewebe in der Markſubſtanz des Gehirns 


\ 


derhalf, und fie überall conform gefunden. 


SM der That führen alle dieſe Verſuche 


Befen ſich befinde, Dieß Iehre die Macera- . 


Be ‚Er hatte noch dieſe Verfuche ao Se 


eine 
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eine Feuchtigfeit enrbalte, “etwa von der Ark, 
wie mir fie an der Oberfläche des Gehirns 
wahrnehmen, welche, die Subſtanz des Ge- 
hirns gefchmeidig und zu ihren Funftionen 
gefchicke erhalte. Daher rührte es nun viel- 
leicht, daß bald die breyigte Subftanz, oder viel- 
leicht gar das Zellgemebe was man dafür 

. anfahe, gleich Fleinen Kugeln zu ſchwim⸗ 
meien fihien, wenn nemlic)  diefe Feuchtigkeit‘ |] 
vielleiche nach Verſchiedenheit der Todesart, 

- ober des Grades der Auflöfung, in größern || 
Weberfluß vorhanden war, bald aber gar nicht 
beobachtet wurde, wie z. B. in den DVerfus |f 
hen des Prodaffa, obne doc deswegen | 
annehmen zu dürfen, daß fie nie da geweſen. 


befchaffen fen, und wie fie wirfe, dieß haben 
alle Unterfuchungen, Erfahrungen und Beob- 
‚acbtungen DIS jest nach gar nicht erwieen, 
Gewiß bleiben ewig die Feſſeln uns unbekannt, 
pie den Geiſt an die rohe ſichtbare Subftang 
De N x BER — F en | 
Ich muß noch die Verſuche zweyer be⸗ 
ruͤhmter Männer, der Herren Fontana und 
Mono ermähnen, die aber ımter allen 
> gerade am menigften zur Enthüllung dieſer 
dunklen Materie beygetragen haben. Sie find 
gang und gar op, Mei 


+ 





a 





\ | — | | | 8 
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Fontawva hatte das Gehirnmark unter 
ſehr vollkommnen Glaͤſern beobachter, und ent⸗ 
deckte darin unregelmaͤßige, durchſichtige Ka⸗ 
nale oder Cylinder, die ſich wie: Gedaͤrme 
kruͤmmen und winden, und die er aus dieſem 
Grunde mit den Namen Inteſtinalſub⸗ 
ftanz belegte. In der Rinde‘ des Ges 
hirns fand er die Snteftinalcylinder nicht fo 


deutlich. Sie waren aud) überall mic Eleinen 


durchfichtigen Kügelchen umgeben, die mit ei⸗ 
ner gallertartigen Feuchtigfeit gefülle zu feyn 
fhienen, Im Gedirnmarf hatte er diefe Kü- 
gelchen zwar ebenfalls, aber zum Unterfchiede, 
ñ einer ſehr geringen Menge beobachtet —D— 


Alex. Monro der ſich faſt zu eben der 
‚Zeit mit der Unterfuhung des Gehirns und, 
Nervenſtruktur beſchaͤftigte, "entdeckte Hingegen 
in der Marffubftanz; des Gehirns nichts als 
ein Gewinde ſchlangenfoͤrmiger zuſammengeroll⸗ 
‚ter Zaſern, die ſich am treffendſten mit der 
Epididymis vergleichen laſſen p). Schwer⸗ 
lich wird man beide Beobachtungen fuͤr etwas 
anders als eine optiſche Taͤuſchung halten. 
— — a Re he Abe a 


- 


— A ER b Hu ’ = ver u, GE nn 
0) Sur la frufture du cerveau in feinem Werke fur. 
‚les poifons et für le corps animal. pag, zı1. 1, f, 


+, 2) Obferyar, on. the ſtructure and functions of the- 
— nervolis ſyſtem by Atxx MoNRo Tab, XXXV 
u 7 XLV. N 2 N — 
— F— 
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Eine merkwuͤrdige Verſchiedenheit, welche 
das Mark des Gehirns von der grauen Rinde 
unterfcheider, ift die große Empfindlichkeit def || 
felben. Voͤllig ohne Empfindung, und ge- | 
fühffos gegen alle Verletzungen ifi die graue || 
Subftanz, und dieß ift auch nicht zu bemun- | 
dern, da fie größfentheils aus lauter Gefäßen | 
zuſammengeſetzt iſt. Alle Erfahrungen aber || 
flimmen überein, daß Werlegungen, welche || 
das Hienmarf betreffen, mit den heftigften | 
Schmerzen, und auffallenden $eiden der Ger I 
fhöpfe vergefellfehhaftee waren. Indeſſen fin⸗ ı' 
det man auch bier einen merflichen Untere || 
ſchied, und es koͤmmt ſehr viel auf. den Theil |) 
des Gehirns an der verletzt wurde. 








Die Markfubftang ift an der Oberflähe | 

des Gehirns bey weiten nicht fo empfindlich | 

als in der Tiefe. Man kann beinahe bis in‘ || 

die Mitte des ganzen Gehirns eindringen, ohne || 

außerordentliche Zufälle zu erregen: Gewoͤhn⸗ 
ih ‚beobachtete ich folgende Stufen. 


Bey den erſten Portionen Gehirn die. ich 
wegnahm, zuckte das Thier gar nicht, und man 
haͤtte glauben ſollen, Feine einzige Wunde am || 
ganzen Körper ſey fo wenig fehmerzbaft, 10 
ganz ohne alle Empfindung und Unbehaglich | 
- Feit als Gehirnwunden. Einen Scrupel Ge 
‘Bien Fonnte ich jedem Thiere rauben, 

“ | — a 















daß die Natur Antheil daran zu nehmen ſchien, 
und in groͤßern Hunden eine noch ungleich größere 
1 Menge, Dieſe Quantität hatte auf die. Füre 
IN perlichen Funktionen nicht den geringften Einfluß. 


‚So wie ich fiefer ins Gehirn, zumal mehr 
I nach Binten eindrang, wurden allemal die 
|! Thiere flilfer, und bey jeder Fleinen "Portion 
| die. ich wegnahm, folgten . Furze, bald _vors 
|" übergebende Schauder. Dieß war ohngefähe. 
‘das Betragen der Thiere bey vierzig, funf- 
jtäig Granen, felbft noch bis zu einer Drachme 
Gehirnverluſt. 


ua 





j 
| 


| Nunmehr wurde der Schauder beftiger, 
wenn ich eine noch) ‚größere Menge Gehirn 
Imnahm, Die Thiere fihnappten ‚mehr. nach 


uft , fpeichelten ſtaͤrker und die Refpirarion 
ward ängftlicher und tiefer. Auch) die Zeihen 
des Schmerzes wurden bey jeder wiederholten 
IN Serwundung ausdrucksvoller. Indeſſen habe 
ich in feinen meiner. Berfuche, felbft. nicht 
in Denen, wo der Verluſt über neunzig Grane 

(13 Drachme) betrug, die Zufälle fo gewaltfam. 
und heftig gefunden, wie man fie gewoͤhnlich 
Nach Berlegungen großer und wichtiger Merz 
venfiämme, 3.3, des Vagus, Phrenicu 

I, a. beoba tet. —— 








* 
— 
BODEN Ns 150 
J 


— — a Bon 
1 IR Kar h Ba at . td 
— — — Das 
ah n 
t N + ! r ri u ‘ 
* fi ’ % Li 


t 


‚128 = 4 Erſtes Kapitel. 


’ 


’ 


Das Mark; des Gehirns‘, ſcheint dieſen 
Beobachtungen zufolge, erft weiter in der Tiefe 
die. Nervenmodififation anzunehmen. Erſt 
an diefer Stelle erlangt der Brey Das feine 


Empfindungsvermögen, wodurch Die Nerven | 


ſich vor allen andern Theilen fo auszeichnen. : 


> Das Beine Gehirn feheint in Anfehung | 


der Struktur feiner als das große Gehirn, 


und die Verwebung des Marks mit der Nin- 


de, inniger zu ſeyn. Uebrigens ift feine innere 


- Bauart eben fo unbeftimmt. Malacarne 


entdeckte darin eine unzählige Menge Fleiner 
Koͤrnchen oder Kügelhen g, 


Das Ruͤckenmark iſt eigentlich aus joe 


Hälften zufammengefeßt, deven jede durch eine 


ſchwache Furche wieder in eine hintere kleinere, 
aus Longitudinalſibern beſtehende Chorde, und 
in eine vordere größere aber nicht fo fibröfe 
Chorde abgetheilt wird. Jede diefer vier Chor⸗ 
den enthaͤlt die graue Subſtanz in ihrer Mitte, 
in der Mitte des Ruͤcken- 
marks kreuzfoͤtmig rn)» Das Ruͤckenmark iſt 
noch weicher als das ‚Gehirn, und — 
er | — Rt, Er ei J 


und daher iſt ſie auch 


Big | | * 

% g ) Nuova Efpofizione ‚della vera Rruttura del Cervel- 

r jetto umano. Torina 1776. pag. 12. 
r) Pnochaska de ſtructura neruorum Tab. IV. Mor- 
FU GAGNE Aduerfar. VI. pag- 16. 
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leicht an: der Luft. Petit wollte Fibern dar- - 


| in entdecke haben’, die fich decuffiven follten, 
, und Daraus erflärfe er nun die Khmung der 


| entgegengefegten Seite, nach Gefirmberlegun 
| gen s), Nach ihm dat man diefe Fibern 
nicht weiter entdecken Fönnen 2). Er 


Wannichfalrig find dieſe "Veränderungen, 
| welche das, Gehirn betreffen ‚und auf viel 
| fahe Weife die Struktur deffelben jerrücten, 


|, oder gänzlich zerftören: koͤmmen. Won diefen 
| werde ich bequemer in einem’ andern Abſchnitte 
En aa ea on 
Roi: A um | 
en 
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es: fehle" nicht an Beiſpielen, daß conſenſuell 


Exccravaſat und Eiterung veranlaßte? 


Unſere Alten gingen darin zu weit, daß ſie 


ſchaft der Nerven achteten fie faft gar nicht. 
Unlaͤugbar baben diefe in allen Verletzungen 
des Kopfs die wichtigſte Rolle. Fuͤrchterliche 


Don den Verletzungen des Gebicns überhaupt, und ih || 
sen Folgen. Lethalitaͤt der Gehirnmunden. Verſuche 
"an Thieren. Anwendung. derfelben. a 


MW unden am Kopfe, haben vor allen: andern 
Verletzungen das voraus) Daß fie weit ſchwe⸗ | 
ver zu erkennen, und in: Abficht der Folgen || 
ſchwerer zu behandeln ſind. Aeußre Verlet⸗ 
zungen ſind am Kopfe immer ſchon ſehr wich⸗ 
eig. Das Pericranium ſteht überall mie der] 
Barten Hirnhaut in genauer Verbindung, und 


apoplektiſche Zufälle, Laͤhmungen, Citerung | 
der harten Hirnhaut u. f w. der Entzündung 
des Pericraniums folgte... Wer bürgt uns auch 
Daß; die äufre Gewalt nicht innre Exfchlieterung, 


vorzüglich nur um die außern- Verletzungen 
des Hivnfchädels fich befümmerten, gerade als || 
ob von diefen allein alle Gefahr zu fürchten! 
wäre. Auf das Gehirn und die Mitleiden⸗ 


F Wunden | 
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Wunden wurden glücklich geheilt, fo Tange fie 
das Gehirn nicht intereffirten, und hingegen 
| find unbedeutende Verlegungen, moran das 
| Gehien Antheil nahm, durch außerordentliche 
Zufaͤlle ſchreckhaft geworben.. © * 


Die Erſchuͤtterung des Gehirns, verdient 
| unter allen Verletzungen deſſelben die meiſte 
Aufmerkſamkeit a). Sie hat auf die Sub⸗ 
ſtanz des Gehirns und auf die Gefäße Ein⸗ 
fluß. Dieſe ſchwaͤcht und zerreißt fie gar, 
und die Folgen davon ſind ein gebinderter 
| Umlauf des Blues, Enravafare, Stodun- 
Iigen, Entzuͤndungen, Eiterungen Deuck und 
|" Reiz, Lähmungen und Zudungen. MNava— 
Fon: ſahe nach einer heftigen Erſchuͤterung 
des Kopfs: den ſchwarzen Staar am ‘rechten 
Auge entſtehen. Die Ware dieſer Seite, . 
(Nie Augenbraunen und die Wimpern minden 
jeweiß und. fielen endlich gar aus 6). Andre 


1 daben das Gedächtniß groͤßtentheils verlorene), 

(€s giebt unendlich) viel Grade der Exfhürte- 

rung, und manche Stufe zwifchen einem plöß- 
‚lichen Tode, und einer eichten , voruͤberge⸗ 
J — — 








er * Bu IR EN 
BPEIT.BS sis Hin"; N ET 5 4 - 
|. @) Richzer Obferuat. Chir rgic, Fakc.IM. MeızGer 
ar nr ‚de ? Iaefionibus. Capitis "in feinen Aduerſar. P.L. 
u Pag: 3, 1. f. — 9 N su li 5 
) Traitde playes d’Armes AfeuCh.Lr’Set.2 Obf. 5. 
N €) zyirı Obe Med. L, IV. Cap. 14. ScHinck Obl. 
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den Betäubung. - Man’ Bar niche ialanben, | 


gleich die Zufälle eintreten: doch zeigen ſich 
Gefäße des Gehirns. % 
Ä 3 N Verlehungen des Hirnſchaͤdels haben an 


chen koͤnnte. Paraͤus erwähnt eines Kran⸗ 


if abgeſondert worden, ohne daß ſich deswe⸗ 


ſlande abgebilder ). Der Kranke empfand 
feinen Schmerz, und behielt das Bewuſtſeyn 


haben noch verfchiedene- aufgezeichnet: >| 
AL RR Mh ah W 


25 
. 
J 


— SALTZMANN reſp. GAMBS_ diſſ. miram cranüi Dar | 
a Fark In homine per XL annos, ſuperſtite. Argen- 
N torat, 1718. Stevosı de carie Cranii in FIALLERT | 


daß die Gefahr verſchwunden fey, mern nicht 










die Wirfungen der Erfchütterung des Gehirns | 
früher, als die Folgen der Erfehütterung der | 
—1 
und fuͤr ſich ſelbſt keinen andern Einfluß aufs 
‚Gehirn, als etwa die Nachbarſchaft verurſa— 


ken, deſſen Schaͤdel groͤßtentheils durch Faͤul⸗ 


‚gen nachtheilige Zufaͤlle eingefunden d). Noch 
merkwuͤrdiger iſt das Beiſpiel jener Frau, die 
in ihrem eignen Schaͤdel in Paris Allmoſen 
bettelte ). Wat hen bat den: ganzen Hirn- |) 
ſchaͤdel cavids ‚gefunden, und, in; dieſem Zu⸗ 


‚bis am Ende feines: Lebens. Aehnliche: Fälle! 


Br. ee A An 
4) Opp. Lib.X. Cap. 22. 7, kj* 
) Mem. de P’acad. roy, des fc. A. 1700. pag. 57. 


‚ Difput. chir. ſelect. T.I. p. 89. WEB NG 

> 550 © LeveLing:de Carie/craniimilitis cet. iconibus | 
ra „ae Incifie illufisgta,, Mannh. 1774.00» | 
F ) Medical "Obfervat. and Enquiries Vol. SE pag. 278. 


* 
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WVrerletzungen der Haͤute des Gehirns find 
ebenfalls nur in ſo ferne bedenklich, als ſie 
| mit.den innern Theilen des Kopfs in Werbin- 
dung ſtehen. Ich habe oben fehon' erinnert, 
| daß. die Haute des Gehirns in gefunden Zus 
ſtande von allem Empfindungsvermoͤgen gaͤnz⸗ 
lich ausgeſchloſſen ſind: allein im Zuſtande der 
|‘ Entzündung find fie ungemein empfindlich, wie⸗ 
wohl die Entzündung, felbft aud) die Eiterung 
Jiderfelben. bey s gehöriger Behandlung für ſich 
‚feine fchlimme Folgen bat. g) 















Ungleich gefährlicher als die Verlegung 
(tdiefer Theile ift der Druck von ausgetretenen 
Feuchtigkeiten über oder unter der harten Hirn- 
baut. Dieſe find gewoͤhnlich dreifacher Art. A) 
Entweder drucken fie das Gehirn, oder fie 
Irreizen es, ober fie drucken und reizen es zu 
sgleicher Zeit. Die Verlegungen, die einen 
Druck des Gehirns verurfachen, erregen bloße 
Zufaͤlle der Schwäche oder wuͤrkliche fähmung, 
NBerlegung welche das Gehirn drücken md’ zu- 
gleich reizen, haben mehr gemifchte und ab⸗ 
wechſelnde Zufaͤlle. Laͤhmungen und Neiguug 
zum Schlaf wechſeln bald mie Unruhe und 
Be ns ig nu 
Kbir An leriaht un TR = HEN 
2 — Do — Hg a en — 
. _ Entibnbung der werben Himpmit. er due 
75) Pe Soft, Richter von den Kopfwunden. 1. Cam 
N S. 92. —* — 
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Zuckungen, Unempfindlichfeit mit Raſerei, 
Wildheit in den Blicken u. dergl. Hieheriges |] 
- hören: “außer der Erfchütterung des Gehirns; || 
und: der Ergießung zwiſchen der harten Hirnz | 
haut und den Schäbel, vorzüglich die Eiterung: | 
auf, oder in dem Gehirn. Eiter Fann nirgends im: | 
Gehirn entftehen ‘ohne vorbergegangene, und 
noch fortdaurende Entzündung erregt zu haben, |! 
und folglich mit Drud verbunden zu feyn. |] 
Eitering im Gebitn verurfache immer nur’ ] 
‘ fpate Zufaͤlle, und jeder Zeit geben die Zus If 
fälle der Entzündung und: des Reizes voran, || 

ehe das Eifer: durch den Drucd mwirfen, und 
Schlafſucht, Unempfindlichkeit und hmun⸗ 
gen erzeugen koͤnnte. Die Verletzungen welche: 
nur allein das Gehirn reizen, ſind immer. mit 
Fieber, Unruhe, Sufungen: 2a m. eo | 
| Bat ER | at 
‚ ER IRTE RR, — re Sie | 
E f 5 | E — | 

— iR ——— auffaffend daß Haß | 
Gehirn: zuiveilen bey den fhredlichften Vers 
letzungen,  felbft bey dem beträchtlichften Ver⸗ 
luſte der Gehirnſubſtanz völlig gleichgültig bleibt⸗/ 
und in andern Faͤllen, bey weit unbeträcht= ) 
lichern Wunden, und aller angemendeten Sorg⸗ 
falt ohnerachtet die Natur fo gewaltſam beſtuͤrmte, | 

da bey einer gaͤnzlichen Umänderung, Verlegung | 
und Zerrüttung ‚der. wichtigften Iheile des Ge 
“ Biene, banlaeosbi noch das Leben rd 
—— ann. 






* 
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kann. 1) Jch will einige der wichtigſten Bey⸗ 
ſpiele, die nie ihr Intereſſe verlieren, aus den 
neueſten Beobachtern kurz ausheben. 


Ein Soldat: ward durch eine Flintenkugel 


in der Gegend des Schlafbeins verwundet. 
Die Wunde verurſachte keine uͤblen Zufaͤlle 
und ward. bald geheilt, nur blieb eine fiftulöfe 
Oeffnung, und ein heftiger Kopfſchmerz zu— 


ruͤck, der aber uur zuweilen den Kranken be⸗ 


fiel. Nach langer Zeit unterſuchte Hr. Mo: 


zand die Oeffnung, und fand dis Schlaf: 


bein uneben und: entbloͤßt. Er hofte, daß 
nach einer hinlaͤnglichen Exfoliation ſich die 


Wunde ſchließen wuͤrde. Unvermuthet bekam 


der Patient Zuckungen, und ſtarb in neunten 


Monathe nach der Verwundung. Mach der 


Unterſuchung fand Hr. Morand in ‚Gehirn 


eine große Kugel, die zum Theil in Schlaf⸗ 
‚bein, größtentheils aber in der Hoͤle des Hirn- = 
ſchaͤdels hing. Die harte Hirnhaut war an 


dieſer Stelle ſchwarz, und die Hälfte des Ge— 


biens ſtand in Eiterung ). Es iſt erſtamndd 
wie dieſer Kranke fo large leben konnte. 


Ein andrer Soldat bekam 2 Hiebe, einem 
aufs Stirnbein, den andern aufs linke Sei- 


tenbein. 


N a —* 2. a ee 
) DEA Obf, on the Wounds of the head, pag. 56. 

2 ‚ Fenkgin ‚Chirurgie Re Sen 38. 

2) Opufeules de Chirurgie. Parc. DARAN. 
F ee » - 

f ; 
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. tenbein. Beide gingen bis ins Gehirn. Die 
Zufaͤlle waren fehr- gefaͤhrlich und wurden noch 
vermehrt als man eines Tages den Verband 
abgeriſſen, und das Geſicht des Kranken faft | 
ganz mit Gehirn befudelt fand, Das Gehirn ' 
gerieth in Eiterung, man zog zu'wiederholten- 
malen Rnochenfplitter aus demfelben, und dem: 
engiadıen roard. der Kranke gebe * 


— — — 


— jungen Menſchen eine 9— 
dutch die Stirnhoͤle bis aufs" Gehirn, Es er- 
folgten eine üblen Zufälle; als: man aber: die 
Kugel herauszuziehen verfuchte, wurde der 
Kranfe ohnmaͤchtig, und dieß geſchahe alle 
mal fo oft man Diefen Werfuch wiederholte, 
Man zog alfo die Kugel nicht aus, und ließ 
die Wunde zubeilen. Der Ban —* 2 
a ber Zeit recht wohl m). 


* 
— — — — 


Eins ahbuche Geſchichte Ein in Han Abfaine 

kg der Academie der Wundärzte zu Paris, 

aufgezeichnet; wo eine’ Kugel lebenslang in Ge⸗ 

bien ftecfen blieb, ohne den geringften, übten 
Zufall zu erregen. n) 

B Far u 1739 ; Nach 


un 


— — — — — ———— 


* 
) MonanD am —— D. 


m) Soeng in Weiz Auszügen aus den beſten 
| curgife Gen Difpüten allet ine vB6129. 


"). Tom. I De 31% ini ai Wire‘ 
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» Nach “einer andern Beobäthtung in ‚den 
philoſophiſchen Transactionen, trug ein Menfch 
30 Jahre eine Muskeren Kugel: in Kopfe,die 
durchs rechte Auge ins! Felsbein gedrungen | 
war. Ein halbes: Jahr lang; hatte der Pas 
tient den Kinbackenkrampf, der ſich endlich 
doch verlohr, da verſchiedene Knochenſplitter 
aus: der, Wunde; ‚der, Mafe,; und: dem Munde 
abgegangen: waren. In der Folge bekam er 
| allemal, den Kinbackenframpf fo oft Knochen 
fplieter.. abgeben, wollten · Die Wunde: heile 
endlich, allein nun bebiele der Kranke einen 
Citerausfluß aus der Naſe. Nach dieſer 
Zeit hatte ſich der Kranke beym Reiten zu 
flar£ bewegt, es ſtellten ſich Schmerzen in 
der Gegend der Ohrendruͤſe der linken Seite 
d bald drauf folgte eine Sähnming der 
ı linfen Seite des Gefichts. Am Dbre, mer 
acke, und endlich am, Halfereneftanden 
N welchen leztern man die Bud... ; 
HIGKDBIE nn ae a 


x v 
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— 
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- Noch eine Beobacht ng wo die Rugel ihr 
Debien ftecfen blieb „ von Hr. Ramdohrp), 
AfE um-fo merkwuͤrdiger, da man die Kugel 
nad) dem ‚Tode mitten in der Markfubftan, ; 
‚ einen halben Zoll über den vordern linken Ven⸗ 
0), Vol XXI. N.320. Pag 317. en nr 
m in Schmucker⸗ vbernniſchten bir. Schtiſten. 


—* 
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trikel fand, ‚Der Krane fiel‘ aha nach ber 
Berwimdung: zur Boden, aber erholte fich doch 
Bald, und lebte 4 Mionate lang vollkommen 


wohl. : Nach Verlauf dieſer Zeit Der > | 


föhlaffücheig, „ Feat — * ſtarb. 

FOH 

* hat he ———— 
aufgezeichnet, wo ein Knochenſplitter, der einen 
Zoll: lang und einen Finger breit war eben⸗ 


falls durch die markigte Subſtanz des Gehirns 


bis in die Seitenkammer gedrungen war. Der 
Kranke ſtarb doch erſt am Ende des ‚weiten 
Tages ploͤtzlich, da er immer bey Berftande 


. gervefen, und außer einem. Sieber Feine’ befondere | 
Zufälle gehabt hatte · g) Ein Beweis das 


die Verlegung der markigten Subftanz des 
es fegarı ; ir — erregt. 2 


ed Zacutus ‚ngähen eine —— 
hal 


einen Manne welcher 8 Jahre lang ein 


Moeiſſer ohne allen Nachtheil der Geſunhen 
Bu u Sen — — J 


ng iR die Serbadkim ng 


| welche ung I de Hauteſierk mittheilt. J 
ne 2 DIE #1 } 
ink ? i u 


60 4 hier Zu * 7 
hal 


4) Beobachtungen ©: 87. u. f. 


7) Manger Bibl. — unter dem ei. Sort: 


frakturen. 
— — —— —— 127202 af. 


+. 
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— Ein Menſch bekam einen Saͤbelhieb ap 
dem Kopf, der vom obern Rande ver: Mugen! 
böle: bis San die Kronnath durchs: Stimbein 
ging/ ſo daß man Das Gehirn im: Grunde der 
Wunde ſehen konnte. Am obern Ende der: 
ſelben liefen einige Riſſe die ein rundes Stuͤck 
Knochen abſonderten. Man nahm dieſes 
Stuͤck weg, und fand nun am untern Theile 
der «Wunde die harte Hirnhaut ein wenig zer⸗ 
riſſen. In den erſten Tagen: ‚befand fih der 
| ‚Kranfe recht wohl,: aber nach 14 Tagen ward 
die Wunde unvermuthet bleich "blau „dag 
— "blutig, und das Gehirn ſchion geſunken 
zu ſeyn. Man ſetzte fünf Trepankronen auf, | 
| 309. nod) 17 Knochenſplitter aus die: von ‚der 
innern Tafel abgeſprungen waren: Mach: De 
| fer Operation veriohren ſich alle : Zufaͤlle bald, — 
und der Kranke wurde ‚völlig: wieder. bag. 
| fell, ob er: gleich. während der Eiterung wenig: ER, 
| fiens‘ eine Mo Beh verlohren Nah klin. 
— e; FAR men ee hier 
| iur 


ie E) ——— einen Kranken” der, J 





linken eite, etwas uͤber dem Ohre 
Ks Pfeil verwundet ‚war, deſſen @ ’ 
En . abgebrochen ‚und in der Wu inde' 
ar RUND, —* har AM pa 
tig, 





8 / 
ee 
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e er "Journal ‚ae! Meileeine, Chliongie er Piarmaci, 
* * — Tome XLL. Bug: 58 FRE N 
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ig, fand fie aber demohngeachtet nicht und 
die Wunde blieb‘ zwey «Jahre lang fiſtuloͤs. 
Endlich fchloß ſie ſich wirklich. Von diefer 
Zeit an bekam der Kranke leichte Anfaͤlle von 
Zuckungen und Wahnſinn, doch hinderte 
ihm dieſes nicht ſein Geſchaͤfte noch neun 
Zahre lang zu verrichten. Mach dieſer Zeit 
verſchlimmerten ſich alle Zufaͤlle. Man ſchnitt 
die alte Narbe wieder auf, und fand im Knos 
zen einer kleine Oeffnung. Der Knodien 
ſchien an dieſer Stelle überhaupt nur ſehr 
dünne: zu ſeyn. Man ſchabte ihn durch, und 
entbloͤſte die harte Hirnhaut. Dieſe war in 
dieſer Gegend ungewoͤhnlich dick, und an einer 
Stelle durchlächert. Man erweiterte bie def | 
nung, und fand nichts. befonders. "Allein beym 
zweyten Verbande floß eine Menge uͤbelrie⸗ 
chendes Eiter aus der Wunde, und bald folge 

7 ten Fieber, Raſereien, Schlafſucht. Matt 
fand endlich die Spitze des Pfeils und zog ſie 
aus, worauf noch eine große Menge übelriechen= 
des Eiter außfloß. Bald darauf ftarb der. 
Kranfe, und man fand nad) der Oeffnung 
faſt vie Hälfte des Gehirns Durch) Eiter verzehrt 
x > 5 . wer * LE ze < 


— Schmuck er erwaͤhnt eines Beifpiels, wo eit 

Menfeh mie einem Meffer indie Stivne geftochen, | 

und das Gehirn felbft verlegt wurdev). Man wider | 
2 feste 


0) in feinen vermiſchten Gehriften: Lenrin obferrme: 
dic, Faſc. 1. ‚Obf. 6 SIRSR: Te wr 3 . 





Arie Rapitc, aa 
feste fichsder Trepanation, und die Eiterung loͤſte 
| das Gehirn dergeſtalt — daß es ſtuͤckweiſe 
mit dem Eiter ausfloß. Der Kranke lebte 
Berne bie» * Maya und — 
l — * —* — 
Sun⸗ eine — — iR Gebitns,, — 
| —J nach einigen * dem geben gefaͤhr⸗ 
lich. Willmer hat eine Beobachtung dieſer 
Art x). Der Riß war in der rechten, Hälfte — 
IE: Gehirns, und, erſtreckte ſich von vorne 
\\ bis. Binten tief in Die markigte Subftanz. 

| er Kranke befand ſich Ai kurz ‚vor, feinem 
| vollkommen aueh, J 





er "sade| ock mi id Bun , 
en Schuß IE, tenfe en ‚ie den Ko opf "ger 
ibn Er flog einen Dueerfinger feittwäreg 
|| unter dem äußern? Winkel des linken Auges, 
Iida wo das Jochbein ſeinen Anfang nimmt, 
| in, nd Dinfen am Köpfe durch die hintre intre 
| Im Tobre" Cute des rechten Seitenbeins, einen 
nger breit zur Seite der Pfeinaße wie⸗ 
hi Er war alſo faft mitten Di ch 
— linke Balpeugel des Gehirns gedrimg 
blieb dort ſtecken, und konnte nicht ohne "gt 
—* berausgezogen- werden. - Der Kranke 
Be ſich ae und ‚ward von ee tiefen 
% etaͤu⸗ 








Cafes and — in em: Pag. * | —* 
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Betaͤubumg befallen die mehrere Tage anhielt 


Man verband die Wunde die nur wenig bln⸗ 
tete mit trockner Charpie. Nach einigen Ta⸗ 
gen nahm man noch aus der hintern Wunde 
einige Knochenſplitter, worauf der Kranke all⸗ 
mälig feinen Verſtand wieder erlangte. Diefe 
fürchrertiche Wunde heilte bey einer‘ vallgemei- | 


nen Behandlung in nicht gar langer Zeit, 


Ei 
IB 
ar! 


| 
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1,9 LımzovaG in Journal de Medecine, * Roux. 
* Pag. 176. w \ e _ \ 

4) Qvasnay it Mem, de lacad. de Chirurg. T. I. 
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bis zur Eiterung dauer. Waͤhrend dieſer 
Eiterung verlor der Kranke ohngefaͤhr noch. 3 
Loͤffel voll Gehirn. Demohngeachtet ward er 
Binnen: neun Wochen glücklich geheilt, ohne 
irgend einen Fehler feiner Sinne und feines 
| Berftandes a). TS ee PR LER 


a 
443 


32 


In einem andern Falle hatte det Kranke 
durch einen Schlag auf dem Kopfe, und wäh. 
rend ber Citerung drey Gffel voll Gehirn ver- 
| Toren, und nichts Befto weniger, ft er vollfom- 
I men wieder geheilt worden 5) 









| Daniel Hoffmann erwaͤhnt eines. 
| awölfjäbtigen. Knabens deſſen Schaͤdel durch 
| einen fünf Pfund ſchweren Dachgiegel an der lin⸗ 

ken Seite zerfchmettert worden. Man fand eine 

Nenge Gehirn an den Kleidern dieſes Ka 
tn, auch während der Eiterung quollen Fleine 
NarfElümpchen ‚aus, der Wunde, dem ohn— 
Ne geachtet. ward: ‚er: »vollfommen ‚wieder herges 


ce a Ba u a TEST TORE 
J — ER . 
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RAT. ee 
3 Dr . LER, 5% * 1 . Ir 
Bossgag yersinend anNlade 
J ent: Si es } * 


k um N } * - ä \ 
a) Praef, Bvcuyer difl. de vulneribus cerebri nen 


z ſemper lethalibus. N A 5 
1») Teubeler am ange. d. ren 


ec) difl. rariifimam Sanationem erebii REN * 
0 motabihi fablkantige deperditione in Harzzrı difl, 
Be chir. ſelect. Tel. 'pag. 109, Te N * 
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Hieher gehoͤrt auch. die. vom Hrn. of 


E: andau: Beichriebege Erfahrung d). 


— — ale einen, Kranken wieder ge⸗ 


nefen, welcher drey Drachmen en ale: | 
ren batte e). | 2a 


 Ehpyatt erzähle. von einem Manne, dem || 
eine Flintenkugel durch die Nafe, die Gtunds | | 
fläche des Hirnſchaͤdels, und das vordre Gehirn 
eingedrungen, und durchs Stirnbein zwey Queer— 
finger weit von ‚feiner EN mit ben | 


Sr) 


———— gůcktch geheilt [D 5. 


———— Falle ae le Dran 5% Bor | 
— hy), Acreli), — Rob | | 
se u.a ge | 


# — * — 5 Er 
- ML N ey —— # " 
i — #1 »- ” J * 


} F 
6. NE — —— 


Fe * am fitens fingularem- ar köncernentem‘ J | 
or, nus;capitis vbi feloperocranium non: mode, fra» 


a &um, ſed et cerebri fubftantia corticalis vt 

medullaris partim laefa, partim efluxa, absqu 

trepani operatione felieiter ſanatum. Caſſellis 1755- | 
x 


1 | 


i yat se) ‘de Apoplexia. pag, 208., 


 f) Trait& des Maladies Chirurgicales. Tom. I. pag. | 
84- u, f— z . 
"g) Obfervat. de Chirurgie. er pag 165. 
eh Precis de Chirurgie, T. II. Chap. I: — — 
——— Chirurgiſche Vorfaͤlle. S. — 


KR) Wahrnehmungen aus der "Bundatzneveunf. L 
Rbeil, ©. 208. u. inf. verm. Schriften. 
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Auch He Leibarzt Mich aelis ſahe unter 
den Verwundeten zu Charl estown einen Sol: 
‚daten, dem die Kugel in Die Mitte des einen 
ı Schläfbeins gedrungen, und durch das Schlaf 
















|' verloren, und eine Menge Gehienfubftang, 
demohngeachtet war er völlig — und ber 
| ſich wood! "are 


Bein gefhoffen, ſo daß die Kugel durchs rechte 


ſer war völlig geheilt, ohne je Fran? In 
Jeeonvulfive Sufäle gehabt au haben m): 

| I 

J „Zrarta value er 
fen, «der nach einem Gehirnverluſte von der 


lebte, doch aber am us: febe un 
nn Ds . 


* 


* —— m „befätieben 


P2 


+ 


m A 
‘») Commensar, in Hivocaan. Bi. xym 


* ——— 


4 
* 


bein der andern Seite wieder herausgefahren 
| war. Beide Augen hatte dieſer brave Kranke 


a —— — —— der —— | 


* Mr ‚db —— Kr Br RN — % N r 
- v . 
HINSCR 1 


| Ein andrer Soldat war ins "ine Schlaf. 
Hinterhauptbein wieder herausfuhr. Auhdie 


— 


(re eines Huͤhnereys ‚noch drey Sabre lang | 


— 
— i ‚Hm Hof, Riten air Bio vB, e 


3 ‚Gänfeeps ausmachte: 


mas mehr erwaͤhnen wollte, mo ber Gehirn | 
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hat * wo der — die — eines | 


Sch würde kein Ende en wenn ic | 
alle Beobachtungen aͤltrer  Schriftftefler des | 
vor Guͤldenklee, Rhodius, Berens, 
Salmuths Sebiz, Fantong, Fat 
Tops. Rouhault Hildans, von ver) 
Wiel, des Balerıvla, Heyde, Bor] 
nets, Meyboms Morgagnis, Plas 
"ters, Turners, Schlihtings, Gochs, 


verluſt bald mit: Erbfen, mit Xepfeln , mit) 
Mandeln, Nuͤſſen, Hühner =. und Gaͤnſe⸗ 
eyern, was aber gewiß oft Winbeper gervefen | 
zu fen (Heinen, verglichen wird. Selbſt 
Galen batte in’ feiner Praxis eine betraͤcht⸗ 
liche Gehirnwunde, die fogar bis in: den vorderh 
MBencuitl — ſeyn bi, ‚heilen gefeben Pr 








Mir Fleiß habe größteneif nur bie 
Beifpiele neuerer, und wie ich boffe, glaubs! 
ee Beobachter aufgeftelle, Die zum 

<heil nod) leben, und wo aller Verdacht des 
Wunderbaren und ne — Be. 


” » ARE ne) ip ; — 
— * RT, Lid 3 —1— u, mg % 4 a8 


i 0) Medic. Commentaries of Edinb. Vol KL Eu 
BR 


' ;, ges vfu partium lib. VIII. Cap X, Orten, 
in — Hirrocrat. XVII 
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ı gewefn. 


‚Kind bis kurz vor feinem Tode) immer. wohl 
Miche minder zahlreich. und merkwürdig 
| find die Beifpiele von Kranfheirsmetaftafen und 
\ Eiterungen im Gehirn, die, allmaͤlig einen 
ı großen Theil dergehrten, ehe die Gefundbeit 
‚und die Förperlichen Funktionen davon Nach 
theil empfanden. Und demohngeachtet lehren 
—— Beobachtungen, daß auch ſtarke 


Eiterungen in der Subftanz des Gehirns. nicht 


. Pr 
‚ a Kia lıyi 


BRUT | He * ER 
) Sammlungen von Beobachtungen über einige Ges 
N genſtaͤnde der Wundarneikunſt 5.59. ® \ 


24 terſuchung den untern Theil des Schlafbeins | 


x 
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toͤdtlich find, wenn dem Eiter nur ein fteyer || 
Ausgang verfchafft wird. ch will auch bier- ⸗ 
von einige Beiſpiele anführen. GE | 


Ein Kranker des Hm. Morand r) der 
+ feit langer Zeit mit Fluͤſſen beſchwert geweſen, 
wurde plößlich von heftigen Kopfichmerzen be |] 
fallen, die vorzüglich die Gegend des Hinfen |) 
Ohres einnahmen. Mach einigen Tagen ber 
merkte der Kranke einen Ausfluß von gelbfiz | 
chen Eiter. aus diefem Ohre, eine Taubheit, 
ein Fieber, beftige Schmerzen und eine ſtete 
Unruhe.  Endlidy entdeckte man eine Erhe— 
bung am Schlafbein, und eine Eirerfammlung 
hinter dem Ohre. Man öffnete fie, ließ 
das Eifer aus, und der Kranfe befand fih 
darauf etwas beffer. Nach einiger Zeit — 
man eine, zweyte Oeffnung machen, woraus, 
ebenfalls viel Eiter floß. Dieſe Oeffnung 
heilte bald, aus dev erſten aber ward eine Fir 
fiel. Hr Morand fand bey genauer Un⸗ 


earids, er machte Einfchnitte, und bewirkte 
endlich mit vieler Mühe eine Abblätterung: 
- Die Wunde fehloß fich indeffen nicht und gab 
viel Eifer, Endlich entdecfte er nod) einen) 
‚ fitulsfen Gang, und fprißte in’ dieſen Balk | 
Fioravanti , der aber einen folhen Neiz verur⸗ 
— 7) Opuſeules de. Chirurgie am angef· . 


\ 
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ſachte, daß der Kranke einige Minuten lang 
|  faft ganz wuͤthend wurde, Nothwendig konnte 


man bieraus fihließen, daß der Balfam felbft 


| bis ins Gehirn gedtungen feyn mußte. Man 
| eneblößte das Schlafbein groͤßtentheils, und 
fand eine Deffnung woraus eine Menge Eiter 


floß wenn fie eine Zeit. lang verftopft wurde. 


Die Sonde konnte man einen Zoll tief in die 


Hirnfhädelhöhle bringen. "Man trepanicte 
dieſe Stelle, und entdeckte in der harten Hirn⸗ 
baut eine Oeffnung, die einen Zoll tief in; 


die Subſtanz des Gehirns eindrang. ' Am 


fünften Tage nach der Operation | ließen die 


Schmerzen nach, und der Eiterausfluß war nicht 


mehr fo heftig. Man erweiterte den Gang 
“ins Gebien durch eine ſtarke Darmfaite, um ° 
‚den Grund des Geſchwuͤrs im Gehirn ſelbſt 
verbinden zu koͤnnen; zuletzt Eonnte man die 


Saite zwey Zolle tief ins Gehirn bringen. 
Den vierzebnten Tag nach der Operation oͤff⸗ 
nete man Die harte Hirnhaut dureh einen 


F 


Eiter ‚verlor ſich allmalig und ward immer 
gutartiger. Zuletzt legte man eine Kleine fik 


Werne Roͤhre in die Oeffnung ‚ um den Abfluß 
des Eiters noch zu unterhalten. Am zweh 
‚and fechzigften Tage bedurfte man der Roͤhre 
nicht weiter, man fand die Höhle angefuͤllt, 
22. DE EEE 


3 


en ß 
. i a, $ A 4 —V \ 


\. 


* reuzſchnitt und ſpruͤtzte zu Zeiten gelinde 
teinigende Wundmittel in den Abſceß Das 


— 
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und der Abſceß ſchloß ſich in wenigen Tagen 
voͤlig 


Einen aͤhnlichen Fall hat Duncan be 
ſchrieben, deffen Erfolg aber nicht fo glüd- | 
lich ablief 5). 


Ra Peyronie beilte ein Gefchwür im | 

| Gehirn, deffen Umfang fo groß war, daß er 

vier Unzen von einem Wunddecocte auf einmal 
ſptiten konnte 2). 


Kidi ger fand in einem Kranfen der bis 
zum fechzehnten Tage gelebt hatte, die harte 
Hirnhaut von Blute ſtrozzend, und unter der 
felben viel Eiter, wovon ein Theil fi ch bis 
aufs Siebbein herabgeſenkt hatte. Im Ges 
hbhen ſelbſt waͤr eine ſtarke Eiterſammlung, die 
BL bis in. die vordre Gebirnböle erſtreckte „> 


* uch, Durkung hat eine —— 
— wo die. harte Hirnhaut von 
Knochen abgefondert, das Gehirn mit Eiter 
uͤberzogen, und hin und wieder angefreſſen 
war. * einigen — * das Ei⸗ 

—R cer 


2) Medic, Commentar. of Edinb. Vol, II. Part. m 
Pag. 179° 
.r) Mem. ‚de l’acad. ‘de Chirurgie Tom. 1 dag ‚35h | 
"a)in Shmucders dir. Schriften. B.Ti. 

v) med. ir. Beobachtungen. 1. Samml. S. 18. 
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ter eigne Hoͤlen gebildet. Sleichwohl Ir \ 
der Kranke über einen Monat. — 


en Martini fand eine große Stelle im Ge⸗ 
| Bienmarf vermodere und vom Eiter mürbe ges 
| ftefien, ‚obne irgend einen Fehler des Verſtan⸗ 
je bemerkt zu baben — 

Ein Abſceß in der — Halbkugel d des 
Gehirns von: der Größe eines Huͤhnereys ver⸗ 
urſachte feinen andern EN als ein — 
| ee y). 


We © Bisweilen bat man mitten im Gehirn nach 
der Geftion ſtinkendes, faules ausgetretenes 
Blut gefunden ‚wo Niemand bey Lebzeiten 


> ** 
— Man gab: Gersächfe von ve Große eines 
Jühnereyes a), careinomatöfe Gefchmüre eben⸗ 
ls von der: Größe ‚eines Eyes, nach dem 
3 beobachte, wo der Kranfe nut I. Leb⸗ 
———— zeiten 


J | * Aa 
2: her — 


— — 


4) Doku in re nit, « — acad. des R. de Paris h 


» 
; A. 17 J a f ss 


7) LEsne Gebe au — de Mr. Perır Gr F 
Ei Maladies chirurgicales. Pag: 117. PEN 


u. Medical, NER 2 N, iv. e ” 


res — ſo etwas — hatte — J——— 


er =) Beobugtungen in. der tpre von dem Sof — 
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im Bau ai er auch abgebildet Bat ec). 


hirn, das beynabe bis auf den —— von 


- fen mußte, “ohne daß der Kranke deswegen, im 
Fr — am — gelitten hatte Br ) 


4 


v5 in feiner Commenrat. für la casie. 


zeiten über periodiſche ee Klage ge: 
führe hatte b). 


Ae rell behandelte einen seine 


3 Nicht feten bat man das Gehirn von 
Gangraͤn angegriffen geſehen. Saure fand. 
das Gehirn drey Finger breit ganz ſchwarz und 
gangraͤnoͤs d). Lambert beſchreibt ein Ge⸗ 


Gangraͤn angegriffen war 5) 

Sch midt fand das Gehirn eines nur fel- 
den mit der Fallſucht behafteten, durch und durch 
in eine Sammlung kleiner Balggeſchwuͤlſte von 
verfchiebener Größe verwandelt, die einen mehr 
oder minder Flaren ‚und 3äben Saft enthielten, 
und. deren Zahl: fich wohl über tauſend belau⸗ 


Mau 


N —— 


Mem. de ER T.I. pag. 324. 


2 chiturgiſche Vorfäle S. 36. Tab. Umt —* 
our jfes in Surgery particulary of cancers and. difor- 
ers of the head from — — F 

Nni 177 
in den Mem, de ch am angef. 2. Teson in 
hilob. Transad. N. 228. pag- 334. 


— 


f) * Marsiniom angef. D. ua 


Mi 
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Martini hat das Gehirn durch und durch 
zum Theil erhaͤrtet, und hin und wieder verſtei⸗ 


nert gefunden, ohne allen Nachtheil und Feb: 


dev des Verftandes g). 


Berlegungen des Fleinen Gehirns find eben. 
falls obne alfe gefährliche Folgen glücklich ge— 


heilt worden. Wefling curirte einen alten. 


Mann, der einen Säbelhieb ins Cerebellum 


bekommen hatte h). Die Wunde war zweh 


Queerfinger breit geweſen. Auch Fallolp 
beilte eine Wunde im Cerebello glücklich 7). 
La Motte fabe einen Kranken der durch ei- 


nen großen Stein vom Fleinen Gehirn ſogar 


eine Erbfe groß verloren hatte, und doch wie⸗ 
ber bergefteile wurde #). : Einen "ähnlichen 
‚Fall befchreibe Plattner vom le Maire. 


Auch dieſer Wundarze hatte eine Wunde 


am Hinterfopfe, wo eine anſehnliche Menge 


von der. Kinde des Fleinen Gehirus verloren 
gegangen war, glücklich Fhei 


2.0 


B,2 Min Bpinn m au, Ber 
ee nern 
72 b)) Obfervat. Anatomic. N. XI. p9. 
7) de Curat. vulner. C. 45. N * REN 
BJ: Chirkksaup 1639: da et 
pl 4) Taftitut, chirurg, rat, Pag. 344 


N 


- 
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Man; bat Vereirerungen des Fleinen Ge⸗ 
hirns beobachtet, ‚welchelange ohne Gefahr des 
Lebens ‚ertragen wurden. Und mas noch merk 
wuͤrdiger ift, der Kranke behielt dabey ſeine 
vorige Fettigkeit, guten Appetit und feine fri⸗ 
ſche Farbe. De la Mare beſchreibt einen 
ſolchen Fall, wo der Kranke 46 Jahr alt 
war, „gut aß, tranf und fhlief, und. Feine | 
andre Krankheit empfand als nur anfangs eie 
‚nen. ftumpfen, nachher. aber: heftiger Schmerz | 
unter, Dem Stivnbein, und feie einem Sabre 
mit ‚öfteren. Schwindel und Erbrechen beſchwert 
wurde. Ein Fieber war. hierbey nicht vorhan⸗ 
den.. Der. Kranke: ftand alle Tage gehörig 
auf, ‚allein. er faumelte auf. den- Füßen als.ob 
er trunfen wäre, und war, immer geneigt vor⸗ 
waͤrts über zu fallen, daher man ihn beftän- 
dig führen. mußte... Man verordnete ihm ver⸗ 

dünnende, ae verſuchte Aderlaſſe, Brech⸗ 

mittel, wi fühtungen , Klyſtiere, Bäder, mis 
neratifihe Waſſer empyriſche Mittel, und Sym- 
pathiefuren, Fontanellen u. ſ. w. ohne allen 
Nutzen. Einige Tage vor feinem Ende war 
er mehr geneigt ruͤckwaͤrts zu fallen. Er — 
ploͤzlich nach der Mahlzeit. eu 


A Tage rauf — — man seiche ; 
un fand nad, Wegnahme der Hirnſchaale die 
Hirnhaͤute und beide Gehirnhaͤlften volllommen 


natürlich. Die Säure des —— —— 
aber 





f [Dee 75 
x “"} > N - ’ > 


1 
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aber waren eingeſchrumpft, zuſammengefallen 
and runzlicht, und enchielten eine braungelbe 
ſtinkende aus Waſſer und Eiter gemifchte Ma- 
| terie, die ohngefaͤhr ‚eine. halbe ‚Eyerfchaale 
füllte m). | — 






| 


O ft hat man Eitergeſchwůre im klelnen Ge⸗ 
hirn angetroffen, "wo man bey Eebzeiten der 


(Zinn, Briffeau 0), uno von Hat 


fahr und ohne Störung der Funktionen des 
| Körpers. ertragen wurden. LaPepronie 
fand in einer. Leiche ſtatt des kleinen Gehirns 
HR, 3 “a vr Bil; v 5 P I; Ä 5 — * * ein * 
m) in Journal de Medec. ‚par Rovx.. Tom. XXXII. 
4 Pag, 508. - a“ 
A).de; noxüis paludum eſfluuiis. L. IT. cap: Ma 
0) ObE I, page a or ———— 
277 91 Opufcs Patholog. Oobſ '/Mem, "de Uacad.⸗ roy. 
a. deste, Ar 1Wos. pag. 56.6: > ni 


v 


Or 


i 


Tage feines $ebens wohl befand, fid) einer voll⸗ 
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ein hartes Gewaͤchs von ber Größe eines || 
Hühnerys °q). Malacarne fand das |] 
Eleine ‚Gehirn bey einer am viertägigen Fieber |F 
verſtorbenen Perſon ganz cartilaginos —— 







Nicht einmal das verlaͤngerte Mark be— 
hauptet das Vorrecht der ſchnellen Lethalitaͤt. 
Es fehlt nicht an Beobachtungen daß Ge⸗ 
ſchwuͤre, Vereiterungen, und andere Verletzun⸗ 
gen einen betraͤchtlichen Theil des verlaͤngerten 
Marks verzehrt haben, wobey dem ohngeach⸗ 
ter. die Sebensfunftionen lange. Zeit fortdauer⸗ 

ten. S teidele- awaͤhnt eines ſolchen Falls, 
wo der Kranke ſich bis auf Die in zwey 


kommen bewußt mat, und nut iiber Schwindel || 
und Kopfweh Flagte. "Man fand viel grünes | 
Eiter in der Naͤhe des verlängerten Marks, 


r 


welches auch, fehon davon angegriffen war 2). 


Es giebt Beifpiele wo das Fleine Gehirn | 
groͤßtentheils, und das verlängerte Mark bald 
ſcirrhoͤs war, In einem ſolchen Falle lebte 


Be 


f 
’ 


7 J 
— — 


9) Meın..de Pacad. roy. des fe. "A; 1741. p 208, | 
y). della vera ftruttura de cervellerto umano, 'pag.'120°. 
) Sammlung verſchiedener chiturgiſchen Beobach⸗ 
tungen, 3 ar us 


* 
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| f ‘ ATS v ERS 5 

| der Kranfe zwey jahre , | zwar. vollkom⸗ 
| mer an Körper geſund, nur war ver, ſtatt 
| mie den Jahren an Verſtande  zugunehmen, 
mebr flupide geworden. Mi I 


Das Ruͤckenmark iſt nach von Hallers 
Beobachcungen unter allen Theilen des Körpers 
am meiften empfindlich,  Sndeffen kann man 
den Berfuchen zufolge, die-man an Thieren 
anſtellte, doch nicht" gerade zu behaupte daß 
dieſe Wunden unter die ſchnelltoͤdtenden gehören. 


Bey ſolchen Beobachtungen darf man wohl 
kaum zu beſtimmen wagen, wie man es ehe⸗ 
dem that, in welchem Theile des Gehirns 
nun die Seele ihren Sitz habe, oder vielmehr. 
tmelcher Theil des "Gehirns. bey der geringſten 
Verletzung den koͤrperlichen Funktionen und dem 
Eben ploͤzlich ein Ende mache. "Das if eine _ 

haft befannte Wahrheit, daß das kleine Ge 
bien gegen jede Verlegung. weit einpfindlicher 
ſey als das große Gebitn, und das verfäne 
sgerte Mark mit den Anfange des Ruͤckenmarks 
"wiederum weit gefährlicher leide als das große 

Hehirn und das Cerebellum, aber dieſe Ver: 
sungen, würden an md fuͤr ſich ſelbſt nicht 
jefärlicher ſeyn als irgend eine andre wichtige 
2 ben Memoires ſur les parties fenfibles et irri- 
er tables, BEER, SB mess Es Ps ER 
— 


* 


— 
se 8 
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Verwundung, wenn ſie nicht mit andern Ne- 
benumſtaͤnden ſo oft vergeſellſchaftet waren. 
Die Ergießung der Saͤfte, und der. Druck 
aufs Gehirn, die Gehirnerſchuͤtterung u. dergl. 
Der Mangel einer gewiſſen und untruͤglichen 
Diagnoſis machen, gewiß: die geringfügigften 
 Gehirnverlegungen oft gefabtvoll: Und Quest 

mals Rath bey Vereiterungen und Abfeefs 
fen des Gehirns Einfchnitte zu. machen, würde 
von ungleich; groͤßern Werth feyn, wenn er 
nur die Zeichen genau. angegeben hätte, tele 
che die Stelle des Abfceffes bezeichnen u). 


+ Ein ‚andres wichtiges Hinderniß bey der 
Heilung der Gehirnwunden vübre von der großen 
Schwierigkeit, die gehörigen Mittel an den | 

Dre der Verlegung zu bringen, und die ftof- 
kenden Säfte, es mag nun ausgefvetenes 
Blue oder Eiter feyn, ‚gehörig fortzufchaffen, 
da unſtreitig oft die Mitleidenfchaft der Nerven 
die durch den Reiz oder Druck rege gemacht 
wird, an dem ſchlimmen Ausgang dieſer Ver— 
letzungen den meiſten Antheil nimmt . 
—— — PR: Re Su 
In dieſe Rubrik gehören  gemiffermaßen 
noch die Beobachtungen vom Wafferfopf 

Remmet hat bey einem neugebornen Rinde, 

das aber doc) mehrere Monate nach der — 
BES ur —— 


4) Mein. de l’acad. de Chirurgie. T. I. pag. 199. 


‘ 
„u 
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burt lebte , geſund und ſtark wurde, zum groͤß⸗ 
ten Erſtaunen die ganze Hoͤle des Gehirns mit 
| einem klaren durchſichtigen Waſſer angefuͤllt, 
und beinahe gar kein Gehirn gefunden. Nach 
genauerer ‚Unrerfüchung traf et Das verlängerte 
Mark ,; und binter den Augenhoͤlen eine kleine 
Quantitaͤt Gehirnmark. Dieſe waren mit der 
weichen Hirnhaut uͤberzogen. Das Waſſer 
fand er vollkommen helle und klar, folglich 

| war es nicht der Yuflöfung des Gebienszuzur 
ee RR re 


Y* am j 


en“ 


© Ferner" gehören noch hieher die Beifpiele 

dom gefpaltenen Nücfgrate, zumal die ſelt— 

nern Erfahrungen, mo alle Wirbelbeine ge⸗ 

IK NR ‚entweder. Waſſer oder eine 
ch 





d 
iterarfige Zen tigfeit enthielten. Nan Bat 
beobachtet, daß gar fein Ruͤckenmark vorhan- 
den geweſen, ohngeachtet doch dag Eben diefer 


Kinder mehrere ‚Tage fortdauerte y), 
ER $ Es * 12. 84 3, — u“ | 
„.. „sn biefe Kaffe darf man endlich auch die 

ſogenannten Foͤtus ohne „Gehirn fegen, von 


J 
W Pr 4 a 
mL > EEE A EBIIEBE ——— 
* 2 J — 14 es * 
re J J * 
Bu J 3 Joh #35 ‘4 PT 2:7) atinE ni 5 RO u 
rYa j Ian” 6a 


il x) Medical Commentaries of Edinburgh, Vol’vn _ 
ae ‚Part. ,4.)' EKMARK Braef. "AYRIVILLIO difl. med. ex- 

uns,» hibens. hydrocephalum; internum annorum XLV, 
—* Vpfal 1765. in SANDIFORT. Thef, Diff, Tom, IE 

Ge a ET BR TS et 023 ‚ala 
FR Fo j —— 

F 9 Memoires de Dijon, Vol.II, pag. 215, 

4% k’ : ’ 
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welchen Heron Halter, Prohafka 
und neuerlich Hr. Prof. San difort eine 
Menge: -Beifpiele gefammlet haben. In⸗ 
deffen find fie fehon entfernter., als Yusnahmen | 
von der Regel hieher zu rechnen, ob es gleich 
immer merfwürdig bleibt, wie diefe ungluͤck 
lichen Gefchöpfe noch lange nach der Geburt 
Haben leben Fönnen. ‚Ein geſundes Gehirn 
gehört doch immer zu den Bollfommenbeiten 
der thieriſchen Maſchine, wenn gleich nur eine 
fehr geringe Menge zu den Werrichtungen des 
$ebens binreichend, oder auch die Nerven ganz 
und gar von dem Gehirn independent, feyn 
folken® Pr. —— 


Man hat ſich vielfältig beſchaͤſtigt am Ger 
hien verſchiedener Thiere Verſuche anzuftellen, 
worunter ich einige der wichtigſten die zu mei⸗— 

nem Entzweke dienen kurz anfuͤhren will. Ver⸗ 

| fuche an Thieren bleiben immer in der Rüde 
ſicht mangelhaft; daß es unmöglich ift ihre Ems 
pfindungen genau zu bezeichnen. Außer den 
(auten und ſichtbaren Ausdrütfen des Schmerz 
3e8, die dazu noch ſehr oft truͤglich find, laͤßt 
fich mie Gewißheit nichts beſtimmen. Auf der 
andern Seite haben fie aber den Vorzug daß. 


die Zufaͤlle welche die Verletzung zur Folge hätte 
ungleich deutlicher und ungentifchter erſcheinen 
als bey Menfihen, wo mancherley Nebenums 


\ 


. , - * — | , iR 
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fände, koͤrperliche Gebrechen u ſ. w. oft den 
‚gauf der Natur ſtoͤren. Um beide genauer zu 
vereinigen, babe ich die Beobachtungen an 
Menfchen vorangefhicft Re 


Kaltbluͤtige Thiere und Inſecten hoͤren 
noch nicht auf: zu leben wenn ſie laͤngſt den 
ganzen Kopf verloren haben. in auffallen: 
des Beiſpiel geben die Fliegen, die oft noch. 
lange umberfliegen, ‚wenn ‚fie längft den Kopf 
verloren haben, Bienen ohne Kopf üben für 
gar noch eine Seidenfchafe aus, fie ſtechen. 
Wie erſtaunenswuͤrdig find nicht Die Verſuche 
des Hrn, Rittets Zimmermann 2) und 
Hrn. Ritters Murray a)? Unzähliger ans 
drer Beifpiele zu geſchweigen. Are 


Auch/bey warmbluͤtigen Gefchöpfen dauert 
\das, Leben (wenn man es fo nennen batf, eine 
‚Zeit lang ohne Gehirn Fort, wie man am. 
Free und vierfüßigen Thieren beobachtet bar, 





Blieuſſens nahm einem Hunde dur 
veine Deffnung im Schädel das ganze Gehirn 5), 
* 7 * und 


⁊)in der angef. Difl.- pag. 29, Bi 5 v2 

#) de redintegratione partium cochleis, Kmacibusaue 

. praecifarum in feinen opufcul. Voll, Pag. 2a fh, 

>) Neurograph, L. I, cap. 20, pag, 123. 
vi’ \ F 


“a 
Be . t 
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und demohngeachtet athmete das Thier noch) 
-fehs Stunden lang. Chirac hatte eben 
diefen Verſuch "gemacht und bejsarige ihn, ohne 
doch) die Dauer des Lebens dieſes Thiers zu 
beſtimmen c). In einem andern Verſuche 
hatte er einem andern : Hunde "das halbe. Ge- 
hirn ‘genommen, wobey das Thier noch ume | 








55 Perr ault ſchnitt einem Hunde das ganze 
Gehlen ftüctweife weg. Nad) dem Verſuche 
lebte es nod) eine Stunde d. 


dein. rer re vn re gr — * — Er, 
Aehnliche Verfuhe machte auch Kaum) 
PBoerhaave e). Er trepanitte verfchiedene 
Hunde, und zerftörte das Hirnmark in beiden 
Halbkugeln. Alle Ihiere wurden in kurzer 
Zeit paralytiſch, doch ſchlug das Herz noch 
acht Stunden nachher, und die Reſpiratien 
zauerte ununterbrochen, obgleich langſam, fort. 


> 


Er Petit hatte. die geftreiften Körper ver— 
fehieonen Hunden weggeſchnitten. * 


— Philofophical Transadions N..226. pag. 451. fi 
d) Mechanique des animaux L.II. c.7. Man vergl. 
nob Wırus am angef Dit ©. 127. Bote Ufe 
fullnes of phyfic Experim. p. tu4. — 8 

e) Impetum faciens. pag. 257. ale 
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nahm er das halbe Gehirn und Feines dieſer 


Thiere ift Deswegen gleid) verfchieden f). 


Auch Zinns Verfuche hatten Feinen plöze 


lich: tödtlichen Ausgang. Er durchbohree mie 
einem Troiſquart das ganze: ‚Gehirn ſchraͤge 


durch den Balken, den linken Ventrikel und 


die geſtreiſten Koͤrper, und ſchlug das Inſtru⸗ 
ment in die Baſis des Schaͤdels. ‚Gleich 


nach dem Verſuch war das Thier fo vollkom⸗ 
‚ men munfer, als ob es nichts empfaͤnde 


Bald darauf fiel es in Schlaf, und die rechte 


Seite war paralytiſch. Wenn es aufgeweckt 
wurde ſchlief es gleich wieder. Nach einigen 
Stunden zog er das Inſtrument aus dem Ge⸗ 


hirne, und auf einmal. wurden alle Zufälle 


"beftiger. Das Thier Beulte, erbrach Ka 





‚Zeiten, und hatte in der rechten Seite das. 


| Bewegungs und‘ Empfindungsvermögen gänz- 
lich verloren. Es war ſchwerer aus dem 
Schlafe zu bringen. Wenn eg erwachte, war 
es betäubt, und fiel bald wieder in den Schlaf 


‚öurüd. Doch ſtarb es erſt am andern Morgen. 
ze, Nas; ER 4 128 ii 


„, Einem andern großen Kunde hatte ‚er mie 
‚eben dem Inſtrumente den Balken und die 
ı Hügel der Sehenerven durchbohrt, und das In⸗ 
ſtrument gleichfals in der Wunde ‚gelaffen.: Das 
Be, | — Thier 


bu) \ 





: ) Lettre I, a un Medetin. Oobſ 2. 


. rı * 
Bien ; Fi 
n “ : — 


164 Zweytes Kapitel. 


Thier war munter, laͤrmte, bellte, und ſuchte 


loszukommen, weshalb es 2 Stunden nachher | 


bey völligen Wohlfeyn getoͤdtet wurde, 


Noch einem andern Hunde hatte er von 
der rechten Seite, zur linken den Troiſquart 
durch den Balken und wie ‚Hügel der: Sehe⸗ 
nerven getrieben. Nach zwey und zwanzig 
Stunden war das Thier nicht einmal gelaͤhmt, 
und würde gewiß mehrere Tage auf diefe 


Weiſe haben leben Fönnen, wenn es nicht des 


gebens beraubt ware 


} 


BERN andern Berfuchen h 


4 


| 
| 
| 


| 
| 


atte er den Balken 


an zwey verichiedenen Stellen durchftochen, und 


demohngeachret wurden die Thiere an feiner 


Seite gelaͤhmt und lebten nody lange, _ Er 
ſchnitt das Gehirn ſtuͤckweiſe bis auf den Balz 
ken heraus, ‚öffnete Die vordern Bentrifel, und . 


doch ftarben die Thiere nicht augenblicklich. 


Eine Taube, welche das Gehirn verloren 


hatte, ohne daß jedoch Das Cerebellum vers 
legt worden, verſchluckte noch die Körner Die. 


man ihr in den Schnabel ſteckte, und ftand 
einige Minuten lang g). Dieß beftäcigt auch) 


ein ähnlicher Verſuch vom Hrn. Ritter Zime 
mermann Al — 
——— 


g) Zinn am angef. O. Exp. VIE. Fi 
b) difl. de irritabilirate Exper, VIII. pag. 30: 


— 


— 





1 
* 
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So uͤbereinſtimmend gewiſſermaßen ale 
dieſe Verſuche am großen Gehirn ausgefallen 
find, fo verſchieden war der Erfolg der Vers 
| fühe am Fleinen, wenn man anders nicht dem. 
Manuel der Dperation die Schuld beylegen 
| Darf. Nah Rieuffens Berfuchen farben 
N allemal die Thiere plößlich, - fobald das Cere— 
bellum verlege oder weggenommen wurde 7), 
Auch Bohn 86) hatte diefe Erfahrung. ges 
macht, Perrault ), Drelincourt m), 
Ridley an) wa TERIOR, 


⸗ 
[2 








Auf der andern Seite aber beweifen eben. - 
If viel Verſuche das Gegentheil. Chirac 
Ninahm. einem Hunde das Cexebellum, und das. 
Thier ftarb nicht allein nicht plözlich,, ſondern 
lebte vielmehr noch volle 24 Stunden. Ein 
andres Thier lebte noch eine Stunde nachher o), - 
Kaum DBoerhanve zerftörte mie dem 
KScalpeil das Mark des Fleinen Gehirns, und 

be in mehreren Verſuchen zwar den Sebens: 


\ 


sie ng ser RR 


ug; er — — 5* 
— Neurograph. L. I. cap. 20, NR 
k) de renuntiatione vulner lethal. Se, II. Cap. © 
. Pag. 230, 
1) Mechanique des animaux, Lib. II. Cap. 7. 


“2 


Den) CHE ee N 
) Anatomy of ihe brain. Cap xynI. 
Be) Philofophic, Transad. N. 226, F * 7 a 


Pe \ 
el 


* Fi v . _ 
s \ ) > ’ x 
N? * 
ER N Br * — —88 IR 
a }, J * * 
ws ey * 4 # 1 


1 —* 


re Bunde, worauf erſt der Tod folgte 5), 


ſchrieb. . Nach dem Verſuch lebte das Thier 
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termin zu verfchledenen Zeiten, aber doch in 
‚feinem -einzigen Verſuche Plage) eintreten 7% | 


Auch Petit ſchnitt ein Stuͤck aus, der | 
linken Halbfugel des Eleinen Gehirns , worauf 
erſt nach drey "Stunden der Tod folgte. Ein 
andrer Hund lebte nach diefer Operation noc) 
fechs Tage vollfommen wohl. Dieß 2 er | 
— in eben Berfuchen beftärigt — 


Zinn bnheehne das Cerebellum eines 
mittelmaͤßig großen Hundes mit dem Troi— 
ſquart. Noch am folgenden Tage war das 
Thier ſehr munter. Er zog darauf das In— 
ftrument aus dem Gehirn, und machfe noch eine | 





Mehee de fa Touche durchſtach mit | 
einem. Biftouri ebenfalls das Fleine Gehirn, 
unter ähnlichen Zufällen, wie fie Zinn be 


noch vier Tage. In andern Verſuchen folgte 
der Tod am zweyten, oft 2. am | 
a a 


. ie - r x _ 5 _ W 4 | 

?) Impetum faciens. $. 326. J 
) Letere II. a un Medecin. 
s)am angef. O. ©.28. Exper. I. 
1) Traite des lefins de la tete * comere, — 
PR 30. 84: 86. ”. unf. | 


/ 
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Außererdentlich "auffallend find die Ver⸗ 
ſuche am verlängerten Mark, Raum Boer⸗ 
haa ve v) ſteckte ein ſcharfes Jnfteus 
ment durch die große Hinterhauptoͤffnung 

in ſolcher Richtung, daß das verlaͤngerte Mark 
nothwendig getroffen werden mußte. Das 
Thier forang umber, und fiel abwechſelnd. 
Es wollte bellen aber die Stimme; verfagte. 
I: 










| Sn einem ‚andern Verſuche waren ‚die 
Zufaͤlle völlig diefelben , ausgenommen daß das 
Thier bellen fonnte. In ähnlichen. Werfuchen, 
Itvie Hr. Mehee de la Touche anſtellte, 
It lebten die Thiere bis zum fünften Tage x), 
JFaſt immer fand. er geronnenes Blut in der . 

A isanzen Gegen. 
ee Et BER ren HE 22 cr tea hr) se SLArESOKe" Gr 
Eben fo wenig waren auch die Werfuche am 
Ruͤckenmark plözlich toͤdtlich. Zinn durd)- 
—* mit dem Troiſquart das Ruͤckenmark zwi⸗ 
ſchen dem erſten Halswirbelknochen und dem 
Kopfe. Der Blutverluſt war ſehr groß, aber 
ddoch lebte das Thier noch eine halbe Stunde yI)J. 


3 Hr Ritter 2 immerm ann durchfehnite 
as Ruͤckenmark zwifchen dem zwepten und 
Bo Re ‘4 dritten 


S v) am angef. D. 6. 3277- BIrfei * i 
J x) am angef: O. ©. 100, Eis 5 TEN? „ —— — 
2 Exper.V. pa. ß. J 


a 


- 
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dritten Wirbelknochen, wobey die — ——— 
nicht einmal merklich waren. Das Athem⸗ 
holen dauerte eine Zeitlang fort, mas um fo 
mehr zu bewundern, da vorher an. diefem 
Ihiere ſchon verſchiedene Gehirnverſuche — 

5 ‚waren 9). * 


In einem andern Verſuche w waren die Con 
vulfionen heftiger, doch reſpirirte noch das 
Thier eine — Zeit lang. | 


SeBunkget toͤdtlich und gefahrvoll im 16 die | 
WVerletzungen, je weiter fie fi) von dem Ur | 
fprunge des Ruͤckenmarks entfernen. Welſch 
bat beobachtet," daß die, Zerſchneidung des 
Kückenmarfs zwifchen dem vierten und fünften 
Halswirbelknochen erſt am fiebten Tage den | 
> eh Folge hatte Eh | 


* 
— 


Ge das-Ende des. Ruͤckgrats ſind ein⸗ 
ei Wunden ohne Verluft an Subftanz des | 
Ruͤckenmarks nicht weiter u ja ſelbſt 
Re ae 





| 
Sinn md de la Toude faitbän in) 
allen a En“ am Cerebello, und dem 
ur 

y) in der angefüßtten Dif. Exp. IV.V. Pag. J 4 

«) Weıscn. lethalit. vulner. abſolut. dat | 

be RE X — 1 








verlängerten Mark, die Baſis des Gehirns, 


den vierten Ventrikel und das Ruͤckenmark an: 
‚feinem Urſprunge überall mit geronnenen Blut: - 


Elumpen angefülle und umfloffen. Gewiß war 
das Extravaſat in ihren, und allen: ähnlichen 
Verſuchen eben fo gut die Urſache des Todes 


der Geſchoͤpfe, und vielleicht eine noch größere, 
als es die Verlegung. felbft war. - Die Uns 


möglichkeit ohne vielem Blutverluſte zum klei⸗ 
nen Gehirn zu gelangen, hielt mich einzig 
von fernern Verſuchen ab, die unter folchen 
Umftänden, wegen der Ergiefung, feinen 


glücklichen Ausgang vorherſehen ließen. Bey 


nabe muß man fid) wundern, mie es nach den 
vorhin angeführten Beifpielen noch möglich ift, 
daß. jemand‘ erfchoffen werden Fünne, wenn 
die Kugel nur den Kopf wife! 5 


Allerdings beobachtet die Natur bey den 


Verletzungen des Gehirns eine gewiſſe Graͤnze, 
enſeits welcher fie aufhoͤrt zum Gluͤcke des 


J 


Geſchoͤpfs wirkſam zu, ſeyn. Wer wird nicht, 


felbit bey einem Wunderglauben an Regenera- 
‚sion, die Behauptung des Braff avolus 
‚für übertrieben halten, daß ein Soldat, der 


im Kriege den halben Kopf. mie. Gehirn und 
Zubehör verloren, doch mie dem $eben. glückz \ 


lich davon gekommen ſey? 
—1— rege: 


FrsrıHE se 


N 
* 
—* nr 


3 > * für \ 
e —X u * — HMI ACH 
€ . » “ii — —* 
Bi vs 5 Um 
u’ o . 
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Um dieſe Graͤnze zu erfahren, machte ich 
mit geringen Verletzungen den Anfang. Von 
wenigen Granen bin ich bis zu hunderten und 


druͤber geſtiegen: doch habe ich nie, auf ein⸗ 
mal ein ‚halbes Gehirn weggenommen — denn 


ich wollte nicht die Zahl der wundervollen 
Beobachtungen vergrößern. —— 


Dieſen meinen Verſuchen zufolge, ſcheint 
dieſe Graͤnze bey Hunden zwiſchen funfzig und 
ſiebenzig Granen zu liegen, nach der Verſchie⸗ 
benheit der Staͤrke und Größe des Thiers, 


kleine und noch ſehr junge Hunde ausgeſchloſſen. 
* Kaninchen haben nicht ‚einmal den Verluſt | 


” 
— — 





von ſechs Granen ertragen koͤnnen, auch weiß 


ich von Schaafen und kleinen Voͤgeln nichts 


gewiſſes zu beſtimmen. 


ſtaͤrkern Verluſte mehrere Tage wuͤrden haben 


leben Eönnen, aber ich zweifle doch, ob fie 


vollkommen gluͤcklich geheilt ſeyn würden 


Nach diefen Beobachtungen nun, fen e8 | 
mir erlaubt, einige Wermurhungen über bie 
uamitat des Gehirnverluftes bey Menfhen 
zu wagen, in fofern. fie ohne allzu merflichen | 
—* —— Nachtheil 


— Huhner und Tauben vertragen ohngefaͤhr 
— ehn bis zwoͤlf Grane Gehirnverluſt. Ich 
will nich behaupten, daß fie nicht bey einem 
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Nachtheil, und mit Hoffnung der vollkom⸗ 
menſten Wiedergeneſung erlitten werden Fann. 


Man redet gewoͤhnlich wenn man eine 
Kopfpverletzung recht gefährlich machen will, 
von einem, ‚oder nach Maafgabe des Falls, _ 
von mehreren $öffeln voll‘ Gehirn, welche da- 

bey verloren feyn follen. Faſt immer iſt mie 
folhen Berlegungen eine ftarfe Blutung, ver: 
bunden, "und das geronnene Blut mag wohl 
den größten Theil des ‚göffels in vielen Fällen 
angefüllt haben. Geſetzt nun aber der Kranfe 
hätte wirflich mehrere Drachmen, ja ſelbſt ei⸗ 
nige Unzen Gehirn verloren, fo iſt dieß doch 
immer in Proportion der Schwere des menſch· 
lichen Gehirns feine ſehr betraͤchtliche Ver⸗ 


— Es 


WVon Halter fand in einen fechsjäh- · 
‚tigen Knaben fehon 2 Pfund und 381 Drad)- 
men Gehirn, und bey Erwachſenen ſetzt er 
das Gewicht deſſelben auf 3,.4, bis5 Pfun⸗ 
den und ſelbſt drüber 5), Vergleicht man nun 
mit dieſen das Gehirn eines Hundes ‚was faum 
2 Ungen, oder nicht viel mehr wiegt, und 
v unfzig, fechjig bis fiebenzig Gtane, üben | 
‚eine Drachme Berluft,  alfo den funfgehnten 
‚oder fechjehnten Theil des ‚ganzen Gehirns, ſo 

2 J iſt 


J 


319 Elementa Phyſiolog. TV, pag. ıt. 


% 
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ift dieß immer fehon Feine geringe Verletzung, 
die bey einen menfchlichen.Gebirn von 3. Pfun= _ 
den Gewicht (das Pfund nur zu 12 Unzen ges 
rechnet) ſchon mit 2 Unzen verglichen werden | 


Ferner nun ift das Gehirn bey Menfchen 
viel mehr gewölbt, und ungleich erhabener als 


bey Thieren , die obere Fläche nimmt einen viel 


größern Umfang ein, folglich darf man au 


mit Recht vermutben, daß das menſchliche Ge= 
bien einen weit ftärfern Verluſt ertragen werde, 





Ein ermachfener, ſtarker Menfch alfo würde | 
ohngefähr drey bis vier Unzen Gehirn ohne | 
Gefahr feines $ebens und feiner Geſundheit vere 


lieren koͤnnen. %, 


Nach den Verfuchen am Federvieh würde 


die Parallele ungleich größer ausfallen. Dieſe 
haben aber überhaupt zu wenig Beziehung, 
und man fieht leicht, daß fid da fein Ver⸗ 


hältniß anwenden läßt, 
FOREN PL 


Ueberhaupt aber: will ich im geringſten 
nicht meine Vergleichung fuͤr untruͤglich aus= | 
geben, fie foll nichts weiter als Wermutbung | 
ſeyn. Auch jede Mebenverlegung muß *9 


davon abgerechnet werden. 


- 


— Ba N = 





© Ein 
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| 7 Ein ſehr merkwuͤrdiger Zufall nach Ge: 
hirnverletzungen, auch ohne Verluſt an Sub: 


ftanz, iſt die aͤhmung der entgegen geſetzten 
Seite des Körpers, Schon Hippoerateg 


ihm iſt fie unzählige male von ‚Willis, 


linelli u. a. faft überall -beftatige worden. 
Bey geringen oberflächlichen Werlegungen des 


‚ alsdenn nur fer unmerklih. 


N = 


m 


—— —— — ———— ——— —— — 
— 


unſchmerzhaft, und ihre Verletzung wird nicht 
von dieſem Zufalle begleitet. —— 


—— 
N 


jiau wege. 5 


—— 
ni —— — 
eg = 4 


le eine fehr geringe Schwäche in der entgegengefeßten 


- 


Beitpunfe 


hatte dieſe Erſcheinung beobachtet, und nach 


Auch nicht jede Verlegung der Matk, 
fubftanz bringe eine unvermeiliche Sähmung  ° » 


* — ugs = *— ah; BE. 1 
Wenn ich in das Mark eindrang ‚entftand nur 


nen Verluſt, oft noch) darüber, war die Laͤh⸗ 

‚mung Immer nur ſehr unbedeutend, fie dauerte 
m ' e über, und - 
verlor ſich bald gänzlich, So lange biefer 


*⁊* 


4 
J 


Valſalva, Morgagni, Derit, Mu. 
Gehirns fehlt fie indeffen gänzlich, ‚oder fie iſt N 


- Die Kinde des Gebians iſt an fich völlig, | 


k J 
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Zeitpunkt dauerte lagen mehrentheils die Thiere 3 
rubig. De ie > DE Ra. 
Nutr alsdenn war. die Laͤhmung volffom- 


men, wen ich die geftreiften Körper, und 


den , ordern Ventrikel felbft verlegt ‚hatte, 


Von allen diefen. Thieren aber ift Fein einzi- 


ges mie dem $eben davon gefonmen. Ge— 
woͤhnlich fand ich in der Folge ven Ventrikel 
fehr. erweitert und mie Eiter angefüllt. Det 
Druck der erfravafirten Feuchtigkeiten auf die 
Bafıs des Gehirns, oder menigftens der in- 
nern Theile, und die nothwendig daraus enf- 
fpringende Stoͤhrung der "Funktionen dieſer 
Theile, iſt gewiß die erfte Urfache derfelben. 


La Peyronie beſuchte einen Kran⸗ 


fen, ber bis auf den Balfen verwuns 


det war, So oft das Eiter fich ſtark an— 
geſammlet hatte, und den Balfen drückte, 
fobald erblindete der Kranfe an dem entgegen: 


y gefegten Auge: Wenn man das Citer aus⸗ 
leerte, ſahe fer gleich wieder. Bloße Ver— 


fegungen des Balfens, fo lange Fein Extra— 


—— 


vaſat hinzukoͤmmt, haben Feine raͤhmung zut 


Auch die Verletzungen des kleinen Gehirns 


haben auf die entgegengeſetzte Seite einen vor⸗ 


züglichen 
e) Zinn am angef- 9. Mehee nE LA TovcH leſ. de 
la tete. pag. 97- : F 


Ar 
N 
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 gäglichen Einfluß 4). Dabey verlieren noch, 
die Thiere das Vermögen den Kopf aufrecht 
zu erbalten. Gewöhnlich wird Diefer: Erampf: 
haft nach der verlegten. Seite gezogen, Mies 
bee de la Touche hält’ dieß Symptom. 
für das einzigfte gewiſſeſte Zeichen der Der- | 
letzung des Fleinen Gebitns, Ich babe os - 
beym Federvieh auch ſchon am großen Gehirn 
Beobachtet: ">: RN 
u Das Ruͤckenmark beſitzt ſchon mehr die Ei: 
genfehaft der Nerven. ° Ale Theile des Kär- 
pers werden nach DVerlegungen deffelben unter: 
halb der verwundeten Stelle gleichmäßig ge: 
laͤhmt. | 


„, St foltmen Falen bat man beobadhter, daß 
die Lähmung nicht Die entgegengefeßte viel⸗ 
mehr die verlegte Seife ſelbſt betraf.  Foreft, . 
Donner und PBalfalva haben mehrere 
' Beifpiele davon aufgezeichner, Vielleicht: war 
| die äußerlich anfcheinende Verlegung nicht die 
| Urfache der Sähmung, und der” Grund lag 
\ wirklich in der andern Hälfte des. Gebirns ver- 
Be, Ich ſelbſt Babe. diefen Fall nie be- 
AD u er 


1 


Suse PER PR Se 3 Mine 
’ .r j \ > , N s 
‚ J 
d) MEHEE DE LA TovcHE gm angef. D. ©. 104. 
7 VAN SWIEIEN Commentar, Tom, 1,9.267.0.f, 


wi 


Ira 


PTR 
* * 


ie, 


Richtung. 


In einem geringen Grade zeigte ſich dieſer 
“Zufall gleich nach der Operation, wie-ich eben= 
falls ſchon oben bemerkt habe g). MWahrz 
A > a ſcheinlich 


) Verſ. 2. G. 12. 
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Eine ſonderbare Erſcheinung, die aber 
nur bey tiefen Wunden im Gehirn ſich er— 
aͤugnete, und zu den ſpaͤten Folgen der Kopf⸗ 
verletzungen gehoͤrte, iſt die. vorhin beſchrie- 
bene f) Wanderung der Thiere im Zirkel 
Sch babe diefen Zufall nur bey Kunden ber 
merkt. Immer zeigte.ev ſich erſt in der Folge, 


am achten, zehnten, vierzehnten Tage, aud) 


noch fpäter. Gewöhnlich hatten dieſe Thiere 


viel gelitten, und waren auch vorher an der 


entgegengeſetzten Seite mehr oder weniger ger 


lähme gemefen. Mach der Section fand ich 
in dem vordern Ventrikel diefer Seite ‚eine 


| große Menge verborgenes Eiter angeſammlet. 


Es bleibt indeſſen immer. ſehr auffallend, 
warum nicht vielmehr das Thier nach der ent⸗ 


gegengeſetzten Seite herumtaumelte? Ja, wenn 


es ermattet und kraftlos niederſank, bewegte 
es doch noch unaufhoͤrlich den Kopf nad) dieſer 
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ſcheinlich war nur eine geringe Betaͤubung, oder 
‚ur ein leichter. Schwindel die wirkende Urfache, 
die auch ſchon am erften Tage auf hoͤrte. Oft 
ſchien dem Thiere bloß das gehörige Augenmaaß 
zu fehlen, und es, konnte keine gerade nie 
geben, ‚ohne mit dem Kopfe an die verletzte 


Seite anzuſtoßen 5—)J. 


Bey Kaninchen, Huͤhnern und Taubrn 
habe ‚ich. dieſen Zufall gleich nach der Dpera- 
tion , nur in einem ſehr geringen Grade beob⸗ | 
achtet, ‚Vielleicht hatte ich, eine zu Eleine 
Menge Gehirn weggenommeu. 
** — —“ 

| Eine andre traurige Folge der Verletzun— 
Iegen;des Gehirns, oder. Be wenigſtens ein 
Mebenaccidens, iſt die Epilepfie, Sie iſt 
micht von Wunden des Gehirns unzertrennlich, 
und ich babe fie nicht überall bey jedem, Thiere 
beobachtet, Vielmehr raͤume ich.gerne ein, 
Daß ſehr oft accefforifche Urſachen ‚allerdings 
Anteil an. diefen Zufällen nehmen, ſie bez ° 
chleunigen und verſchlimmern Eönnens ich 
fand ſelbſt bey einem epileptiſchen Hunde 13 
Ellenlange Bandwürmer i).  Fnbeffen. Bar 
ben leider -öftere Beobachtungen an Menfchen 
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beſtaͤtigt, daß ein zu ſtatker Reiz, des Ge— 


hirns, oder fremde Körper im Gehirne die 


Epilepfie veranlaffen koͤnnen. Bi 


In einem einzigen Verfuche, befam das 
Thier gleich nad) der Operation einen epiiep- 
eifchen Anfall, und in der Folge nie wieder k): 
In allen Verfuchen, wo der Berluft des Ge— 


diens zu groß war, ſtellte ſich die. Epilepfie 


ein. Ohne Zweifel weil die Mirleidenfchaft 
der Merven zu ftarf rege gemacht war 1) 
Alte diefe Anfälle aber waren nur kurz, die Thiere 


ä wurden. plözlich befallen, und erholten ſich binnen 


— 


\ 


wenigen Minuten vollfommen wieder. 


Ungleich gefährlicher war die Epilepfie, 
wenn fie fpät fich der Verlegung des Gehirns 
zugefeflte.. In allen: diefen Fällen war die 
Megeneration fehr unvollfonmen, das Gehirn 
war mie der Haut der Schädelöffnung ſtaͤrker 


= vermachfen, folglich war die freye Bewegung 


des Gehirns imterbrochen, und eine beftän- 
dige Spannung und ein fortdauernder Reiz im- 
Gehirn unrerbielten und verfchlimmerten die 
Anfälle. Daher Fam es nun, daß Die Anz 


fälle der Epilepfie gewöhnlich nad) der Mahl- 


zeit, und nach einer heftigen Bewegung ſich 
Be Beer. / 
DM OH di 
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einfanden, und durch die Laͤnge der Zeit ge⸗ 
ſaͤhrlicher und anhaltender wurden, big ſie end- 
lich felbft dem geben ein Ende machten m). 








19° Auch in dieſenn Stücke treffen die Beob- 
achtungen an Thieren leider" nur zu fehr bey 
N Menfchen zu. Erſt Fürzlich- befchrieb Hr, D. 


Imach einem’ unglücklichen Falle auf den Kopf 


darauf. noch öfterer, und endlich faſt alle drey 
Ibis vier Tage kurze Anfälle der Epilepſie be— 


den hatte. Wie dieſer Körper haͤrter gewor— 
‚den, und ſich tiefer ins Gehirn geſenkt hatte, 
wurden ‚die "Anfälle der, Epilepfie Häufiger, bis - 
fe endlich nad) einer ſtarken Anftrengung den 
Tod zumege bradten Oo... 


m Bots 02. 


Poſchen die Gefchichte eines Mannes ,' der 
anfangs ſehr ſelten, nachher alle drey Wochen, - 


‚ffam, in deffen Gehirn er einen verhärteren 
Körper von der Größe einer Hafelnuß gefun⸗ 
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wunden mit Verluſt an Subfam. Megeneration deg 
Gehuns ; ‚nnd Ruͤckenmatks nebſt ibren Sauer © und 
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| S A: ee die Menge der — 

gen iſt, daß betraͤchtliche Verletzungen des 
Gehirns, mit erſtaunenden Verluſt der Sub- | 
ftanz deffelben, gluͤcklich geheile wurden ‚fo: iſt 
es uͤns bis jetzt doch voͤllig unmoͤglich mit 
; unwider ſorechlicher Gewißheit zu Geb 
auf welche Weiſe nun, und nach welchen Ge⸗ 

ſetzen die Natur die — der Bunde ud 
| — bewirke. 


Faſt die nö lh "Srifiit pi | 
gina ſich bloß mir der Erzählung ihrer | 
Wunderkur, und ber Gefaͤhrlichkeiten mit wel- 
; chen fie zu, kaͤmpſen gehabt. Die Nebenum— 
ftände der Verlegung. nehmen in der Beſchrei⸗ 
bung den meiſten Raum ein, und die Beob-) 
achtung bat ein Ende wenn erft der wichtigſte | 
Theil derfelben, der Erfolg ber angervandten | 
Mittel, befchrieben werden ſollte. 


Man darf wohl mit voͤlliger Gemißheil 
vermucben, daß der Gang der Natur nicht! 
bey jeder Verlegung des Gehirns immer gleich⸗ 
mäßig —— wat, ae — 

= —* Aa en 
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| Sinne, Anordnungen in den Funktionen des 
‚Körpers, und läftige Gebrechen zum‘ frauris 
gen Andenfensder ehemaligen Verletzung zus 
Nımkeblieben, Auf der andern Seite eigen 
















Ir vollfommne Heilung: der » Gehienwunden niche 
unmoͤglich ſey. WVielleiche waren dieß ſolche 
Fälle, wo die Natur mie gluͤcklichern Erfolge 


| 
nmwegung deflelben, und der vollfommnen Einfluß‘ 
verhinderten. ¶ Wahrſcheinlich muß doch wohl 


die Natur hier anders verfahren ſeyn, als es 
da geſchehen ift,» wo eine Stumpfheit des 
Werſtandes, Fehler der Sinne, Epilepfie und‘ 
Laͤhmungen nachblieben ? Die hätte doch eine 
Mbinreichende Veranlaffung feyn Fönnen, das 
Gehirn folcher unglücklichen Miedergenefenen 
en Tode zu unterfüchen. Vielleicht 
in leicht zu vermeidender Fehler die ein- 


woch feine der Art angeſtellt. bp 


br 
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jeine ſolche Section! aber bis jett hat i 
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vielfache Erfahrungen). daß der Natur eine 


sun der * 


Dritte Rapil. ° ı19E 
I! Baben gelehrt, daß mancherley Fehler der 


die Regeneration des Verluſtes vollendete, wo - 
keine widernatütlichen Verwachſungen u. f ws An 
hin der Subſtanz des Gebiens die frene Be⸗ 


# 


\ 


ige Unfache der Zerrürtung des Werftandes, 
ber Epilepfie u, f. w. Wie Iehrreich wäre 


‚. Die Behandlung der Wunden des Gehirns 
ſt an und für fich felbft außerordentlich unft= | 
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- der Beyhlilfe der Kunft wenig,. wo die Ma 
eur alles hut, Die wichtigften Schriftſteller 
geben auch. daher einftimmig den Rath, die 
Hinderniffe nur zu entfernen, welche der Na⸗ 
tur im Wege ſtehen. Gemeiniglich ſind dieſe 
Wunden frey und offen, der Ausfluß 
aller Feuchtigkeiten kann ungehindert von ſtat⸗ 
ten geben. Selten find fie mit verborgenen: 
innen Mebenverlesungen vergeſellſchaftet, da 
bey der fo ſtarken örtlichen Wirkung, die aͤußre 
Gewalt: fid) den innerften Theilen des Gehirns: 
nur wenig mittheilt. Ueberdem ift das Ger 
bien in einem fo hohen "Grade unempfindlich. 
Dieß , und die Abweſenheit andrer Zufälle Die 
bey Gehirnwunden am meiften zu fürchten find, 
des Druds u. ſ. w. fragen gewiß das meiſte 
dazu bey, daß der Erfolg diefer Verlegungen | 
oft fo glüädlih warn En. 


Unter der fo großen Zahl De 
iſt Volcher Eoiter ber einzigſte ältere, 

Schriftſteller, der ſich über die, Art und, Weiſe 
wie Gehirnwunden geſchloſſen werben, ausläßt,. 
wiewohl doch; immer. feine, Beobachtung mans 


gelhaft, ‚und in mehreren Stuͤcken, unrich⸗ 
fig bleibt a). Sie ift,folgender 3 un 


Ein Soldat, bekam mit einem ſtum⸗ 
pfen Saͤbel eine Gehirnwunde, die al 


R eur 2 
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) Hit, aliquor de, wulneratis in cerebso, pag. III: 
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I Kranfe fiel zu‘ Boden, ſinnloß und er 
ſtarrt, und erholte ſich nur — einigen 
l Stunden, ;“ 

1 Am vierfen AR — er ein be — 
ges Fieber, und alle Zufaͤlle waren aufs 


wohl an Größe einer Fleinen Wallnuß gleich⸗ 
| ji ommen mochte. | 
m Ylmälig verloren ſich die ſchlimmen Zu⸗ 
|! fälle, ‚und vom neunten Tage an erfolgte nun. 


(bien empor, mie es. nach ſeinen ‚eignen wie⸗ 
| derholten Beobachtungen gewoͤhnlich zu geſche⸗ 
(ben pflegt, doch mar. dieſe Maſſe fungoͤs, 
hart, zaͤhe, und mit. den benachbarten Thei- 
‚len fo verwachfen, daß fie nicht na ‚ed: 
«genommen werden konnte⸗ 


Ab 


| Am dreißigſten Tage war - — ne ein. 
hra ide Wunde allenthalben mit Fleiſch ange 
Hülle: denn biefes Fleiſch lehrt er weiter, 
waͤchſt ſo lange fort, bis nun ſtatt vegenerir- 
ter Gehirnſubſtanz oder Callus, überall die 





Sa die BONN, der — des Ger 
FR ni My anne: 





bis in den — Ventrikel — Detr 


N Böchfte geftiegen. Taͤglich eiterte etwas vom | 


ers aus der Wunde, welches zuſammen 


die Beſſerung. Aus der Wunde wuchs Ge 


Wunde damit ausgefüllt und ergänzt wird. N 


1 ir 


l 
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hirns welche den Schwamm urſpruͤnglich her⸗ 

vorbringt, hoͤre nun auf u. few. — 


Der Kranke behielt nach der Heilung eine 





Schwaͤche des Gedächeniffes und andre Fehler 


des Verſtandes zuruͤck. 


So zuverſichtlich, und entſcheidend auch 
in dieſer Geſchichte die Mechode beſchrieben 
wird, deren ſich die Natur zu Heilung dee | 
Gehirnwunden bedienen foll, ſo it fie doch 
auf alle Fälle angewandt, gewiß nicht, Die zus | 
verläßigftee Ohne Zweifel war anfangs ein | 
Heiner unvollfommner Gebirnfhwamm vor⸗ 
handen, das Gehirn dehnte fih aus, und 
füllte die Wunde größfentheils. Ob nun aber 
die ;ähe, folide, fungöfe Maffe gerade diefelbe 
Subftanz fen, wie ich fie.oft in meinen Ver⸗ 
fuchen beobachtet Babe B), die won aufn nach | 


 Ännen foregewachfen: oder ob fie aus den Haus | 


! 


et 


“7 


wo nach einem Abfce im Gehirn, der eine 


ten des Gehirns ausgebünfter? oder wegen feb- 
ierhafter Conftitution des Kranken ein ſchwam⸗ 
miges Fleiſch fortgewachfen fey, wie man beob= | 
achtet haben will, dieß ift ſehr ſchwer zu ent⸗ 
a 


Plattner erzaͤhlt eine Beobachtung, c) 
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ziemliche Verheerung verurſacht hatte, die Luͤcke 

vollkommen ergaͤnzt fe: > Aus der harten 

Hirnhaut und dem Schaͤdelknochen erzeugte 
ſich (wie gewoͤhnlich) junges Fleiſch, welches 
die Knochenoͤffnung ſchloß, = und der Krank 
| En OLE, | 


ES 


| en ee ‚bie. 1 Schlubiure 
| reproducive, und die Kopfknochen völlig be⸗ 
deckt wurden, sone; 7 der 9 TDIRBENE: Fehler 
| d).. — * 
 Vorzügliche Kufinerffaneic, ‚verdiene, us 
|| die Beobachtung von & utt e wo der Ver⸗ 
des Ge irns, alle vorhin a angeführten 
|| Beifpiele * weiten an ee Pa En 
ia Kind von zwölf, ‚Jahren ward, von eihenk. \ 
% Be an ben Kopf geſchlagem 
Man de len in, feinem Blute, den. Rp. 
und d iber mit, Gehirn, befprügt, mi des . 
ufatnmen 6, Loth betragen haben fol, Das 
ae a: zerbrochen und unter den € he 
IB elfnochen gefhoben. Man ———— Kind 
I Halbrod u und. $ Prechlaße. RN ‚einigen. | un. 
— wicder al Me — DS | 
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ber. Felge recht ‚wohl, es klagte nicht einmal 
über. Kopfweh, aß mit Appetit. und. ward alle 
Tage ſtaͤrker. Mur. empfand es die einzige 
Beſchwerde, daß es den Urin nicht halten 


"Mach einem Monath verlor ſich auch dieſe 
Unbequemlichkeit. Aus dem Gehirn floſſen 
viele Feuchtigkeiten, und man verband daher 
bloß mit trocknen Wieken. Man konnte deut⸗ 
lich ſehen wie die kleinen Aederchen aus der 
Subſtanz des Gehirns nach und nach ein feines 
zartes Gewebe hervorbrachten, das ſich end» 
fih in ein dünnes Haͤutchen veränderte und 
dag Gehirn bedeckte Die Wunde ward alle 
mälig Durch die Verlängerung der Haut von. 
Seite des Borderfopfs ‚gefchloffen. Dieß alles | 
geſchahe binnen 9 Wochen, und das Kind 
hat weder an Körper noch an Geiſte gelitten. | 

1 








Es iſt zu bedauren, daß diefe fehr in- 
tereſſante Gefehichte in der Hauprfache nicht > 
ausführlicher und genauer befchrieben worden. \ 
Es wird bloß erzählt daß die Fleinen Gefäße 
aus ber Subſtanz des Gehirns nach und nach 
ein feines, zartes Gewebe über daffelbe hervor⸗ 
gebracht, und ſich endlich in ein duͤnnes Haͤut⸗ 
chen verändert haͤtten, welche das Gehirn be: | 
deckte. Ward nun unter diefen Umftänden 
nicht die Höle felbft im Gehirn auegefnu 
25 Aa RA er‘ r⸗ 
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‚verlängerten‘ fich die Gefäße nicht ? ward Feine 
Gehirnſubſtanz regenerirt? > Wie vortreflich 
haͤtte dieß alles beobachtet und beantwortet werden 
koͤnnen! Hier verlaſſen unsalle Beobachtungen⸗ | 
Ich muß mich einzig auf meine Verfuche 
und Praparate, berufen, wenn ich. behaupte, 




















daß beträchtliche Wunden im Gebien durch 
eine neuerzeugte Subſtanz ausgefüllt, und 
ter Verluſt des Gehirns wieder ergänzt 


werde. Damit aber behaupte ich nod) gar 
nicht, daß die. neue ‚Subftanz vollkommen 
ter verlornen gleich fen, und daß wahres ges 
' zuines Gehirn regenerire. as 


In meinen Verſuchen ferner, habe ich den 
Erſatz des Gehirnverluſtes nicht immer gleich“ 
mäßig‘, bald mehr oder weniger wollfommel  - 
beobachtet. Ein geringer Umftand, welleiche. 
bloß ein rubigeres' Temperament des Thiers, 
kann auf den’ glücklichen oder unglücklichen 
' Erfolg des’ Verfuches einen beträchtlichen Ein: 
fluß haben, es iſt —— daß jeder 
Verſuch vollkommen wie der andre ausfäl 
fen Fann. Das Reſultat aller Worfuche abe 
Eimmte darin überein, daß eine neue Sub 
r nn; wirklich regenetire, Kr ! J * | u 1. RR 
So weit nun, nach den bisher angeflell- 
ten Beobachtungen, die Geſetze der Regene⸗ 
ration In warmbluͤtigen Geſchoͤpfen entdeckt und 
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untereinander in Vergleichung geſtellt werden 
koͤnnen; behauptet das Gehirn unter den rege⸗ 
nerirenden Theilen allemal eine betraͤchtliche 
Stelle. Darin aber muß: es nachſtehen, daß es 
eine viel längere Zeit zur Regeneration nöthig bat. 


Die Baſts der Gehirnregeneration, und der 
neuerzeugten Gehirnfubftanz, ſcheint in einem 
feinen zelligten Gewebe zu beftehen, welches 
überall aus der Wünde des Gehirns hervor⸗ 
waͤchſt, den groͤßen Theil ausfüllt, und Die 
‚neue Gehirnſubſtanz in fid) ſchließt. 


Dieß Zellgewebe, ‚glaube ih, ‚verbindet 
urſpruͤnglich die unzähligen Gefäße des: Gehirns 
mit einander. -- Ducd) die Verlegung wurden 
die Gefäße zewiflen, ‚die Eiterung machte 
dieſe Stelle lockerer und der Zufluß der Säfte 
beſchleunigte den Wachsthum. Auf diefe Weife 
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Ich habe noch in meinen Verſuchen einer 


zäben, ſoliden, lederartigen Subſtanz erwähnt, f) 
die ich zumeilen mitten in der neuerzeugten Ge⸗ 


birnfubftäng angetroffen hatte, Ich balte biefe - x 


fuͤr nichts weiter als’ ein Produkt der. plaftik 
ſchen Lymphe welche aus dem zerſchnittenen 
Temporalmuſkel ausſchwitzte, und von außen 
in die Gehirnwunde floß, noch ehe das Ge⸗ 
‚bien regenerirte. Wielleicht hat auch die zer- 
ſchnittene harte Hirnhaut etwas dazu beygetra⸗ 
gen, welches mir aber doch unwahrſcheinlich 
vorkoͤmt. Gewöhnlich fand sich fie anveinee 


Eleinen, Stelle, nur als wenn ein ‚großer Tio- 


pfen. dieſer Hmphe da. hinein getropft wäre, 
Sie unterſchied ſich gleich durch ihre feſtere 
Tertur und eine roͤthere Farbe. Mehrentheils 
war auchndiefe Stelle mit neuerzeugten Ge⸗ 
faͤßen angefuͤltte. 
a FERST Ir EAN ESS, SHE. 
Zwiſchen dieſem zeflichten Gewebe nun z'und 
diefer Maſſe war eineneue Subftanz überall repro- 
ducirt. Sie war ohne allen Zweifel aus den unzäh« 
ligen Gefäßen’ ver. Rinde und des Marks ang 
gedunſtet, und. vielleicht die plaſtiſche Hmphe 
des Gehirns? Ihre Farbe war mehr gelblich, 
und von’ der; genuinen Farbe des Marks und 
ber, Rinde des Gehirns fehr verfchieden, Am 
Meiſten glich ſie noch der dritten Gehirnſub⸗ 
Re BR A at. Dee 
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ſtanz. Hhre Tertur war. fehr oder, und 
| weich , oft nur ein etwas mehr verdickter Mu⸗ 
© eus. . Sn condenfirten Spiritus-ward auch Diefe 
nee Subftanz leichter aufgelößt und wegge— 
ſchwemmt, zumal wenn die Wunde etwas groß 
 gewefen war, und ich. fand fie denn gewöhnlich, 
als Sediment am Boden bes Glafes. g) 


Diefen allen ohnerachtet ahmte diefe neue 

Subftanz im frifchen Zuftande wirklich oft die 
Geftalt der Hirnwindungen nad). 3) Sie füllte 

“ mehrentheils ‘die Wunde völlig, und beym 

 erften Anblick ſahe ich aud) Feine Spur vom 
Zellgewebe. Die harte Hirnhaut war an dieſer 
Stelle feſtgewachſen, auch bie neue Subſtanz 

hing ſo feſt an. die Membran der Schaͤdeloͤff⸗ 
nung, daß es mir unmöglich "war fie ohne 
Zerlegung ihrer “äußern Form davon loßzu⸗ 

machen, die ich aud) daher in feinem Prä- 

parate vollfommen» erhalten konnte. SE 


758. Die Rinder des Gehirns iſt an manchen 
Stellen faſt nichts anders als: bloßer Mucus, 

Amp überhaupt in jungen Subjeften ungleich 
lockerer als in Altern. ;) Sollte micht die neu⸗ 
erzeugte Subftanz wirkliche Rinde feyn? * Oder 
KR: — £ EN dur 4 
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Durch die Laͤnge der Zeit der Ninde des Gehirns 
ähnliher warden? Die Rinde des. Gehirns 
verändert ſich ja ſelbſt mie den Jahren in 
Markſubſtanz? Oder follte'gar im Foetus bey ih⸗ 
rer erſten Bildung ihr die Rind⸗ naͤher kommen? 
Ein Product des Gehirns iſt ſie wenigſtens. 


Gewoͤhnlich fand ich auch die Wunde im Gehirn 
mit einer Elaren ‚Feuchtigkeit umfloſſen. Sie 
| mag nun entweder ſich an dieſer Stelle als 
‚dem niedrigſten Orte anſammlen, oder ays den 
zerriſſenen Lymphgefaͤßen des Gehirns beſtaͤn⸗ 
dig hervor quellen, fo liegt vielleicht hierin 
die Haupturſache daß die neuerzeugte Subſtamz 
keine feſtere Conſiſtenz hat annehmen koͤnnen 
Vielleicht wuͤrde durch die Laͤnge der Zeit, 
wenn die Quelle verſiegt iſt auch die neue 
Subſtanz an Feſtigkeit und ‚Eonfiftenz gewin⸗ 
inen? Wenigſtens erhellet bis jetzt nicht die 
Unmoͤglichkeit meiner Vermuthung u 


hirns vermuthen ſollte Das Gehirn iſtn 
TER 4 # feinem gr 


+ 


’ 
! 
} 
a 
i 
A 


a 





dDoeemal. wie Graͤnze ſehr genau, wo das under- | 
letzte wahre Gehirn aufhoͤrt, und die neuer | 


uhr 


yeiterung des vordern Ventrikels der verletzten 
Er Rs et die Wunde ihn unmittel- 
bax betroffen, oder mut. der obre Druck aufge⸗ | 
hoͤrt hatte. 6) Ich vermuthe faſt daß die Re— | 
generation bey weiten ‚nicht ſo ‚vollkommen er · | 
"folge. fepr würde, wenn nicht dieſe Ausdehnung 
md. Eumeiterung,. noch binzugefommen mare | 
7 Indeſſen blieb doch immer noch eine große 
Kirte zur Ergänzung übrig Di ERBE BEN SR | 
A rarnag > A Brite : 
Die verlegte. Halfte des Gebirns war uns 
— — bey Lebzeiten des Thiers 
— nicht — ——— Bo In 
ſtiſchen Zuſtande ie an allen 
GE friſchen Zuſtande ft ſ ae We 
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‘ Seiten vollkommen. Auch; war ihre Conſi⸗ 


|| genommen, m), welches aber. für die gefunde 
Struktur nichts beweilt, Nach der Heraus- 
nahme des Gehirns aus feiner KRapfel, ‚fand 
(ich in verfchiedenen Verſuchen wirklic) dieſe 
‚Halfte etwas eingefallen und im Umfange klei⸗ 
ner, weil der vordre Wentrifel nun zufams 
jimengefallen, "md die Feuchtigkeit ausge 
floſſen war, die ihn bisher ausgeſpannt erhal- 
Itten hatte. | en 


en 


? s 
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De ae haar jaaty) 
Die Erweiterung des Ventrikels war dem 
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| fteng nicht lockerer geworden und veraͤndert, die 
Gehirne der epileptifch verftorbenen Thiere aus: 


Eben ‚und ‚der, Geſundheit des. Thieres: im ger 
ringiten nicht gefäbrlich. Ich babe fie ſehr 


ET Pa 


EN bieelbe EEE BER EN: 
Das — nähert fih in feinen Ei⸗ 
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Zufaͤlle? Sollte nicht die Sorgfalt des Wund⸗ 


ongtes ai a“ Ja im Rene ſeyn? A 


15 


En meinen tg PP fand ich die⸗ | 


felben Erſcheinungen wie ich ſie eben befchrie- 
ben Babe, nur immer mit einigen der Innern 
Struktur‘ des. Gehirns dieſer Thiere angemeffe- 
nen Veränderungen. , Die heuerzeugte Sub- 
ftanz aber wat überall in. all ee gleich» 


genſchaften ſchon zu ſehr den Merven, als da 

ich die Negenetation deffelben für’ wirklich hai 
ten koͤnnte! Vielleicht erzeugt ſich naͤher am 
Gehirn eine aͤhnliche Subftang wie ſie im Ge⸗— 


hirn regenerirt ? Aber wer wird ſolche Verſuche 
gluͤcklich unternehmen koͤnnen? Ich fand die 


Vereinigung der getrennten Enden völlig unvoll⸗ 
kommen, auf dieſelbe Art bewirkt wie ich ſie 
unzaͤhlige male an verſchledenen Nerven beob⸗ 


achtet, und: befchrieben haben) "Aber wird 


nicht meine Theorie von der Witfungsart der 
Merven durch diefen merfroindigen Verſuch um: 


gemein beftärige ?' da fogar die Laͤhmung aufe 


boͤrte, und die NT ganzer Glieder wie⸗ 


| 


8 J u ER u \ ” 
i N 
5 . — a 
n) Vetſ. 2. ©. 84. Tab. VI. 
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derfehrre, ſobald nur die Enden hinrei Be 
jufammengewachfen waren, RE. 


Zuxweilen erhebt fich das Gehirn, und dringe 
indie Deffnung des Schädels , oder gar. durch 
diefelbe in die. Höhe, und verbreiter ſich über 
den Kopf. Diefe Erfcheinung: nennt man 
Hinfhwamm, ER le 










+ Sabrieius Hildanus har fchon bee - 

werkt daß diefer Schwamm forsohl feines Une 

| Prungs als feiner Natur nach verfchieden fen, 

und. machte baber auch. ſchon einen’ Unterfchieb 
unter Hienfchwamm, und Schwamm der har 

| ten Hienhaut. . a 

{ — Fer TE 


® 5 ER. * 
DIE Kt 


J 
+ 


F 8 
— ehe i 


2 


| Der Hiruſchwamm enrfiehe mehrencheus 


| verlegt oder getrennt find, Er ift bloß aus 
 Gehirnfubftanz zufammengefegt, und oft eine 

 Rönelle golge der Verlegung. Man bat beobr' 
achtet daß er binnen 34 Stunden zu der Größe 
eines Huͤhnereys hervorgetreten. Vorzüglich 

| darf man biefen Schwamm fürchten wenn 

bie Deffhung im Schädel “an einer. nieder 
Stelle fich befinder, wenn fie groß ifk,: u nb 

Re ie 2 Sn 


4 


; S7e “ 2 RR 4 
) Man vergl. in meinen Verſuchen uͤber die Rege⸗ 
nerationder Nerven. Verſ. 33.39. 73.1.0, pag. 271, 
pP) Obfervat, Chirurgie, Cent 1embh 36.4 (u 


; 
ur. = \ Ü 


nur in folchen Fällen wo die Haͤute des Gehirns 
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dringen. Daher ‘fest man aud) gewöhnlich 


Verſuchen dieſen Schwamm oft, und von ver⸗ 
ſchiedener Größe zu beobachten. Es ift riche 


 * An andern Fällen war der Schwamm ftärs 


L 


waren, defto gewiſſer Fonnte ich diefe Er: 
ſcheinung vermuthen, und fie pflegte auch | 


‚glatt, wie mit verdickter Gelatina umfloffen, 


Ich konnte ben Schwamm ohne Empfindung 
des Thiers wegſchneiden, und 


7 


überhaupt die Säfte zu ſtark nach dem Kopfe 


die Urſache in einer widernatürlichen Ausdeh- 
nung der Gefäße. des Gehirns, welche mit- 
telſt der immer zudringenden Feuchtigkeiten er» 
weitere werden, und | diefe Ausdehnung des 
Gehirns ‚veranlaffen. “ 


Ich habe Gelegenheit gehabt ben — 


tig daß ein ſtaͤrkerer Zudrang der Säfte nach 
dem Kopfe an der Entftehung deffelben vielen 
Ancheil nimmt. Je unbändiger die Thiere 


deſto ſchneller einzutreten. In einem ein⸗ 
zigen Falle drang das ‚Gehirn mur bis. 
in. die Xrepanöffnung, und fihien Diefe 
gleich einem Pfropfe verfchließen zu wollen, q) 
fer, oft mie ‚eine Fleine Wallnuß groß. 
Immer war die dufre Flaͤche beffelben 
erwas härter als die inne Subftanz, 


und durch den Zutritt der Luft abgetrocknet, 






die Operation | 
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ohne alle Schmerzen wiederholen fo oft er aufs 
‚neue hervordrang, welches aber dod) nicht im⸗ 


mer erfolgte. Indeſſen war aud) diefer Zus 
fall fehr oft toͤdtlich, wenn Der Schwamm zu- 


groß geweſen, oder öfterer hervorquoll, folglich 
auch das Thier einen zu großen Gehirnverluſt 


erlitten hatte. 


Wenn nun eine widernatürliche Ausdeh- 


| nung der Gefäße des Gehirns, anfangs auch) 
\ als die Urfahe des Gehirnſchwamms angefehen 
‚werden Fonnte, fo war doch dieß denn nicht 
der Fall wenn bey dem wiederholten Hervor— 


| dringen deſſelben fehon ein beträchtlicher Theil 


des Gehirns weggefehnitten war. Hier muß 


noch eine andre Urſache vorhanden feyn, die 
BT, r i —— FAR —— 
von innen das Gehirn heraustreibt. Die Ger 


faͤße Fönnen auch unmöglich fo ſehr erweitert 
| ae derfelben Platz gemacht worden. Sollte 
dieſe Urfache nun nicht in der Ermeiterung und 


| biens liegen? 


- Man darf nicht immer eine Materie vor: 


ausfegen, welche die Ventrikeln ausfpanne und 


gyon einander dehnt, ſchon der Mangel eines 


äußern Wiberftandes, Fann nach einem, be- 


Rn 
— 8 


A 
» ri 


werden, da fchom durch die Hinwegnahme eines. 


* 


Ausdehnung der vordern Ventrikeln des Ge⸗ 


* Sea inc Sottächte 
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trächtlichen Verluſte des Hienfehäbels, Bey | 


einem größern Triebe der Säfte nach dem 
Kopfe die Ausdehnung bewirken, Vielleicht 
haͤuften fih anfangs feröfe Feuchtigkeiten zu 
fehr in dem Ventrikel, und dehnten ihn von 
einander, die nachher allmälig wieder veforbirt 
wurden? ER E 


- 


3 Ä 5 = g - 7 = | ü 
In einem einzigen Falle, weder Schwamm 


aber nur fehr Elein war, fand ic) in dem vor⸗ 
dern ſehr erweiterten Ventrikel der verletzten 


Seite einen braungelblichen Schleim, wahr⸗ 
ſcheinlich war dieß das Sediment der reſorbir⸗ 


ten Feuchtigkeiten »). In andern Verſichen 


fand ich eine klare Feuchtigkeit, und. zumeilen. 
auch verdicktes Eiter. — en 

Hieraus laͤßt ſich auch erffären warum ein 
anhaltender maͤßiger Druck am gewiſſeſten den 


Hirnſchwamm verhuͤtet. Iſt der Druck nur | 
um etwas zu ſtark fo entſteht eine Mattigkeit 
und Schlaͤfrigkeit; vielleicht um fo eher weil |] 
dev Ventrikel die Ausdehnung fehon gemohne 
war, oder feine Wände nicht in allen Fällen 
ganz ‚genau wieder aneinander ſchließen. Hierz 


aus läßt ſich ferner. die fehnelle Erfcheinung | 
deſſelben ableiten, da Gefäße doch. nur erſt alle | 


maͤlig, 
r) Verf. 6. 8.16. * 
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indlig, und vielfeiche nie in ſolchem Grade’ aus: 


gedehnt werden Fönnen. Warum man abet 
fiher den Schwamm wegſchneiden, ja felbft 
wiederholt wegſchneiden koͤnne, dieß erhellet 
aus der Qantitaͤt des Gehirnverluſtes Die 
ohne Nachtheil, und ohne Verminderung der 


Funktionen des Gehirns — Au | 


— 


Sa — hievon ift der. —— | 


der darten Hirnhaut. Es ift dieß ein fleifchig- 
ter Auswuchs aͤus der. harten Hirnhaut, und 


meiſtens eine: ſpaͤte Folge der. Kopfverlekune | 
| gen. Zuweilen waͤchſt dieſer Schwamm ſehr 
Feſchwind, und zuweilen ſehr langſam. Man 
|| bat ihm von verſchiedener Groͤße ſelbſt wie 
Nein: Gänfeen groß „beobachtet, Er entfpringe 
an ungerwiffen Stellen. Rey fabe ihn am 


intern Rande des Stirnbeing , Petit am ine 
ern Augenwinkel ‚und yıakla9 in der Mitte 
28 Sei enbeins IR ‚dur rchbohren dieſe 








rung beffelben und erheben die: 


gen des Kopfs in eine begtaͤnzte und v 
ſhmenhbofte Geſchwulſt, die ſich durch a 
N Ban aͤußern 


J— a — 4 — er r03 9 2* f * 
4 


Mem. de. l’acad 
8) Fra ©. Vacad emie. — Fon V. 


- 


X 


servächfe den Ge ‚treten A "2 
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äußern Druck vermindern oft voͤllig wegdrucken 


Man Bat: in ee Me: 


daß fie zwifchen den Duplicaturen der harten 
Hirnhaut fich befinden, und leicht davon abzus 
fondern find. Die harte Hirnhaut ift an die= 
fer Stelle gewoͤhnlich widernatuͤrlich verdickt 
jedoch nie exulcerirt, auch der Schwamm ſelbſt 
Bee aus einer r foliden Fleiſchmaſſe. 


Die Urfachen det — dieſes u 
mes find vielfach. Zumeilen entſtand er nach 
einem ſtarken Schlage auf dem Kopfe, nach 
Erſchuͤtterungen u. ſa w. Oft erſchien er aͤußerſt 
ploͤtzlich nach einem Falle, einem heftigen Anz 
falle des Huſtens und — ee 

‚gen des ee b).. 


| Nice een“ haben — innere ta 
das venerifche Gift, oder eine andre Schärfe 
daran Antheil. Hier fümmt es, bloß darauf an 
bie Keen au SE und zu Ba ur 

| ——— Andte 


adıyr, re 


1 


5 —— et DEsavLr Traite des Maladies ei 
gicales T. I. Pag. 26. 
— Kich ter am A! D. 6. 160, Gi 
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Andre fpäte Folgen. der. Kopfverlegungen 
| RN ich, da fie oft mie mw. ie größerm Rechte 
der Erſchuͤtterung des Körpers und andern Ne— 
benverleßungen zuzuſchreiben ſind 







— geſchieht durch eine haͤutige Sub⸗ 
| Manz, die erſt ſpaͤt verknoͤchert. Tenon 
fand nach vier Monaten nur die untere fa= 
melle diefer Haut knoͤchern, und erſt nach acht 
oder neun Monathen erfolgte die gänzliche Ver⸗ 
knoͤcherung. x). Dieſe Beobachtungen beftäti-, 


Hi In der zwölften Woche war. fie Bi — 
| mie neuen Gefäßen. Er 


J 


| - Man legt gewoͤhnlich "in a 
| —— den Haͤuten des Gehirns die Eigen- 


; nnd verfhließen, aber wie die Erfahrung: lehrt⸗ 
voͤllig ohne Grund. Die harte Hirnhaut waͤchſt 
nicht fort wenn fie. verleßt worden, was doch 


ie a RE 
— RER | 7 
x Br a “ any Or h sch IR, 
ig u are 


3* =) Hi. det — des st. A. Kun Pag. n6.. 
ie 2); —* a. Tab, vi Fig. 2 dr 


Die Ergänzung und Verſchließung de. 


gen auch meine Werfuche, Ich Babe nach 
einem Vierteljahre dieſe Membran ſehr compact 
und ſolide, aber nie verknoͤchert angetroffen. 


ſchaft bey, daß fie die Schädelöffnung anfuͤllen 


—— gefeheben müßte, * ge — 
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ben (a wie ih he gefchnieten' hatte, 


zu einer Zeit wo bie Oeffnung laͤngſt — 
Bu! war. * 


x 


Eben ‘fo kat if es daß die Membran, 
aus det weichen Hirnhaut, oder dem Gehirn 


ſelbſt hervorwachſe. Ich will nicht gerade zu 


leugnen daß die weiche Hirnhaut vegenerirk, 


Sie befteht größtentheils aus Gefäßen, und es 


‚ift befannt, daß Fleine Gefäße fortwachfen. Ja 
ich habe ſelbſt im Gehirn Heuerzeugte Gefäße 


ausgefprist. Aber wenn Die ‚weiche Hirnhaut, 
ober DaB Gehten eine Maffe die allmalig Kno⸗ 


chen wird, hervorzubringen in Stande wäre, 
fo würde ja gewiß die Wunde im Gehirn durch 
Ale alle u ergaͤnzt ſeyn? —— 


J 


Se. ——— — — 


ie kann alſo keinen Antheil an der sad 


des Share⸗ — Ber F 


DEREN SE E B 
J — 


r 
\ 


7 ' 


Ohne allen Zoen die wie 
— die nun aus der Diploe, aus 


den Knochenraͤndern, dem Periofteo, den zer— 


fehnittenen Muffeln und der Haut, ausſchwitzt 


die ER ‚der IN Ruyſch ver- 
wandelte 


Te 
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—8 die Hmphe des Bluts durch das bloße 

| Schlagen ſchon in eine Membran. Sie er⸗ 
ſetzt naͤchſt dem Zellgewebe groͤßtentheils in 
thieriſchen Körpern den Verluſt der. Theile, 
Nah Verſchiedenheit der Umſtaͤnde wird fie 
bald mehr bald weniger knorpelartig, und mit | 
Seinen — — 


— 


Aus — Be die, iind 


verdickt wird, entfpringe die zaͤhe feſte ae 


worrene Maffe, welche die, Heffnung.i im ‚Schd- 


del endlich ganz verfchließt. Man bat. beob- 


achtet daß die Knochenoͤffnung oft nur wie 
mit einem Propfe ausgefuͤllet war den 
man lange nach der ‚Heilung nieder, hexauszies 
| hen konnte. Se ‚größer ‚auch die ‚Knochens = 
nung ift, defto langfamer fchließe fie fich. Ue⸗ 


berhaupt habe ich die Beobachtung beſtaͤtigt 


Befunden, daß platte ‚Knochen. ungleich. langfaz | 
mer um RE — als che 
BERN | 9 Ya 3291 At oe 





8*8 an. -. 


Das zu — 

ͤffnung fein nothwendiges — 5 

Fr in ‚allen — Verſuchen hatte ich das 
ericranium vorher zerſtoͤrt und weggenommen. 

r er —— KR Knochens iſt nicht durch ⸗ 
ehe. u NO. Ra dee \ 

iploe 


Br 


= ſtanz bervorwachfen, bis die Wunde. voll 


nach verdickt, und in der Folge eine membras 
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Diploe haben, werden demohnerachtet wieder aus⸗ 
gefüllte 3). Wahrſcheinlich liefern alfo die 
Subſtanz des Knochens felbft, und die aͤuße— 
ren Bedeckungen des Kopfs gemeinſchaftliche 
Beytraͤge zur Erſtattung des Verluſtes. 


"Auf eben dieſe Weiſe erfläre ich nun auch 
die Negeneration des Pericraniums und der Muf- F 
fein. Das Pericranium. wird erfegt, wenn 
man eine cartilagindfe, unempfindliche, fehmer 
zu durchſchneidende Subſtanz fo nennen will N 
Zwinger fahe bey einen Knaben nad) einem |] 
Verluſte der äußern Kopfbedefungen, aus i 
den Poren des Schaͤdels, nach. verfchiedenen. 


Winkeln und Richtungen eine ähnliche Sub— 
fommen damit angefüllt war. a) 


Aluch bey Muſtelwunden ſchwitt noch eben | 
den Geſetzen eine ſolche $ymphe, die ſich nach und 


noͤſe und knorpelartige Beſchaffenheit annimmt. 
Der Reiz der Luft vermehrt vielleicht den 
Zufluß? Anfangs ift die neue Subſtanz mehr, 
törhlid), und an vielen Stellen noch mit Blut ) 
ERBE IT ‚ Ahle 1 unters | 
| na) HERISSANT in der Hi. de l'ac. des Sc. A. 1778. 
a ee — 
no a pericranii fs fponte regene.ati. " Altorf. 
din 756. °, ; * | — — 


\ ; 
4 
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| meerlaufen, in der Folge wird fie weißer, for ' 
| fiver und lederartiger, ax | 


Man bat viel darüber bebattirt, ob fich 
| in den, Wunden wirflid junges Fleifh er- 
) zeuge? Man entderfte nach der Eiterung in 
\ den Wunden Eleine rothe Waͤrzchen oder Fir 
| .brilfen, welchen man den Mamen Fleiſchfi⸗ 
brillen beylegte, weil ſie den Keim der jungen 
Subſtanz enthalten ſollten. Dieſe rothen 
Waͤrzchen oder Fibern find, wie Queſnai 
ſchon beobachtete 5), nichts als die kleinen 
| Gefäße, Die fih nun allmalig weiter aus« - 
dehnen, meil die ganze Gegend durch die 
Eiterung lockerer geworden. Ohne Zweifel 
wachſen dieſe kleinen Gefäße fort, mit dem. 
| Zellgewebe und der plaftifchen Inmphe über. ⸗ 
| all umfloßen, und fo wird num die fefte, fer 
| Derartige, den Aponeurofen ähnliche Subſtanz 
| gebildet, die in allen Muſkelwunden den Were 
ee 
J a Gras⸗ 
REN, — 7 ; EI > 
5b) Traite de la fuppuration. Cap. XVIIL. pag. 286. 
| =) Diefe Erfaprung haben Evr. —— 
u ae Bene dla Deo ante, 
2. Diff circa reprodudtionem partium C. H. le Ss: 
4786. pag. so. umd Hr. D. Mvarar in fernen 


Preisſchrift circa redintegrat. partium corp, ani., 


mal, Gott, 1787. EXp IE bis X beßaͤtiget geſunden. 


8 





\ 


langert, und,zum Theil tegenetirt. Aber ftart 
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SGrashuis, du Hamel und Bezoet 
hielten diefe neuerzeugre Subftanz für, ein bloßes 
Eonvoluf von neogenerirten Gefäßen. Wenig: 
ftens ift fie mie fehr vielen Gefäßen durchwebt, 
die ich auch durch die Injektion habe füllen‘Fönnen, 
folglich aud) organiſch. Darin aber iſt fie auf 

fallend genug von der’ Struktur der wahren 
Mufkeln unterfchieden daß fie feine Irritabilitaͤt 
befißt, und wieder ohne die geringfte Empfin= | 
dung des Thiers zerftört werden kann. Durch 
ſehr ftarfe Wergrößerungsgläfer babe ich auch) 
keine genuine Muffelfafern darin entdecken 
Eönnen. : N ERICH 7 | 
Die Haut, in fo ferne fie ſchon mehr bem 
Zellgewebe nahe Fommt, wird zum theil vet 


der empfindlichen, weichen, und ſehr elaſtiſchen 
Membran, erzeugt ſich eine felte, anflebende, 
harte, mehr fehrvielige und unempfindliche | 
Subſtanz, wenn der Verluſt beträchtlich) 
war. Idhre aͤußre Fläche hat eine ſtaͤrkere 

Politur als der Haut eigen zu ſeyn pflegt, 
Auch die Hautwaͤrzchen fehlen gaͤnzlich, und 
nur bin und wieder iſt fie leicht gefurcht 4). 
Sie bewaͤchſt nur ſehr langſam mie Haaren. 
— ee dad ha * — 


m £ * J— J Et ara 
4) Vetſ, io. S.35. Tab. Vin. Riga 0 
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ch Babe, noch in den Maybomſ chen 
Manuſcripten, welche die Koͤnigl. Bibliothek 


beſitzt, ein Experiment über die Regeneration 


der groͤßern Arterien erzaͤhlt gefunden wolches 
Maybom ſelbſt angeſtellt Hat, 2) Er hatte 


einem Hunde eine große Arterie (die er 


nicht beftimmee )'zerfcjnitten, und uͤberließ nun 
dee Natur die Heilung. Nach der Unter: 
ſuchung fand er die Arterie an ihren Enden 
ganz verſchrumpft, runzlicht und durch Fi⸗ 
brillen (wahrſcheinlich Zellgewebe) in der Miete 
zuſammengebundhe 
Durch Zellgewebe, getraͤnkt mie ymphe, 
Aund verfeſtert, werden serfehnittene‘ Sehnen 
wieder vereinigt daß ſie ihre Function verrichten 
koͤnnen fe Nervenconvolute wirken wie⸗ 


| der, und die Lähmung ganzer Glieder ſchwin⸗ 

| def, wenn fie nur durch diefe neue Su  .' 
ſtanz zufammengebundeh werden. Auch den 

| “einen firen 









Muſkeln giebe die neue Subſtanz 


—— 41 
Hr 
N; 


B zeugt doch von einer weifen Eintichtung 





x a > ) 


e) Fafc, 330. Er fagt: Arteria vulderata vbi ſana· 


fur non cöalefeit per carnem vt vereres fibi fallo 
“ı ‚Perfuaferunt, verum illa corrugatur atque hae 


fugae ope fibrillarum intermediarum fibi inuicem 


* iunguntur et hoc pa&to occluditur arteria, 
) Hr. Brof. Mecxer, am angef, ©. Exp. ıtt) Mvx- 


RA in feiner Preisfchrift. Exp. XI. XIL, 





et, und fie wirken ununterbrochen for 
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der Matür, die unferer ganzen Aufmerkſamkeit 
wuͤrdig iſt/ | ar 


ſollte, mögte ich nicht gerne einräumen, : Bloße N 


‚ Elebende und ſchwielige Subſtanz. Lockeres 
gebundenen compacten Zuſtande befindet, deſto 


heile um fo ſchwerer, langſamer, und am un⸗ 


Zaellgewebe durchwebt ſind. Es iſt nun nicht 


leiter feſtzuſetzen. RER 


J 


Unter allen weichen Theilen des thieri⸗— 
ſchen Koͤrpers aus der warmbluͤtigen Klaſſe, 
ift das Zellgewebe wohl die einzigſte Sub: 
ſianz die am gewiſſeſten und leichteſten fort" 
waͤchſt · Daß die Lymphe einzig alles leiſten 







Hmphe bildet eine mehr Enorpelartige, feft ans | 


und freyes Zellgewebe waͤchſt gewiß fort. 
Je mehr ſich aber das Zellgewebe in einem | 


ſchwerer kann es fortwachfen. Aus. diefem | 
Grunde glaubeich , vegeneriven Feine Membra⸗ 


nen vollfommen.. Weberhaupt aber werben alle’ 
‚vollfommenften wieder ergänzt je weniger, fie 
bem, Zellgewebe nabe fommen, ober auch mit. 


fehwer nach diefen Erfahrungen eine Stufen— 
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Erllaͤrung der Kupfertafeln. 
Zweyte Kupfettafel. 
Das linke Hemifphätium des ‚Gehirns. 


r. Die regenerirte Stelle 12 Wochen ei 
‚dem Verſuch · 


Der Sehitnverluft hatte " — — | 
gen (Verß 2.) Das Praͤparat beſi ibe Hr. 
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